wickelungen, 
des Volkes rekurriren muß, ohne in dem inneren Gonflicte auch nur 


5 das Abgeordnetenhaus in ſeinem befeſtigten Lager dieſen Hin⸗ und 
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Erxpeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


„Nr. 109. Morgen - Ausgabe. 


Der Conflict 
tritt endlich in ſeiner wahren Bedeutung hervor; was er von vorn⸗ 
herein in der Form eines Streites um eine techniſche und Finanzfrage 
war, als das erſcheint er jetzt allen Blicken, als ein Kampf des 
Conſtitutionalismus gegen abſolutiſtiſche Beſtrebungen. Der Conflict, 
wie er ſeit der Militärreorganiſation und in Folge derfelien ausge⸗ 
brochen iſt, hat von dem Tage an beſtanden, an dem unſere Verfaſ⸗ 
fung beſchworen wurde; nur hatte, fo lange die Volksvertretung von 
ihren Rechten keinen der Regierung unbequemen Gebrauch machte, die 
abſolutiſtiſche Reaction keine Urſache, dieſe Rechte anzufechten. Das 
bekannte „Blatt Papier“ iſt auch unſeren Gegnern nicht verhaßt, iſt 
ihnen vielmehr zur Bedeckung mancher Blöße ganz willkommen; ſobald 
aber die Verfaſſungsparagraphen nicht nur in Dinte und Drucker⸗ 
ſchwärze exiſtirten, ſobald ſie Fleiſch und Blut annahmen, begann der 
Conflict. Die wahre Bedeutung deſſelben ergiebt der Umſtand, daß 
jener immer größere Dimenfionen annimmt; von der Militärfrage find 
wir zur Budget⸗, zur Octroyirungs⸗, zur Anleihe⸗ und Steuerbewilli⸗ 
gungs⸗Frage gelangt; und wie in der gegenwärtigen Seſſion, ſo wer⸗ 
den auch in den kommenden Jahren neue Streitpunkte auftauchen, bis 
der Kampf ſich auf dem geſammten Gebiete der Staatsverwaltung bewegt. 

Den beſten Beweis von der Expanſtonsfähigkeit des Conflictes giebt 
die Militärfrage an ſich. In ihrem Beginne war fie nur eine finan⸗ 
zielle Frage; es handelte ſich nur um Vergrößerung des ſtehenden 
Heeres und die dazu erforderliche Mehrbelaſtung der Steuerzahler. Die 
Zurückdrängung und Vernachläſſigung der Landwehr gab der Differenz 
bald eine politiſche Bedeutung; es handelte ſich um Erhaltung oder 
Untergang unſerer volksthümlichen Wehrverfaſſung. Die Unterlaſſung 
der Vorlage eines Geſetzes äber die Reorganiſation machte die Frage 
zu einer legislatoriſchen, aus der ſie bald, da auch die verweigerten 
Ausgaben geleiſtet wurden, in die Budget⸗ und Verfaſſungsfrage über⸗ 
ging. Endlich aber iſt fie, und namentlich in dieſer Seſſton, zu der 
wichtigſten Competenzfrage geworden. Die von der Regierung einge⸗ 
brachte Mitärnovelle beſchränkt ſich im Weſentlichen auf legislatoriſche 
Feſtſtellung der erhöhten Reſerve⸗Dienſtzeit; dagegen beanſprucht fie in 
allen anderen Gebieten des Kriegsdienſtes, in Beſtimmung der Höhe 
der Aushebung und des Friedensſtandes, der Zahl der Cadres, der 
Stellung der Landwehr u. ſ. w. eine unbeſchränkte Befugniß des Kriegs⸗ 
miniſteriums. Das abſolute Koͤnigthum hatte ſich in allen dieſen 
Beziehungen durch die Geſetze von 1814, 15 und 19 die Hände ge⸗ 
bunden; es entäußerte ſich, zum Hefle des Staates, freiwillig der 
Macht, den Präſenzſtand des Friedensheeres oder auch nur die Zahl 
der Bataillone, Schwadronen, Batterien zu vermehren; es machte die 
Höhe der Aushebung von den Staatsverhältniſſen, alſo namentlich von 
der Finanzlage abhängig; es beſtimmte geſetzlich, daß die Landwehr 
erſten Aufgebotes das ſtehende Heer an Zahl ſtets überwiegen müſſe; 
daß die Landwehr nur im Kriege, nicht vor demſelben, zur Augmen⸗ 
tirung der Linienregimenter verwendet werden dürfe. — Anders in 
dem conſtitutionellen Preußen, das nur bei Feſtſetzung der Dienſt⸗ 
zeit eine Mitwirkung der Factoren der Geſetzgebung zugeſteht. Der 
Conflict in der Militärfrage it mit den Jahren ſoweit ausgedehnt 
worden, daß weder die Genehmigung der Reorganiſation, noch die Be⸗ 
willigung der Mehrforderung von augenblicklich 10, ſpäter 16 Mill. 
ihn ſchließen könnte. Legt doch der Vorbericht Gneiſts viel weniger 
Nachdruck auf die geſteigerten Laſten des Landes und das Aufgeben 
des volksthümlichen Grundzuges unſerer Heeresverfaſſung, als auf den 
Umſtand, daß die Regierung ſich bei Feflftellung der Heeresſtärke, der 
Zahl der Cadres und der Aushebung von jeder geſetzlichen Schranke 
befreit hält. m 

Es liegt danach klar, daß keine der ſtreitigen Fragen einzeln bei⸗ 
gelegt werden kann; und daß eine Gonceffion in der Militärfrage 
ſeitens des Abgeordnetenhauſes, bevor alle die befltittenen, verfaſſungs⸗ 
mäßigen Volksrechte garantirt ſind, ohne allen Nutzen für das Land 
fein würde. Wenn unter dem Minifterum Auerswald, welches die 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Abgeordneten unverletzt ließ, eine Aus⸗ 
gleichung auf Grund des regierungsmäßig zu machenden Zugeſtänd⸗ 
niſſes der zweijährigen Dienſtzeit möglich war; ſo würde jetzt ein 
gleiches Verfahren bedeuten, daß nicht nur das Land das Doppelte der 
früher aufgewandten Koſten für die Landesvertheldigung aufzubringen, 
ſondern auch der Exreutive einen weit größeren Machtkreis einzuräumen 
habe, als das abſolute Königthum ihn beſeſſen. Um dann noch eine 
Spur von Gonftitutionafismus in Preußen zu entdecken, wären offi⸗ 
ciöſe Augen nöthig. Das Land muß ſich darüber klar werden, daß 
der Kampf auf der ganzen Linie ausgekämpft werden muß; daß das 
Zurückweichen des einen Flügels das Aufgeben der ganzen Schlacht- 
Unie nach ſich ziehen müßte. Der Irrthum, als ob eine Ausſöhnung 
allein in der Militärfrage den inneren Frieden und verfaſſungsmäßige 
Zuſtände herſtellen könnte, niſtet noch feſt aus der Zeit des Beginnes 
unſeres inneren Conflietes. Man unterſchätzt noch heute vielfach dit 
Bedeutung des Kampfes — die Regierung aber wird ſowohl bei den 
Verhandlungen der Militär⸗Commiſſion, wie bei den Debatten im 
Plenum keinen Zweifel darüber laſſen, daß es ſich um Conſtitutiona⸗ 
liemub oder Abſolutismus unter conſtitutionellen Formen handelt. 
Schritt für Schritt haben ſich die Anſprüche der Executive geſteigert; 
je mehr das Haus zu Gonceffionen bereit war, deſto weitere Befug⸗ 
niſſe legte die Kriegsverwaltung ſich zu; ſie beanſprucht jetzt ſo viel, 
daß ihr zu beanſpruchen faſt nichts mehr übrig bleibt — es ſei denn 
die alleinige Beſtimmung über die Dauer der Dienſtzeit. 

Aber grade in dem Umſtande, daß das Terrain, auf dem der Ver⸗ 
faſſungskampf ſich bewegt, immer weiter ausgedehnt wird, liegt der 
chwache Punkt der Regierung. Das Wuthgeſchrei, welches die officiöſe 
Preſſe gegen den Generalbericht der Budget⸗Commiſſion ausſtößt, be⸗ 
weiſt, daß der letztere eine verwundbare Stelle trifft. Herr v. Bis⸗ 
marck hat eine Aufgabe übernommen, die zu ſchwer iſt für eines 
Menſchen Kraft, Indem er durch eine auswärtige Action die Geister 
von dem Verfaſſungskampfe abzulenken ſuchte, ſchuf er ſich neue Ver⸗ 
zu deren Löfung er vielleicht bald auf die Unterſtützung 


einen Fuß breit Boden zu gewinnen. Zur Behauptung des von ihm 
x dern Verfaſſungskampfe occupirten Terrains muß er neue und immer 
eue Pofitionen beſetzen und dadurch feine Kräfte zerſplittern, während 
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Herbewegungen mit Ruhe zuſehen kann, ohne ſeine Kräfte zu ver⸗ 
geuden. Die feudalen Heißſporne möchten freilich am liebſten ſogleich 
zum Sturmlaufe übergehen und — wie die „Kreuzztg.“ heute vorſchlägt 
— das Budget octroyiren; aber die Regierung will nur im „lang⸗ 
ſamen Schritt nach Zählen“ vorwärts, weil ſie das Mißlingen des 
Sturmes vorausſieht. „Das Miniſterium kann warten“, ſagte neulich 
ein officidfed Organ. Das Miniſterium kann eben nicht warten, da 
es angreifend verfährt, während das Haus in ſeiner Defenſioſtellung 
noch lange Jahre warten, ausharren kann. 

Dieſes Ausharren darf aber keineswegs im Nichtsthun beſtehen, 
wie einige Stimmen verlangen, ſondern nur in der kräftigen Zurück⸗ 
weiſung aller Angriffe, im Gebrauche der Rechte, welche die Ver⸗ 
faſſung den Abgeordneten zuſpricht. Es werden hin und wieder 
Stimmen laut, die vollſtändig überzeugt find von dem Budgetrechte 
und dem Anleihebewilligungs⸗Rechte des Hauſes, die aber vor der An⸗ 
wendung dieſer Rechte zurückſchrecken. Sie ſehen den Sieg des Rechtes 
voraus, ſie bewegen ſich im reinen Entzücken des Schauens, das zwar 
nach Ariſtoteles das Höchfte fein ſoll, aber wahrlich noch keinem Volke 
die Freiheit gebracht hat. Das Recht ſiegt nicht, weil es Recht iſt, 
ſondern nur, wenn es mannhaft vertheidigt wird. Die Wahl, die 
Volksrechte aufzugeben, oder ſie anzuwenden, kann für das Abgeord⸗ 
netenhaus keine Wahl ſein. Die Volksvertretung, und zwar nicht nur 
die Fortſchrittspartei, wird mit Energie ihre Pflicht erfüllen, was auch 
einige Journale ſich, ihren Wünſchen gemäß, über die vorausſichtliche 
Haltung des linken Centrums melden laſſen. Ueber die Reviſions⸗ 
kammern hat die Geſchichte gerichtet — es wird hoffentlich niemals 
ein preußiſches Abgeordnetenbaus geben, welches die Schmach auf ſich 
nimmt, auch den Reſt der Rechte geopfert zu haben, den jene uns 
gelaſſen. Und das Volk, davon ſind wir Alle überzeugt, wird auch 
ferner zu uns ſtehen. 


Breslau, 4 März. 
Die wichtigſte Entdeckung hat, wie bereits gemeldet, die „Kreuzzig.“ ges 
macht, und dadurch zugleich die beſte und bequemſte Löſung des inneren 


Conflietes gefunden. Wir leben nämlich gar nicht in einem „budgetloſen“ 


Zuſtande; zwar hat die geſammte deutſche Preſſe, die liberale wie die con⸗ 
ſervative, unſern Zuſtand immer als einen „budgetloſen“ bezeichnet, zwar 
hat das Miniſterium ſelbſt ihn ſo genannt, aber die „Kreuzztg.“ weiß das 
beſſer. Denn „es iſt — fo ſagt fie wörtlich — geltendes Recht in Preu⸗ 
zen, daß, wenn das Etatsgeſetz nicht zu Stande kommt, der Etat durch kö⸗ 
nigliche Anordnung feſtgeſetzt, auch publicirt wird.“ „Wir haben — heißt 
es weiter — immer einen Staatshaushaltsetat, der verfaſſungsmäßig ent⸗ 
weder (und das ift der e Zustand) durch ein Geſetz, oder (in Aus⸗ 
nahmsfällen) durch königlichen Erlaß feſtzuſtellen it — nicht durch eine 
Verordnung auf Grund des Art. 68 der Verſaſſungs⸗Urkunde, ſondern durch 
eine Anordnung auf Grund allerhöchſter Machtvollkommenheit, 
wie zahlreiche andere königliche Erlaſſe in der Geſetzſammlung publicirt wer⸗ 
den.“ Mit einer Naivetät ohne Gleichen ſetzt ſie hinzu: - 
Von welcher tief eingreifenden Bedeutung dieſer Grundſatz ift, das 
leuchtet von, ſelbſt ein. Der falſchen conſtitutionellen Doctrin iſt damit 
die Spitze abgebrochen, das Damoklesſchwerdt der Budgetverweigerung iſt 
ſchartig und ſtumpf geworden, und die aufrichtigen Freunde verfaſ⸗ 
ſungsmäßiger Freiheit können ſich der Hoffnung hingeben, daß die Verfaſ⸗ 
fung nicht durch Mißbrauch ſeitens ihrer fal ſchen Freunde zu Grabe 
getragen werde. 

Ja, in der That, es leuchtet wirklich von ſelbſt ein, „von welcher tief 
eingreifenden Bedeutung dieſer Grundſatz iſt“, und wir gehen noch weiter 
wie das feudale Blatt — wir meinen, nicht nur „der falſchen conſtitu⸗ 
tionellen Doctrin“, ſondern auch der wahren, ja jeder conſtitutionellen 
Doctrin „iſt damit die Spitze abgebrochen“, denn es iſt der Uebergang zum 
einfachſten, nackteſten Abſolutismus ohne alle Verbrämung, wobei es uns 
ganz gleichgiltig iſt, ob die Verfaſſung durch Mißbrauch ſeitens ihrer fal⸗ 
ſchen oder ihrer wahren Freunde zu Grabe getragen wird. Das 
Factum iſt, daß ſie eben zu Grabe getragen wird. Noch naiver 
oder vielmehr frecher iſt, daß die „Kreuzzeitung“ einräumt, „das Recht, wel⸗ 
ches dadurch der Regierung vindicirt werde, ſei allerdings ein ſehr weit⸗ 
greifendes, und es könne möglicher Weiſe einmal gemißbraucht werden“, 
und deshalb wünſcht ſie, „daß ſtets ein weiſer und mäßiger, kein willkür⸗ 
licher Gebrauch davon gemacht werde.“ Wirklich, ſehr großmüthig, über alle 
Maßen großmüthig. Kommt kein Budget zu Stande, fo wird das Budget: 
geſetz „auf Grund allerhöchſter Machtvollkommenheit“ erlaſſen, und ganz 
wie andere königliche Erlaſſe „in der Geſetzſammlung publicirt.“ Da: 
mit find wir fertig; natürlich erwartet die ſtets ſehr gemäßigte „Kreuzztg.“, 
daß von dieſem Rechte nur „ein weiſer und mäßiger Gebrauch“ gemacht 
werde. Gewiß und zuverläſſig; wenn z. B. das Abgeordneten⸗Haus allen 
Poſitionen des Etats ohne Ausnahme zuſtimmt, ſo dürfte ein ſolcher Er⸗ 
laß „auf Grund allerhöchſter Machtvollkommenheit“ unndthig ſein; ſollte ſich 
aber das Abgeordneten⸗Haus Aenderungen erlauben, nun ſo tritt ſelbſtredend 
der „weiſe und mäßige Gebrauch“ des Rathes der „Kreuzzeitung“ ein. 

Warum nur das Miniſterium noch nicht auf dieſen einfachen geſcheidten 
Ausweg gekommen iſt? Ja, das iſt es, worüber ſich die „Kreuzztg.“ auch 
wundert; ſie unterläßt es auch nicht, um ihre Freimüthigkeit zu bekunden, 
das Miniſterium zu tadeln, zwar ſehr leiſe und zart, aber doch zu tadeln; 
jedoch beruhigt ſie ſich wieder, weil ſie hört, daß „derartige Erwägun⸗ 
gen innerhalb der Regierung bereits angeregt worden.“ Nun 
vorläufig betrachten wir den Artikel als das frechſte ſophiſtiſche Kunſtſtückchen, 
in welchem die „Kreuzztg.“ ſich ſelbſt übertrifft. 

Ueber die preußiſche Depeſche in der Herzogthümerfrage erhalten 
wir von unferem 3⸗Correſp. einige nähere Andeutungen; indem wir die⸗ 
ſelben hier unverkürzt folgen laſſen, bemerken wir, daß im Allgemeinen, na⸗ 
türlich abgeſehen von einigen Einzelheiten, die erſte Meldung der „N. fr. 
Pr.“ das Richtige getroffen hat. Unſere Correſpondenz lautet: 5 

J Berlin, 3. März. Aus den Mittheilungen der neueften „Provin⸗ 
zial⸗Correſpondenz“ hat man einen Einblick in die Forderungen Preußens, 
wenigſtens ihren allgemeinen Umriſſen nach, unter zuverläſſiger Bürgſchaft 
erhalten. Alle weiteren Analyſen, die in öſterreichiſchen und anderen Blät⸗ 
tern über jene Grundzüge hinausgehen, enthalten ein Gemiſch richtiger 
und falſcher Angaben und offenbaren ſich dadurch als Gebilde einer mehr 
oder minder glücklichen Erfindung. Sicher iſt, daß eine genaue Kenntniß 
des umfangreichen preußiſchen Schriftſtückes noch nicht über engere einge: 
weihte Kreiſe hinausgedrungen iſt; doch wird der Inhalt deſſelben wohl 
nicht lange der Oeffentlichkeit vorenthalten bleiben. Einſtweilen mögen 
einige Andeutungen zur Berichtigung falſcher Vorausſetzungen beitragen. 
Zunächſt kann Preußen bei ſeinen dringenden Verpflichtungen als Schutzmacht 
der Herzogthümer ſich nicht mit einer Militär⸗ und Flotten⸗Convention in der 
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bisher gewöhnlicher Form begnügen. Nicht von einem Abkommen kann die Rede 
ſein, welches nur einen äußerlichen Zuſammenhang ohne Machtzuwachs her⸗ 

ſtellt, ſondern es handelt ſich um eine wirkliche Verſchmelzung der militä⸗ 

riſchen und maritimen Wehrmittel Schleswig⸗Holſteins mit den Streits 

kräften Preußens. Es beſtätigt ſich, daß keine beſtimmte Forderung in 

Betreff Eckernförde's geſtellt iſt. Preußen bedarf einer feſten Stellung an 

beiden Endpunkten des beabſichtigten Kanals zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee. 

Da aber die Linie des Kanals noch nicht beſtimmt iſt, ſo konnte ſelbſtver⸗ 

ſtändlich in den preußiſchen Vorſchlägen eine Namhaftmachung der feſten 

Endpunkte nicht erfolgen. Daß für Preußen die Aufſicht über den ganzen 
Lauf des Kanals vorbehalten werde, erſcheint ganz in der Ordnung, doch 
iſt die Wahrnehmung eines ſolchen Aufſichtsrechtes denkbar, ohne daß ein 

Territorialgürtel zu beiden Seiten des Kanals in Anſpruch genommen 
wird. Schließlich wäre noch zu beachten, daß bisher in den preußiſchen 

Eröffnungen von der Erſtattung der Kriegskoſten nicht die Rede iſt. Da⸗ 

durch beſtärkt ſich die Vermuthung, daß Preußen geneigt iſt, auf 
die Erſtattung ſeiner Geldopfer zu verzichten, wenn ſeine 

Beziehungen zu den Herzogthümern eine befriedigende Ge⸗ 

ſtalt erlangen. 

Gewiß eine ſehr angenehme Hoffnung für die Herzogthümer; nur werden 
viele Bewohner derſelben dabei an „Eſau's Linſengericht“ denken. Nach der 
„N. fr. Pr.“ iſt übrigens der Entwurf der öſterreichiſchen Rückäußerung auf 
die preußiſche Bedingungs⸗Depeſche bereits fertig, und jo dürfte nach erfolg⸗ 
ter Schlußredaction Graf Karolyi binnen wenigen Tagen in der Lage ſein, 
dem preußiſchen Miniſter⸗Präſidenten eine kurze dſterreichiſche Depeſche zu 
überreichen. Dieſelbe ſoll ſich, wie verſichert wird, darauf beſchränken, die 
aus principieller Unvere inbarteit mit den Grundgeſetzen des deutſchen Bun⸗ 
des ſich ergebende Unmöglichkeit eines Eingehens Oeſterreichs auf die preu⸗ 
ßiſchen Propoſitionen auszuſprechen. Von einer Annahme der preußiſchen 
Bedingungen, welche die „Kreuzzeitung“ in Ausſicht ſtellt, kann daher kaum 
die Rede ſein. „Gleichwohl — wird der „N. fr. Pr.“ ausdrücklich geſchrieben 
— haben Sie ſehr Recht, daran feſtzuhalten, daß aus dem Gegenſatze Oeſter⸗ 
reichs und Preußens in der Herzogthümerfrage, ſo ſcharf er ſich auch momen⸗ 
tan diplomatiſch ausprägt, noch lange nicht auf einen Bruch zwiſchen 
den zwei befreundeten Höfen geſchloſſen werden darf“. j 

Darin liegt es; der Beſuch des Prinzen Friedrich Carl in Wien iſt 
nicht ohne Eindruck auf den öſterreichiſchen Hof geblieben; ſeine Reſultate 
zeigen ſich jetzt. Die öſterreichiſchen Miniſter werden ſich noch eine Zeit⸗ 
lang wehren; der öſterreichiſche Hof giebt nach. Damit ſtimmt im Allge⸗ 
meinen auch unſer wiener „*, Correſpondent überein, welcher uns ſchreibt: 

„ Wien, 3. März. Die Behauptung Ihrer „Kreuzztg.“, daß man 
hier die Forderungen der letzten preußiſchen Depeſche „im Weſentlichen an⸗ 


nehmbar“ befunden, möchte ich freilich nicht vertreten; aber wenn der a 


„Botſch.“ dieſelbe ſo friſchweg als eine „Unwahrheit“ abfertigt, ſo wäre 
es doch auch verfehlt, darauf allzuviel Gewicht zu legen. Allerdings iſt 
das nur eine ſubjective Anſicht, doch ich geſtehe, wie ich meinerſeits 
mich mehr und mehr zu dem Glauben der „Neuen freien Preſſe“ neige, 
die ſich ſo gut unterichtet bewieſen — daß die eigentlich maßgebenden 
Entſchlüſſe in dieſer Angelegenheit aus Re ionen kommen, welche 
über das diplomatiſche Notengetriebe erhaben find, Hier machen ſich 
zur Stunde zwei Einflüffe geltend. Die Einen wollen die „Anleh⸗ 
nungs“⸗Bedingungen direkt gar nicht, jondern nur mittelbar dadurch 
beantworten, daß man Preußen zeigt, auch Oeſterreich habe Mittel in 
Händen, Herrn von Bismarck die endloſe Hinausſchleppung des Interi⸗ 
miſticums zu verleiden. Geſtützt auf ihr Compoſſeſſorat ſoll die wiener 
Regierung, nach dem Rathe dieſer Partei, mehr Truppen nach den Her⸗ 
zogthümern ſchicken, dem Bundestage wieder die Zügel locker laſſen, gegen 
die Anlegung preußiſcher Etabliſſements, ſo wie gegen die Anſtellung 
preußiſcher Beamten in Schleswig⸗Holſtein ihr Veto einlegen u. ſ. w. 
Andere dagegen ſtimmen einer ſolchen Beiſeitſchiebung der preußiſchen 
Forderungen nicht zu, ſondern rathen, ſich in eine Discuſſion derſelben 
einzulaſſen und eine neue Verhandlungsbaſis dadurch zu gewinnen, daß 
man die Propofitionen des Herrn v. Bismarck mit öſterreichiſchen Gegen⸗ 
vorſchlägen erwidert. Dringt letztere Anſchauung durch — und ich zweifle 


kaum daran — ſo hat wohl Ihr Premier Alles erreicht, was er vorläufig 


durch ſeine Note zu erlangen gehofft. 

Aus Italien meldet man, daß die Befürchtung, die Deputirtenkammer 
könnte ſich mit dem Vorſchlage wegen der Befeſtigung von Turin ernſtlich 
befaſſen, allerdings vorhanden, die Regierung aber überzeugt ſei, die Kam⸗ 
mer werde darüber einfach zur Tagesordnung übergehen. Die durch das 
koͤnigl. Dekret vom 26. Februar Amneſtirten find ſofort am folgenden Tage 
in Freiheit geſetzt worden. — Der König iſt in Mailand am 1. März freu⸗ 
dig empfangen worden, gedenkt bis zum 5. daſelbſt zu verweilen und am 6. 
wieder nach Turin zurückzukehren. — Wie die „Independance“ von Neapel 
meldet, hat General La marmora auf feiner Rückreiſe von Neapel nach 
Mailand in Civita Vecchia eine Zuſammenkunft mit dem franzöſiſchen Ger 
ſandten in Rom, Grafen v. Sartiges, und mit dem Commandirenden der 
römiſchen Beſatzungsarmee, Herzog von Montebello, gehabt. — Der Ex⸗ 
poſition des Finanzminiſters über die finanzielle Lage des Königreichs, wie 
fie für das Parlament ausgearbeitet ift, hat die finanzielle Welt natürlich in 
und außerhalb mit geſpannter Erwartung entgesengejehen, Dieſelbe iſt jetzt 
erſchienen, und der Staatshaushalt für 1865 iſt endgiltig wie folgt feſtge⸗ 
ftellt worden: Ordentliche Einnahme 635,605,607, außerordentliche 38,832,955 
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Fres.; ordentliche Ausgaben 806,656,147, außerordentliche 69,983,161 Fred; 2 


alſo ein Deficit von 207,200,746 Fres. — Von dem Exkönig Franz II. 
melden die „Debats“, er habe ſein Miniſterium in partibus, das ihm ein zu 
ſtarkes Gepräge von Conſtitutionalismus zu haben ſchien, erneuert, ſein 
Decret vom 14. November zurückgenommen und ſich einfach für den San⸗ 
fedismus erklärt. 


Die Erklärungen, welche der päpſtliche Stuhl über die Encyklica nunmehr a 


ſelbſt hat veröffentlichen laſſen, bringen wir unter „Rom“. Das Jubiläum 
ſoll vom 5. März bis 9. April dauern. Es fol, wie man der „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt, eine ununterbrochene Kette von Bußübungen werden: Beten, Faſten, 
Kaſteien, Beichten, Communiciren, Prozeſſioniren, Litaneienſingen. Der Zweck 
des großen Bußacts iſt, die verirrte Menſchheit auf die Bahn zurückzuführen, 
welche die alleinſeligmachende Kirche als die rechte vorgeſchrieben hat; dann, 
ift man feſt überzeugt, würden auch die Drangſabe aufhören, womit ihre 
Feinde ſie plagen und vernichten wollen. — Ob die Drangſale der übrigen 
Welt damit aufhören werden, auch die, welche von der Unduldſamleit der Ul 


tramontanen ſelbſt ausgehen, davon iſt freilich dabei nicht die Rede. Die In⸗ 3 


dietion des Jubiläums ſchließt mit einer flehenden Ermahnung zur Belehrung, 
um den entflammten Zorn Gottes auszulöſchen und die Welt vor der ihr 


drohenden Vernichtung noch einmal zu retten. Alſo — der Weltuntergang 
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unmittelbar vor der Thüre! — Und dabei ſind die letzten Carnevalstage in 
Rom ſelbſt, wie man allgemein verſichert, ſehr glänzend ausgefallen. 

Aus Frankreich noch immer nichts von Bedeutung. Die Expectorationen 
über das kaiſerliche Schriftwerk nehmen noch immer kein Ende. Wie man 
der „Kölniſchen Zeitung“ aus Turin mittheilt, ſieht man in Paris der 
Entwickelung der Dinge in Amerika mit ſtets ſteigender Beſorgniß entgegen 
und man behauptet, der Kaiſer werde ſich — „von der öffentlichen Meinung 
Gewalt anthun laſſen und, wenn es ſein müſſe, Mexico ſeinem Schickſale 
überlaſſen.“ Indeß, — ſo ſetzt der Correſpondent ſelbſt noch rechtzeitig hinzu 
— der Kaiſer iſt ein zu vollendeter Diplomat, als daß er ſeine An⸗ und 
Abfihten in dieſer Frage bereits vor der Zeit errathen laſſen würde. Hin⸗ 
ſichtlich der Herzogthümerfrage theilen wir unter „Paris“ die Auslaſſungen 
der „Revue contemporaine“ und der „France“ mit, deren Bedeutſamkeit man 
wohl ohne Weiteres erkennen wird. 

Von größerer Wichtigkeit ſcheint uns indeß eine Aeußerung der eng⸗ 
liſchen Preſſe über denſelben Gegenſtand zu ſein. Wir meinen damit die 
Aeußerungen des „Daily Telegraph“ über die Forderungen Preußens an die 
Elbherzogthümer, die wir unter „London“ ausführlich geben. Wir geftehen, 
daß wir eine ſo unbefangene Würdigung der auf die Verbeſſerung der Macht⸗ 
ſtellung Deutſchlands gerichteten Beſtrebungen Preußens in England bis 
jetzt noch nicht glaubten erwarten zu dürfen. „Die Stärkung Preußens, 
als der großen Schranke gegen Rußland auf der einen und gegen Frank 
reich auf der anderen Seite, muß jedem Engländer, der ſich nicht durch eitle 
Vorurtheile verblenden läßt, willkommen ſein.“ — Ja wohl! Das ſollten wir 
meinen; aber wir glaubten nur nicht, daß die „eitlen Vorurtheile“ ſo bald 
ſchwinden würden. Für uns wie für England ſelbſt nur um fo beſſer. — 
Wie die unten gleichfalls mitgetheilten Verhandlungen des Unterhauſes 
ergeben, hat man ſich auch in dieſem mit der Herzogthümerfrage beſchäftigt, 
doch iſt die Verl andlung darüber nur inſofern von einigem Intereſſe, als 
Layard die Exiſtenz der Ruſſell'ſchen Depeſche vom 27. Januar, ſo wie jedes 
dieſer Note auch nur entfernt ähnlichen Schriftſtückes entſchieden in Abrede 
geſtellt hat. — Gleichzeitig mit dieſer iſt eine andere Erfindung beſeitigt 
worden, die Behauptung nämlich, daß Frankreich und England den Präſi⸗ 
denten Lincoln fortan nicht als Präſidenten der ungetheilten Union, ſondern 
nur derjenigen Staaten anerkennen werden, die für ſeine Wiedererwählung 
mitgeſtimmt haben. Mit Beſtimmtheit läßt ſich jetzt ſagen, daß wenigſtens 
in den Beziehungen Englands zu den Vereinigten Staaten nicht das Ge⸗ 
ringſte geändert wird, und daß Lincoln nach wie vor dem 4. März von der 
engliſchen Regierung als der alleinige, ohne jedweden Rückhalt anerkannte 
Präſident betrachtet werden wird. Ein Gleiches wird, wie wenigſtens die 
„K. Z.“ es als wahrſcheinlich hinſtellt, auch von Seiten Frankreichs ges 
ſchehen, trotz aller Intriguen, die gerade jetzt von den Agenten des Südens 
in Paris angeſponnen werden. 

In Spanien wird der „Bolſa“ zufolge General Pareja für die erſten 
Tage des März zurüderwartet, da der Friede mit Peru definitiv abgeſchloſſen 
ſei. (Vergl. unten die Correſp. aus „Lima.“) — Nach der „Epoca“ ſoll zum 
Gedächtniß der patriotiſchen Opferfreudigkeit der Königin eine beſondere 
Denkmünze geſchlagen werden. Das Geſchenk der Königin an die Nation 
beſteht, wie ſchon früher richtig bemerkt wurde, in Grundſtücken, die wenigſtens 
jetzt für den Augenblick nicht zu verwerthen ſind, da die dort befindlichen 
Waldungen ſich in Ermangelung jeder Verkehrsſtraße nicht ausbeuten laſſen. 
Nur zwei großartige, herrliche Beſitzungen kommen in Betracht. Es ſind 
dies la Albufera in Valencia und la Alcudia in Eſtremadura, jedoch muß 
hinzugefügt werden, daß die Erben des Friedensfürſten Don Manuel Godoy 
ſeit 1808 das Eigenthumsrecht der Krone an jenen Schlöfjern beſtreiten und 
der in dieſem Augenblicke noch darüber ſchwebende Prozeß ſich entſchieden zu 
Gunſten der Kläger neigt, da der Staatsrath kürzlich in letzter Inſtanz bei 
einem anderen geringeren Gute bereits die Regierung zur Herausgabe der 
unrechtmäßig confiscirten Beſitzung verurtheilt hat. — Der neue Finanz⸗ 
miniſter Caſtro war bekanntlich bis zu ſeiner Ernennung Präſident der De⸗ 
putirten⸗Kammer geweſen. Es heißt jetzt, daß Alvarez der Kandidat der Re⸗ 
gierung für den erledigten Präſidentenſtuhl ſei. 

Ueber die Miniſterkriſis in Portugal liegen keine näheren Nachrichten 
vor. Wie bereits geſtern telegraphiſch gemeldet worden, iſt der Marquis 
Bandeira mit der Bildung eines neuen Miniſteriums beauftragt. 

Aus Nordamerika geben wir unten die neueſten Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze, welche freilich vom Telegraphen ſchon weit überholt ſind. 

Wir erhalten heute folgende nähere Mittheilung über die geſtern telegra⸗ 
phiſch gemeldete Schlappe, welche die Franzoſen in Mexieo erlitten haben. 
Die „Eſtafette“ von Mexico theilt Nachſtehendes mit: 

Der Commandant des Kriegsdampfers „Lucifer“ war an der Spitze 
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caniſcher Hilfstruppen von Mazatlan aufgebrochen, um dem imperialiſtiſchen 
Partiſan Veja, der von dem juariſtiſchen Parteigänger Patori gedrängt 
wurde, zu Hilfe zu kommen. Die Vereinigung des Detachements mit 
Veja follte bei Culiacan ſtattfinden. Aber mittlerweile war Veja von 
Patori geſchlagen und gefangen worden, und als das franzöſiſche Corps 
in der Nähe des Dorfes San Pedro anlangte, ſtieß es auf einen anderen 
juariſtiſchen Chef, Roſales, welcher die Franzoſen in die Pfanne bieb, 
nachdem die 200 Mexicaner zu ihm übergegangen waren. Was nicht ge: 
tödtet wurde, fiel in die Wee ash der Juariſten. Dieſer Vorfall 
beſtätigt die Nachrichten von der Unzuverläſſigkeit der mexicaniſchen Trup⸗ 
pen, und das iſt das Wichtige daran. 


Preuſen. 

Berlin, 3. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König baben aller⸗ 
anädigſt geruht: Dem Geſchäftsträger der Republik Paraguay in Berlin, 
Oberſten du Graty, den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; dem bisherigen 
evangeliſchen Pfarrer zu Zehlendorf im Kreiſe Nieder⸗Barnim, Bändel, 
und dem Fortifications⸗Secretair Pommer zu Weſel den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; dem Banquier Hermann Oppenheim zu Alexandrien den 
königl. Kronenorden dritter Klaſſe; dem Secretair bei der Geſandtſchaft der 
Republik Paraguay in Paris, Lieutenant Gregorio Benites, den königl. 
Kronenorden vierter Klaſſe; ſo wie dem Schullehrer Malliſch zu Turzig im 
Kreiſe Rummelsburg das allgemeine Ehrenzeichen, und dem Jungmann Franz 
fn enz zu Kolberg die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner dem Regierüngs⸗ 

ath leihen. utoli zu Liegnitz den Charakter als Geheimer Regierungs. Rath 
zu verleihen. 

Berlin, 3. März. [Se. Majeſtät der König) nahmen heute 
Vorträge entgegen vom Polizei⸗Präſidenten v. Bernuth, dem Miniſter 
des königl. Hauſes, Freiherrn v. Schleinitz, dem Oberhofmarſchall Gra⸗ 
fen Keller, dem Staatsminiſter v. Bodelſchwingh, ſowie vom Miniſter⸗ 
Präſidenten und dem Kriegsminiſter v. Roon. 

Um 1 Uhr Mittags hatte die Ehre des Empfanges der General⸗ 
Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, General der Infan⸗ 
terie, Annenkow. f (St.⸗A.) 

9 Berlin, 3. März. [Die neueſten Stimmen, welche 
ſich von Wien her über die preußiſchen Forderungen ver⸗ 
nehmen laffen,] tragen vorzugsweiſe einen negativen Charakter. 
Die Haltung des wiener Cabinets wird dadurch bedingt, daß es die 
Unmöglichkeit erkennt, das Gelingen der preußiſchen Beſtrebungen zu 
vereiteln, und andererſeits ſeine Zuſtimmung nicht ohne Bedingungen 
gewähren will. Die „Neue freie Preſſe“ hat jüngſt in wenigen tref⸗ 
fenden Worten die Stellung Oeſterreichs charakteriſirt. Man könne in 
Wien nicht zweifeln, daß Oeſterreich nur zwiſchen der mehr oder minder 
vollſtändigen Annexion oder einem Verzweiflungskampfe gegen Preußen 
die Wahl habe. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werde Oeſterreich die 
Allianz mit Preußen feſthalten; denn die mehr oder minder 
directe Annexion ſei für Oeſterreich keine Prineipien⸗ 
frage, ſondern nur eine Frage des Preiſes. Ich füge hinzu: 
daß die Haltung Frankreichs weſentlich dazu beitragen muß, die Staats⸗ 
männer Oeſterreichs zur Nachgiebigkeit gegen Preußen zu ſtimmen. 
Man weiß in der wiener Hofburg vollkommen, daß in den Tuilerien 
die Freundſchaftsbetheuerungen und Allianz⸗Anerbietungen für Preußen 
an der Tagesordnung ſind. Preußen hat ſich derartigen Kundgebungen 
gegenüber durchaus kühl verhalten, weil es keines fremden Beiſtandes 
für ſeine deutſchen Anſprüche bedarf. Oeſterreich aber hat allen Grund 
durch Fernhaltung eines engherzigen Antagonismus zu beweiſen, daß 
es ſich in der Werthſchätzung des preußiſchen Bündniſſes nicht von 
Frankreich überflügeln laſſen will. 

Berlin, 3. März. [Preßprozeſſe.] Der Redacteur der ſeit Neu⸗ 
jahr hierſelbſt erſcheinenden Zeitung „der Social⸗Demokrat“, Johann 
Baptiſt v. Schweitzer, erſchien geſtern unter der Anklage der Gefährdung 
des öffentlichen Friedens 98 100 des Strafgeſetzbuches) vor der ſiebenten Dep. 
des Crim.⸗Ger. In der Nr. 4 der genannten Zeitung, welche am 4. Januar 
d. J. ausgegeben worden iſt, befanden ſich unter den Ueberſchriften: „Unſer 
Programm“ und „mit Stolz und Freude“ zwei Artikel, in denen die Exiſtenz⸗ 
weiſe der europäiſchen Arbeiter ein Sklavenleben genannt und in denen ferner 
behauptet wird, daß unter den gegenwärtigen ſocialen Verhältniſſen Arbeit 
und Genuß dergeſtalt ungleich vertheilt wären, daß der Genuß nur für die 
Beſitzenden vorhanden ſei, während die Arbeiter auf den Genuß verzichten 
und ſich eben nur der Arbeit widmen müßten. So wenigſtens hat die 
Staatsanwaltſchaft den Sinn der betreffenden Stellen interpretirt und dem⸗ 
nächſt behauptet, die fraglichen Artikel ſeien geeignet, die Arbeiter zum Haſſe 
und zur Verachtung gegen die Arbeitgeber und Kapitaliſten anzureizen und 
ſie verſtießen ſomit gegen den § 100 des Str.⸗G.⸗Buches. Der Staatsanwalt 
Dr. Zellner, welcher die Anklage vertrat, beantragte 50 Thlr. Geldbuße 
egen den Angeklagten. Der Letztere gab zu, Verfaſſer der incriminirten 

rtikel zu fein, deren Strafbarkeit er indeſſen beſtritt. Er erklärte, daß er 
ſich die Vertretung der Arbeiter⸗Intereſſen zur Aufgabe gemacht habe und 
demnächſt dahin ſtrebe, daß die Arbeiter an dem Gewinn der Arbeit, der jetzt 
von den Arbeitgebern allein gewonnen werde, Antheil erhielten. Die Regie⸗ 
rung ſelbſt habe, wie neuere Vorgänge bewieſen, ihr Streben dem gleichen 


von 65 algieriſchen Tirailleurs, 40 Marineſoldaten und 200 Mann mexi⸗ Ziele zugewandt. Wenn man ſich nun, um fie darin zu unterſtützen, ſchar⸗ 


er und prägnanter Ausdrücke bediene, wie er, der Angeklagte, gethan, indem 
er von „Sklavenleben“ geſprochen, jo könne das doch bei Lage der Dinge 
nicht in Erſtaunen ſetzen, am wenigſten aber eine Friedensſtörung genannt 
werden. Wenn er ferner aber in den incrim. Artikeln eine gleichmäßigere 
Vertheilung von Arbeit und Genuß befürwortet habe, ſo documentire er da⸗ 
mit ein humanes Streben, welches ſeiner Anſicht nach eher Anerkennung als 
gerichtliche Verfolgung verdiene. Er ſehe deshalb zuverſichtlich feiner Frei⸗ 
ſprechung entgegen. — Das Gericht erllärte nach ſehr kurzer Berathung den 
Angeklagten der Gefährdung des öffentlichen Friedens durch Anreizung der 
und Pere zum Haſſe und zur Verachtung gegen einander ſchuldig 
und verurtheilte ihn zu 30 Thlr. Geldbuße oder 14 Tagen Gefängniß, 
ordnete auch die Vernichtung ſämmtlicher vorfindlicher Exemplare der Nr. 4 
des „Social⸗Demokrat“ an. Der Präfident, Stadtgerichtsrath Meißner, 
erklärte bei Publikation der Entſcheidungsgründe, daß das Gericht ſich in 
allen Punkten der Anſchauung der Staatsanwaltſchaft über die Sache an⸗ 
ſchließen zu müſſen geglaubt habe. 

Vor derſelben Deputation ward eine Anklage wegen Verletzung der Ehr⸗ 
furcht vor dem Könige gegen den hieſigen Buchbinder Reinhold Schleig⸗ 
mann verhandelt. Das Vergehen war in dem Inhalte der von Bernhard 
Buches in Frankfurt a. M. verfaßten, im vor. Sommer im Verlage des 
Angekl. erſchienenen Broſchüre: „Die deutſche Bewegung vom Jahre 
1848 und die gegenwärtige“, gefunden. Gegen den Verfaſſer bat, da 
derſelbe ſich außerhalb des Bereiches der preußiſchen Richtergewalt befindet, 
nicht eingeſchritten werden können, und die Anklage iſt daher gegen Schleig⸗ 
mann, als den Verleger, allein gerichtet. Die Verhandlung, welche mit Rück⸗ 
ſicht auf die Natur des Vergehens nach bekannten geſetzlichen Vorſchriften 
mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt wurde, endete mit der Verurthei⸗ 
lung des Angeklagten zu 3 Monaten Gefangniß. 

Endlich ward vor derſelben Deputation auf noch über verſchiedene, von 
der Staatsanwaltſchaft geſtellte Anträge auf Vernichtung verſchiedener 
Nummern der „Neuen Frankfurter Zeitung“ und des „Frankfurter Journals“ 
verhandelt. 8 des Miniſterpräſidenten v. Bismarck, Beleidigung 
des Kreisgerichts zu Glogau in 7 auf den Ofenklappen⸗Prozeß und 
Beleidigung des Commandeurs der „Gazelle“ in Beziehung auf deren Fahrt 
nach China und Japan, waren Anlaß zu den betreffenden Anträgen. Die 
beantragte Vernichtung iſt vom Gericht überall ausgeſprochen worden. 

[Von den wegen Hochverraths ſteckbrieflich verfolgten 
flüchtigen Polen] haben ſich wieder zwei freiwillig geſtellt. Es 
ſind dies der Gutsbeſitzer Wladimir Wolniewiez aus dem Kreiſe Schroda 
und der Rittergutsbeſitzer Wladislaus v. Zahrewski (2) aus dem Kreiſe 
Pleſchen, und war der erſtere ſeit dem 4. Juni, der zweite ſeit dem 
22. Mai 1863 flüchtig. 

[Die Erſatzwahl eines Abgeordneten] im 4. berliner Wabl⸗ 
bezirk (an Stelle des Profeſſors Temme) iſt auf den 14. d. Mts. 
angeſetzt. 

[Der in Burg ausgebrochene Conflict] hat bereits, wie 
die „Zeidl. Correſp.“ hervorhebt, in Folge der beſonnenen und vermit⸗ 
telnden Thätigkeit, welche der Oberpräſident v. Witzleben entwickelt hat, 
ſeine Schärfe verloren. Die Fragen, die bei dieſer Gelegenheit in Be⸗ 
treff des Verhältniſſes zwiſchen Fabrik⸗Herren und Arbeitern ans Licht 
traten, werden durch die Kommiſſton, mit deren Bildung die Regie⸗ 
rung umgeht, ihre Erledigung finden. 

Königsberg, 2. März. [Preßprozeß.] Bevor die Verhandlung 
wider den Lehrer Hrn. Friſchbier in erſter Inſtanz begann, beantragte die 
Staatsanwaltſchaft den Ausſchluß der Oeffentlichkeit, weil die Anklage aus 
dem $ 150 des St.⸗G.⸗B. erhoben worden, da durch das incriminirte Volks⸗ 
Sprüchwörterbüchlein die Schamhaftigkeit verletzt worden ſein ſoll. Das 
Stadtgericht folgte dieſem Antrage aber nicht, ſondern verhandelte in öffent: 
licher Sitzung und ſprach den Autor ſowie das Buch frei. Gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung appellirte die Staatsanwaltſchaft inſofern, als ſie wenigſtens die 
Beſchlagnahme der incriminirten Stellen des Büchleins aufrecht erhalten 
wiſſen wollte. Zur Verhandlung in zweiter Inſtanz ſtand am geſtrigen Tage 
vor dem oſtpreuß. Tribunal Termin an, in welchem der Ober⸗ Staatsanwalt 
v. Batocki wiederum den Antrag auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtellte, dem 
der Gerichtshof, trotz des Proteſtes, den der Vertheidiger, Aa 0 Dr. Meitzen, 
Namens feines ebenfalls auf der Gerichtsſtätte anweſenden Clienten Hrn. 
Friſchbier einlegte, Folge gab. Als Hr. Dr. Meitzen den Gerichtshof auf 
den Beſchluß erſter Inſtanz aufmerkſam machte, antwortete der Vorſitzende: 
„Für dieſen Gerichtshof ſeien die Beſchlüſſe erſter Inſtanz nie maßgebend ge⸗ 
weſen“. Nach ſtattgehabter Verhandlung in nicht öffentlicher Sitzung hat das 
Tribunal, wie wir äußerlich erfahren, das Urtel erſter Inſtanz beſtätigt und 
alſo auch den Autor und das Buch freigeſprochen. (K. 8. 3.) 

Inſterburg, 28. Februar. [Beſchlagnahme.] Die heutige 
Nummer der „Inſterburger Zeitung“ iſt ſoeben polizeilich mit Beſchlag 
belegt worden. Veranlaſſung zu dieſer Beſchlagnahme war ein dem 
„Königsberger Verfaſſungs-Freunde“ entnommener Artikel mit der 
Ueberſchrift: „Wer über das Vermögen des Volkes zu verfügen hat“ 
— den die „Inſterburger Zeitung“ mit Bezeichnung der Quelle abge⸗ 
druckt hatte. 

Thorn, 1. März. [E in Gefangener, ] der unter dem drin⸗ 
genden Verdacht ſteht, als polniſcher Hänge⸗Gendarm fungirt zu ba: 
ben, wurde aus Berlin hierher zurückgebracht, um vor das hieſige kö⸗ 
nigliche Kreisgericht geſtellt zu werden. Sein Transporteur brachte 
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Die Kaufmannsliebe.“) 2 Manie hat, theure Hutbänder zu tragen und guten Kuchen Athemlos führt er ſie zu zwei alleinſtehenden Stühlen und ſetzt ſich 
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Geld! — Anton Hempel ift feit zehn Jahren Commis in dem zu eſſen. neben fie. Hundertmal hat er im „intereſſanten Geſellſchafter“ ſiudirt, 
Materialwaaren⸗Geſchäft von Hecht u. Comp. Er zählt achtund⸗ Hempel ſieht das Alles ein. Noch Anderes kommt hinzu. Hecht] die herrlichſten, zierlichſten Phraſen bat er ſich im voraus ausgeſonnen, 
zwanzig Jahre, iſt aber trotzdem noch ein blühender Jüngling mit u. Comp. find eine ganz ehrbare Firma, das Geſchäft blüht, aber er jetzt fällt ihm nichts ein und außerdem iſt ihm die Weſte zu eng. Er 
dicken, außerordentlich rothen Wangen, mit forgfältig gekräuſeltem und] zahlt achtundzwanzig Jahre und hat nicht länger Luft, den ganzen lächelt verlegen, ſchaut dreimal in einer Minute nach feiner neuen Uhr, 
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ſehr ſtark geöltem Haar und trägt eine Buſennadel mit einem großen, 
aber unechtem Brillant, Abends liegt er in feinem Zimmer auf dem 
Sopha ausgeſtreckt, lieſt in Freitag's „Soll und Haben“ oder im 
„interinteſſanten Geſellſchafter“, raucht aus einer türkiſchen Pfeife mit 
langer Troddel und malt ſich aus, wie er leben würde, wenn er Sul⸗ 
tan wäre. Sonntag Nachmittags geht er in feinen, aber etwas gro: 
ßen Lackſtiefeln ſpazieren. 

Hempel hält ſich für ſchoͤn, ja er würde fi für vollendet halten, 
hätte er nur andere Hände. Dieſe Hände haben ihm ſchon viel Kum⸗ 
mer gemacht. Daß ſie faſt die Farbe eines gekochten Krebſes haben, 
würde er ihnen verzeihen, denn die Farbe läßt ſich durch Handſchuhe 
verbergen — aber ihre koloſſale Größe, welche im Winter bei der Kälte 
faſt zur Unförmlichkeit anſchwillt! Seine Handſchuhe muß er ſich eigens 
anfertigen laſſen. Was hilft ihm ſein feiner Spazierſtock mit zierlich 
geſchnitzem Elfenbeingriffe — er verſchwindet in feiner Hand; was 
nützt alles Studiren im „intereſſanten Geſellſchafter“, feine Hände 
bringen ihn immer in Verlegenheit, weil er fie gern verbergen möchte, 
und dies eine Unmoͤglichkeit iſt. Seine geballte Fauſt iſt ein fürchter⸗ 
liches Inſtrument. 

Steht er hinter dem Ladentiſche, ſo macht er entſchiedenes Glück 
bei all’ ſeinen Käuferinnen, bei Mägden und Köͤchinnen, weil er feine 
Hände hinter dem Tiſche verbirgt, das Glück ſchwindet, fo bald er fie 
hervorlangen muß, denn ein Pfund Kaffee verſchwindet fo ziemlich in 
feiner Hand. 

Trotz feiner großen Hände beſitzt Hempel ein weiches und nach 
Liebe ſich ſehnendes Gemüth. Er hat ein vertrautes Verhältniß mit 
einer kleinen Nätherin, er ſchenkt ihr Kleider und Ohrringe und beſingt 
ſie im „Tageblatte“ in ſchmelzenden Verſen, in denen ſich „Herz“ auf 
„Schmerz“ und „Freude“ auf „Seide“ reimt. Sein Herz findet Be⸗ 
friedigung in dieſem Verhältniſſe, da die Kleine der Geſchenke wegen 
feine Hände überſieht, aber für die Dauer vermag es ihn nicht zu be: 
friedigen, und es koſtet ihm außerdem viel Geld, weil die Kleine eine 
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Tag Zucker und Kaffee abzuwiegen und jeden Augenblick ſeine theuren 
Hände in ein Heringfaß zu ſtecken oder ſie mit Syrup und Oel zu be⸗ 
ſchmutzen. Dies hat ſie nach ſeiner Ueberzeugung ſo ungeheuer wach⸗ 
ſen laſſen. Er will ſich ſelbſtſtändig machen, ſich etabliren. Dann 
hält er ſich drei Lehrlinge, welche für ihn arbeiten müſſen, und an 
Kundſchaft wird es ihm nicht fehlen, denn nicht umſonſt hat er jede 
Jungemagd Köchin und jede Köchin Fräulein genannt, nicht umſonſt 
hat er ihnen zärtliche Blicke zugeworfen und mit ihnen geſchäkert. 

Nur Eins fehlt ihm zum Etabliren — Geld, eine reiche Frau. 
Ernſtlich geht er deshalb mit dem Gedanken um, eine reiche oder 
wohlhabende Braut ſich zu erwerben. Bei feinen perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften kann ihm dies nicht ſchwer werden. Er tanzt nach ſeiner 
Meinung wie ein junger Gott, ganz in Hofmanier, mit kleinen Schrit⸗ 
ten, und iſt überzeugt, beim Tanzen jeden Nebenbuhler aus dem Felde 
zu ſchlagen. 

Vor der Hand beſchließt er, ſeine Bemühungen geheim zu halten, 
denn wenn ein Korb auch zu den Unwahrſcheinlichkeiten gehört, fo iſt 
er bei alledem doch moglich und er würde ſich dadurch ſelbſt feinen 
Freunden gegenüber eine Blöße geben. 

Heimlich beſucht er den nächſten Ball. Seine Toilette iſt mit 
größter Sorgfalt vollendet, ſein Haar zweimal friſirt — es iſt der 
reine Apollokopf, nur etwas zu dick, zu rund und zu roth. 

An eine Wand gelehnt, die Hände auf dem Rücken, um ſie zu 
verbergen, ſchaut er mit unendlich ſchmachtenden, ſüßen Blicken auf die 
Damen. Sie gefallen ihm faſt alle, aber die Mitgift kann für ihn 
allein maßgebend ſein. Es ſind mehrere reiche junge Mädchen darunter 
— eine kennt er flüchtig von früher, ſie iſt die Tochter eines Bier⸗ 
brauers. Sobald die Muſik beginnt, ſchießt er auf ſie zu, um fie zu 
engagiren. Sie nimmt ſeine Aufforderung an und er iſt feſt überzeugt, 
daß ſie auf ihn gewartet habe. 

Viermal walzt er mit ihr herum, er denkt nicht an ſeine Hände, 
feine Wangen glühen und um feine Naſe iſt ein ſentimentaler, ſchwär⸗ 
meriſcher Zug. Er wirft die Beine leicht, graziös, er mochte das 
Mädchen feſt an feine Brust preſſen und hegt in dieſem Augenblicke 
nur den einen Wunſch, daß fie niederſchauen und feine herrlich glän⸗ 
zenden Lackſtiefeln bemerken möge. 


hält erſt den rechten, dann den linken Fuß mit den ſchönen Lackſtiefeln 
voraus, huſtet, zieht das ſeidene Schnupftuch hervor und huſtet noch 
einmal, nimmt dann mit einem todesmuthigen Entſchluſſe einen Anſatz 
und bittet um Erlaubniß, daß er das Fräulein darauf aufmerkſam 
machen dürfe, wie es recht warm zu ſein ſcheine. 

Die junge Dame — fie heißt Roſamunde — wagt nicht zu 
widerſprechen. 

Der erſte glückliche Sprung zur Unterhaltung ift geſchehen. Hempel 
wiſcht ſich das lächelnde, ängſtlich feuchte Antlitz. Heimlich hat er die 
Weſtenſchnalle geöffnet und gewinnt nun mehr Faſſung und Muth. 
Roſamunde iſt ſehr ſchüchtern und flüſtert ſtets nur „Ja“ oder „Nein“, 
das macht ihn kühner. Während des Tanzens drückt er ihre Hand 
und entwickelt feine ſchöͤnſten Künſte im Tanzen. Er walzt links, 
chaſſirt, fliegt mit Roſamunde im Arm auf eine Säule zu, daß alle 
Menſchen befürchten, er werde ſich oder der Säule einen Schaden zu⸗ 
fuͤgen, aber nur noch anderthalb Zoll davon entfernt, macht er eine 
verwegene Schwenkung. Er iſt ſeines Sieges gewiß, Roſamunde 
lächelt, und Triumphſchweiß auf der Stirn führt er ſie zu ihrem 
Stuhle zurück. 

Er zweifelt nicht, daß er der Löwe dieſes Abends iſt. Haſtig trinkt 
er im Buffet einige Glas Bier und renommirt gegen einen Bekannten, 
daß er mit Roſamunde nur franzoͤſiſch geſprochen habe, obſchon er im 
Studium der franzoſiſchen Sprache nie über die erſten zwanzig Seiten 
der Meidinger'ſchen Grammatik gekommen iſt. Der Freund bezweifelt es. 

„So!“ ruft Hempel. „Parlez-vous frangais?“* und wendet dem 
Freunde den Rücken, weil er eine bejahende Antwort befürchtet. 

Noch zweimal tanzt er mit Roſamunde, und obſchon ſie durchaus 
nicht hübſch if, iſt er dennoch ſerblich in fie verliebt, denn ihr Vater 
iſt Bierbrauer und befigt Geld. 

Am andern Morgen kommt er zu ſpät in's Geſchäft, weil er einen 
Vers auf eine feine Karte mit rothen Zacken und Goldkante geſchrie⸗ 
ben hat. Er giebt dem Hausknecht 2% Gr., dafür muß er fie heim 
lich zu Roſamunde tragen. Wohlgefällig malt er ſich die Wirkung aus, 
welche dieſer Vers hervorbringen wird. Daß er nicht von ihm iſt, 
kann Roſamunde unmöglich wiſſen, er hat ihn aus einem Gedichte 
Schiller's genommen. 


ihn glücklich bis hierher, wo er demſelben entfloh und noch nicht wieder 
eingebracht iſt. (Th. 3.) 
Thorn, 3. März. [Steuerverweigerung.] Zuverläffigem 
Vernehmen nach haben die wohlhabendſten Grundbeſitzer in der unfern 
von hier auf dem linken Weichſel-Ufer belegenen Ortſchaft Groß: 
Nieszewken die Zahlung der neuen Grund- und Gebäude-Steuer 
verweigert. Sie ſind in Folge deſſen abgepfändet worden. 


Danz. 3. 

Poſen, 3. März. Der „Diiennik pom.“ beftreitet Ar RER der 
Mittheilung der „Poſ. Ztg.“, daß der im Duell verwundete Herr von Mo⸗ 
rawski ſich in Gefahr befinde. Wir freuen uns, jetzt ebenfalls beſtätigen zu 
können, daß die Gefahr vorüber iſt, nachdem es dem Arzte gelungen, die bis 
an den Rücken gedrungene Kugel herauszunehmen. Der Gegner des Herrn 
v. M. Graf Götzendorff⸗Grabowski, der in einer größeren Abendgeſellſchaft 
im Bazar von ihm beleidigt, und dadurch zur Forderung gezwungen war, 
iſt unmittelbar nach dem Duell mit Extrapoſt abgereift. (Poſ. Z.) 

Stettin, 2. März. [Se. königl. Hoheit der Kronprinz] 
verſammelte heute das Dffiziercorpd der Garniſon im Exercierhauſe 
und verweilte etwa eine Stunde daſelbſt. 

Burg, 2. März. [Die Arbeitseinſtellung.] Die „Magd. 
Preſſe“ bringt einen ausführlichen Bericht, welchem wir Folgendes ent: 
nehmen: Der Bruch zwiſchen den Tuchfabrikanten und ihren Arbeitern 
geht der Heilung entgegen und wahrſcheinlich morgen wird das 
Feiern der letzteren aufhören. Ein ſolches Ziel ließ wenigſtens 
eine Arbeiterverſammlung erwarten, welche heute ſtattfand und zu wel⸗ 
cher ſich wohl 300 Arbeiter und Arbeiterinnen eingefunden hatten. Die 
Leitung der Verſammlung hatte der Altgeſelle der Tuchmacherinnung 
Müllhaupt, der mit dem Tuchmachergeſellen Schröder zum Abg. 
Schulze⸗Delitzſch und zum Miniſter des Innern deputirt geweſen war. 
Sie hatten den genannten Abgeordneten und einige andere geſprochen 
und den Rath bekommen, ſich mit den Fabrikherren unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu vergleichen. In der Audienz mit dem Minifter 
war ihnen die Verſicherung geworden, daß die Regierung zu Magde⸗ 
burg angewieſen werden ſollte, alle Schritte zur Beilegung der Miß⸗ 
helligkeiten und zu einem vergleichenden Austrage zu thun. In dieſer 
Abſicht waren geſtern Abend der Oberpraͤſident von Witzleben und 
der Regierungsrath v. Junker hier eingetroffen und hatten im Verein 
mit dem Bürgermeiſter Nethe eine Conferenz mit einer von den Ar⸗ 
beitern gewählten Commiſſton, deren Ergebniß eine revidirte Fabrik⸗ 
ordnung war, welche in der heutigen Verſammlung den Arbeitern 
vorgeleſen wurde. Herr Müllbaupt machte dieſelben mit dem Er⸗ 
folge der in ihrem Namen gethanen Schritte bekannt und wurde dabei 
von dem die Verſammlung beaufſichtigenden Polizeicommiſſarius He⸗ 
ring unterſtützt, der dem allgemeinen Bericht des Vorſitzenden hinzu⸗ 
fügte, daß er die Hoffnungen der noch feiernden Arbeiter nicht zu hoch 
ſpannen möge, denn nachdem die Fabrikantenordnung revidirt wor⸗ 
den, in allen Punkten mit den Landesgeſetzen in Einklang ge⸗ 
bracht fei und fo die Genehmigung der oberſten Behörden erhalten 
habe, feien weitere Veränderungen nicht zu erwarten und die Arbeiter 
hätten nun die Wahl, ſich entweder der Ordnung zu fügen oder ihre 
Arbeit aufzugeben. Jedermann, fo fügte der Vertreter der Behörde 
hinzu, könne in ſeinem Hauſe eine ihm beliebige Ordnung einführen 
und aufrecht erhalten, ſofern dieſelbe nicht den Geſetzen zuwiderlaufe, 
in dieſem Rechte müßten auch die Fabrikherren geſchützt werden. Als 
ſpäter bei Verleſung der einzelnen Paragraphen der Fabrikantenord⸗ 
nung ein Redner bemerken wollte, daß die Fabrikherren ihre Ord⸗ 
nung in Gemeinſamkeit aufgeſtellt hätten und damit auf die 
ſtraffällige Verabredung des § 181 der Gewerbe⸗Ordnung bin: 
wies, drohte Herr Hering mit Auflöfung der Verſammlung, weil dies 
eine Ueberſchreltung der Grenzen der Verſammlung ſei. () — Die ge: 
änderten Paragraphen wurden verleſen, und es ergab ſich, daß die 
Aenderungen weſentliche ſeien, namentlich bei den anſtößigen SS 7 und 8. 
Viſitationen ſollen nur „bei dringendem Verdacht“ erfolgen. 
Das Mitbringen von Mänteln und Köͤrben iſt nicht mehr unterſagt, 
nur das Ablegen derſelben in beſonderen Räumen iſt vorgeſchrieben. 
— Es wird nun in den einzelnen Fabriken verhandelt werden und 
ein günſtiger Erfolg iſt vorauszuſehen. — In der abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung merkte man, daß hier ein Arbeiter⸗Bildungsverein ſeine 
ſegensreiche, verſittlichende Kraft geübt hatte und die Gleichheit vor 
dem Geſetz das Prinzip war, auf dem die Arbeiter ſtanden. Zugleich 
ergab ſich aber auch die ganze Unbrauchbarkeit der Gewerbeord⸗ 
nung, die überall ihre Dienſte verſagt, wo ſie gerade ordnen ſoll 
und will. Wir ſind überzeugt, hätte die Coalitionsfreiheit ſchon beſtan⸗ 
den, die Fabrikanten hätten ihre Ordnung nicht erlaſſen, ſondern gleich 
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Behörden mit den Arbeitern verſtändigt. — Seit Montag feiern ca. 
1000 Arbeiter, es iſt alſo viel Lohn und Verdienſt verloren gegangen, 
denn die Tuchfabriken haben gerade mehr als gewöhnlich zu thun. 
Die Weber verdienen im Accord 2%, in feltenen Fällen bis 4 Thlr. 
die Woche, die Kettenſcheerer weniger bei vierzehnſtündiger Arbeit (von 
5 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends) und die Abkürzung dieſer Zeit 
um 2 Stunden wünſcht man bei den Arbeitern, wie die Fabrikherren 
dazu geneigt ſind, da ſie dadurch keinen Arbeitsverluſt befürchten. 
Hoffen wir alfo, daß die Kataſtropye die Luft reinigen und aufklären 
werde, indem ſie beide Theile darauf hinweiſt, wie ihre Intereſſen Hand 
in Hand gehen, und daß eine gütliche Vereinigung der Weg iſt, auf 
dem ſie am beſten wandeln. 3 

Aus Weſtfalen, 1. März. [Die „verſöhnten Brüder.‘] 
Der Ausſchuß der Bruderſchaft ladet durch folgendes Rundſchreiben zu 
einer General:Berfammlung nach Münſter ein: 

Ew. beehrt ſich der unterzeichnete Ausſchuß unſeres Vereins zu einer Ge⸗ 
neralverſammlung am Dinstag 4. April d. J., 10 Uhr Morgens, beim 
Gaſtwirth Gerbaulet in Münſter ergebenſt einzuladen. 

Es ſind dazu eingeladen die Standesherren, der beſitzende Adel von ganz 
Weſtfalen und die Unterzeichner des erſten Programms. Nachſtehende bei⸗ 
den Sätze vom Prof. Leo aus Halle, die von uns einſtimmig als ganz aus⸗ 
gezeichnet zu unſerm beabſichtigten Zwecke anerkannt ſind, ſollen in der Ver⸗ 
ſammlung noch näher berathen werden: 4 i 

„Im Gegenſatze zu der ſittlichen Zerfahrenheit unſerer Zeit, ſchließen 
wir uns in einem ſittlichen Vereine an einander, deſſen Glieder bei ge⸗ 
genſeitiger Anerkennung der verſchiedenen Confeſſionen und äußeren 
Lebensſtellungen ſich verbinden, chriſtlich⸗deutſche Art, Sitte und Geſin⸗ 
nung, auf Grundlage des allen chriſtlichen Bekenntniſſen gemeinſamen 
apoſtoliſchen Bekenntniſſes, zu halten, zu pflegen und zu vertheidigen 
und uns gegenfeitig dabei zu unterſtützen.“ g 

„Inſonderheit aber verlangen wir von 5 unſerm Vereine Ange⸗ 
hoͤrenden Anerkennung, Achtung und herzlichen, ehrlichen Beiſtand für 
alle legitime Obrigkeit als für eine unſchätzbare Wohlthat, die uns von 
Gottes Gnaden zugekommen, bis heute erhalten und, wie wir zu Gott 
hoffen, für alle Zeiten behallen iſt.“ . 

Um eine ſtricte Antwort bittet der zuerſt Unterzeichnete ergebenſt. — 
Oevinghauſen bei Werl, 9. Febr. 1865. Freih. v. Plettenberg⸗Oeving⸗ 
hauſen. Graf v. Schmiſing⸗Kerſſenbrock. Frh. v. Böſelager⸗Heeſſen. Conrad 
v. Sydow⸗Wiſchelingen. (Rh. 3.) 


Deunutſchland. 

Frankfurt a. M., 2. März. [Auch in der heutigen Bundes, 
tagsſitzung!] iſt nichts Erhebliches vorgekommen. ee erklärt, 
daß es dem bon der Nachdrucks⸗Commiſſion ausgearbeiteten € eſetzentwurf 
beizutreten geneigt ſei, wenn die Mehrheit der deutſchen Regierungen ſich 
damit einverſtanden erkläre. Baden und Luxemburg haben ihre Standesliſten 
vorgelegt. Verſchiedene Bundesſeſtungs-Angelegenbeiten, die Dotation für 
Landau und die Proviant⸗ und Lazareth⸗Vorräthe für Mainz, Ulm und 
Landau betreffend, find nach den Vorträgen des Militär⸗Ausſchuſſes geneh⸗ 
migt worden. Auch haben einige Privat⸗Eingaben und Reklamationen, die 
aber für die Oeffentlichkeit von gar keinem Intereſſe ſind, ihre Erledigung 
gefunden. Die Führung der ſechszehnten Stimme iſt in der heutigen Sitzung 
von Lichtenſtein auf Reuß älterer Linie übergegangen, und in der Führung 
der 17. Stimme wurde der Geſandte für Frankfurt dem für Hamburg wegen 
Krankheit des letzteren ſubſtituirt Der ſpaniſche Geſandte beim deutſchen 
Bunde, Alhama, hat für die Dauer ſeiner Abweſenheit von hier den Lega⸗ 
tions⸗Secretär Caſtigliano als ſeinen Vertreter vorgeſtellt. 

München, 1. März. [Dementi] Die Mittheilung einiger 
Blätter: die ruſſiſche Geſandiſchaft in München habe gegen den län- 
gern Aufenthalt der hier durchziehenden Polen Einſprache erhoben, 
wird von der „Baieriſchen Zeitung“ in offieiͤſer Form als eine völlig 
ungegründete bezeichnet, f 

Karlsruhe, 2. März. [Das gegneriſche Parteigetriebe.] 
Die „Karlör. Zig.“ bringt heute wieder ein ſcharfes Wort gegen das 
gegneriſche Parteigetriebe. Der geſunde Staat vertrage zwar und be⸗ 
dürfe ſogar das Wechſelſpiel der Parteien, und eine conſervative Partei, 
auch wenn ſie auf kirchlichem Gebiete einer ſtrengeren und ſchrofferen 
Anſchauung Geltung zu verſchaſſen ſuche, habe ihre volle Berechtigung. „Was 
aber Niemand frommt (fährt das Blatt hierauf ſehr richtig fort), und 
gewiß der guten Sache des Conſervatismus am wenigſten nützt, iſt, 
wenn eine Partei die Verbindung mit Perfonen nicht ſcheut, denen 
jedes politiſche Anſtandsgefühl und die einzig haltbare Grundlage aller 
politiihen Parteigliederung, die Liebe zum Vaterland und die Achtung 
feiner Ehre gegen außen, abhanden gekommen iſt. Zu ihnen gehören 
die Correſpondenten, welche feit Monaten in der „N. Pr. 3.“ zu An⸗ 
klägern der Zuſtände ihres Landes ſich erniedrigten. Uns ſcheint, daß 
früher oder ſpäter auch an ihnen die Wahrheit des Erfahrungsſatzes 
ſich bewähren werde, daß man den Verrath vielleicht lieben kann, den 
Verräther aber immer verachten wird.“ 

Kaſſel, 2. März. [In der heutigen Sitzung der Stän⸗ 


gethan, was jetzt geſchehen; fie hatten ſich ohne Dazwiſchenkunft derldeverſammlung! kam ein Bericht des Rechtspflege⸗Ausſchuſſes (Be: 


Herr Hecht bat ihn bei feinem verfpäteten Kommen ſchweigend, aber 
mit einem bedeutungsvollen Blicke über die Schulter angeſehen. Er 
bat es nicht bemerkt, als er aber in feiner Zerstreuung einem Kunden 
Oel ſtatt Doppelkümmel giebt, ſpringt ſein Principal entrüſtet hinzu 
und entreißt ihm die Flaſche. 

„Zum Kukuk, Herr Hempel, was machen Sie denn?“ ruft er laut 
und A ihn zurück. — Der Lehrling lacht ſtillvergnügt im Hintergrunde. 

pn 1 ſchweigt. In Gedanken bei ſeiner geliebten Roſa⸗ 
munde würde er noch zehnmal fo viel in Ruhe ertragen. Herr Hecht 
bat ihm überhaupt bald nichts mehr zu ſagen. 

Mit größter Ungeduld erwartet er den nächſten Sonntag, der ſein 
freier Tag iſt. Es iſt ſein feſter Entſchluß, bei Roſamunde's Eltern 
Viſtte zu machen, und fie werden ihn ſicherlich freundlich aufnehmen, 
weil ſie von ihrer Tochter erfahren haben müſſen, wie göttlich er tanzt. 
— Früh am Sonntagmorgen ſteht er auf, er hat um dieſe Zeit ſtets 
eine Kegelpartie, aber Kegeln iſt ihm zu proſalſch in feiner liebenden 
Stimmung. Der Morgen iſt fo ſonnigruhig, ein wirklicher Feiertag⸗ 
Morgen der Natur. Es liegt eine Poeſie in ihm, die mächtig hinreißt. 
— Mögen feine Freunde ihn vergebens beim Kegeln erwarten, 
es gleichgiltig. Er ſteckt ein Buch in die Taſche und eilt in's Freie. 
einem nahen Gehölz wirft er ſich, nachdem er zuvor 
tücher ausgebreitet, um ſein neues geſtreiftes Beinkleid zu ſchonen, in 
das üppig ſchwellende Gras und lieſt im. . . „Perfekten Vortänzer.“ 
Ein Hauch der Feiertagsſtimmung weht über ihn hin. Blüthenduft 
umgiebt ihn, mit vollen Zügen athmet er ihn ein und ahnt nicht, daß 
es feine Haare find, welche nach Veilchenpommade für 5 Nor. duften. 

o iſt die Natur ihm nie erſchienen und mit ſchwärmeriſchem Blicke 
chaut er auf zum Himmel. Die Sonne ſcheint ihm in die Augen, 
ſchützend Hält er feine mächtige Linke davor und ſie beſchattet faſt feinen 
ganzen Körper. ? 

Endlich ſpringt er auf und eilt in die Stadt zurück. Mit klopfen⸗ 
den Herzen tritt er in des Bierbrauers Haus. Sein Empfang if 
freundlich. Rosamunde ſieht fo wundervoll ſchmachtend aus — er 
findet fie ſogar hübſch. Schüchtern geſteht fie ihm, daß der Ball ihr 
wohlbekommen ſei. Seine Verlegenheit ſchwindet zum Theil. 

4 Er 2 ladet ihn der Bierbrauer zum 
a 
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ennoch ißt er nur wenige Biſſen, um feine Hände nicht zu viel zur 

8 zu tragen. Unter dem Licchuch erfaßt er 

rückt fie, warm — fie duldet es. Dies Glück berauſcht und ver- 


In 
zwei Schnupf⸗ 


verbreiten, insbeſondere Czerski und Ronge. 


§ 5 des Geſetzes vom 20. November 1850 verbeten. 


richterſtatter Abg. Henkel) über einen Antrag des Abg. Falkenheiner, 
die Aufhebung der in der Freiheit zur Annahme ausländiſcher Juden 
zu Dienſiboten u. ſ. w. beſtehenden Beſchränkungen betreffend, zur Ver⸗ 
handlung. Der Rechtspflege⸗Ausſchuß hat feinen Antrag allgemein da⸗ 
hin gefaßt, die Regierung um eine Geſetzvorlage zur Beſeitigung der 
noch beſtehenden, auf dem Glauben beruhenden Beſchränkungen der 
Privatrechtsfähigkeit ausländiſcher Juden zu erſuchen. Es iſt unglaub⸗ 
lich, aber wahr, daß z. B. noch jetzt ausländiſche Juden in Kurheſſen 
nur mit Dispenſation der Regierung Feldgrundſtücke erwerben können. 
Der Antrag wurde vorzugsweiſe von den Abg. Falkenheiner und Oetker I. 
unterſtützt, welcher letztere die vollſtändige Gleichſtellung der Juden mit 
den Chriſten in allen bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Beziehungen 
als eine Forderung der chriſtlichen Moral, jede Beſchränkung als eine 
Willkür und ein Unrecht, und das, was man an den Juden etwa noch 
zu tadeln habe, als die nothwendige Folge ihrer jabrhundertlangen Un⸗ 
terdrückung bezeichnete. Auch die Abg. Trabert, Harnier, Weigel und 


Noll ſprachen ſich für den Antrag aus, der, ich glaube einſtimmig, ans 
N. 3.) 


genommen wurde. (N. 3. 
Dresden, 2. März. [Verbot.] Wie die „Conſt. Ztg.“ erfährt, 

hat die hieſige Kreisdirection eine Verordnung ungefähr folgenden In⸗ 

halts erlaſſen: Ausländer, welche den verbotenen freien Gemeinden an⸗ 


gehörig, haben öffentliche Verſammlungen veranſtaltet und darin Vor⸗ 


träge über religiöſe Angelegenheiten gehalten, um ihre gegen die Glau⸗ 
benslehren der chriſtlichen Confeſſtionen gerichteten Tendenzen weiter zu 
Solche Vorträge ver⸗ 
ſtoßen gegen die kirchenpolizeilichen Grundſätze und ſind daher durch 
Das Cultus⸗ 
miniſterium hat beim Miniſterium des Innern den Antrag geſtellt, daß 
insbeſondere Czerski und Ronge ſolche Vorträge verboten werden. 
Die Polizeidirection wird demgemäß angewieſen, religiöſe Vorträge der 
bezeichneten Art, insbeſondere ſolche, die Czerski und Ronge in öffent: 
lichen Verſammlungen halten wollen, nicht zu geſtatten. Die „Conſt. 


Zeitung“ iſt der Anſicht, daß der Erlaß dieſer Verordnung nicht ge⸗ 


rechtfertigt ſei, weil beide Genannte Deutſchkatholiken, und dieſe in 
Sachſen ſtaatlich anerkannt find, und weiſt darauf hin, daß man in 


Sachſen eine ſolche Verordnung erlaſſe, während in Preußen — unter 
Bismarck — die Vorträge der Beiden in keiner Weiſe beanſtandet würden, 


Weimar, 2. März. [Vom Landtag.] Geh. Rath von Watzdorf hat 


die neulich erwähnte Interpellation des Abg. Hering über die körperliche 
Züchtigung in den Strafanſtalten dahin beantwortet, daß ſolche Strafe nur 
in ſchweren Disciplinarfällen nach Maßgabe der im Strafgeſetzbuche den An⸗ 
ſtaltsdirektoren zugegebenen Hausordnung vollzogen werde. 


Roſtock, 1. März. [ Geburtstagsfeier. — Fromme Wiſſen⸗ 
ſchaft. — Die Prügelangelegenheit.] Geſtern war überall 
ſchuldige Geburtstagsfeier des Großherzogs. Am Orte veranſtaltet die 
Univerſität regelmäßig eine Redefeier im Fürſtenſaale des Rathhauſes. 
Magnificus theologus Conſiſtorialrath Dr. Krabbe hielt die ſolenne 
Rede und faßte ſeine Gratulation in den Wunſch, daß der Großherzog 
„auf der Warte des Glaubens ſtehend, ſiegreich gegen alle verneinenden 
Mächte der Zeit kämpfen möge, das alte Mecklenburg auf altem feſten 
Grunde neu geſtaltend.“ Bei der Geburtstagsfeier werden jedesmal 
Löſungen von Preisaufgaben der vier Fakultäten verkündet. Die theo⸗ 
logiſche Löſung fand diesmal beſonders deshalb Mißfallen, weil der 
Verfaſſer „durch einfeitige heilsgeſchichtliche Theorien der Neuzeit ſich 
hatte verwirren laſſen, anſtatt den Grundzügen der göttlichen Offenba⸗ 
rungsökonomie vertrauungsvoll nachzugehen“! Eine ganz verftändige, 
zeitgemäße Preisaufgabe iſt hingegen von der philoſophiſchen Fakultät, 
in der der junge Profeſſor Rößler die „Nationalökonomie“ vertritt, 
vortheilhaft bekannt durch eine Schrift über den „Arbeitslohn“ geſtellt 
worden, nämlich eine „Geſchichtliche Entwickelung der Grundrenten⸗ 
theorien von den Phyſtokraten bis auf die Gegenwart.“ — Ueber die 
Prozeſſe des benachbarten Herrn von Nußbaum ⸗Zieſendorf in 
Prügelangelegenheiten gegen deutſche Zeitungen verlautet nur, daß hie⸗ 
ſige Anwälte, welche letztere ſich angenommen haben, noch immer ſchaͤtz⸗ 
bares Material ſammeln. Ein Mädchen, welches wegen zerſchundenen 
Armes lange in ärztlicher Behandlung war, hat ſich in einem b nach⸗ 
barten Amte endlich zu der gewohnlichen Abfindung herbeigelaſſen. 

l (N. St. 3.) 

Altona, 2. März. [Für den Anſchluß an Preußen.] Der 
Vorſtand des ſchlewig⸗holſteiniſchen Vereins in Reinbeck bringt in den 
„A. N.“ zur öffentlichen Kunde, daß in einer am 27. Februar abge⸗ 
gehaltenen General⸗Verſammlung von dem Verein, nach erhaltener 
Mittheilung der bekannten Vorgänge in der am 26. Februar zu Rends⸗ 
burg abgehaltenen Delegirtenverſammlung, der Beſchluß gefaßt worden 


wirrt ihn. Er will die Bratenſauce dankend zurückweiſen und über⸗ in's Geſchäft. Der Prinzipal iſt noch nicht da. Er winkt dem Haus: 


ſchüttet ſeine neuen Geſtreiften damit. 
und ungenirt auf, Roſamunde iſt ſehr theilnehmend. 
verlegen. 

Als er nach dem Kaffee endlich ſcheidet, giebt ihm Roſamunde er⸗ 
röthend ein leeres Stammbuchblatt mit der Bitte, einige Zeilen darauf 
zu ſchreiben. Dies macht ihn überglücklich. 

Eine Stunde darauf geht er in ſeinem Zimmer auf und ab. Auf 
dem Tiſche neben ihm liegt auf ſauberer Unterlage von Löſchpapier das 
weiße Blatt, daneben liegen zwei neue Stahlfedern, in dem Tintenfaß 
iſt echte Alizarindinte. Er weiß verſchiedene Verſe — aber er ſelbſt 
will ein kleines Gedicht machen, er will darin ausſprechen, was in 
ſeinem Innern lebt: Liebe, Sehnſucht, Schmachten. Weshalb ſoll er 
nicht auch dichten können — es kommt nur auf die poetiſche Stim⸗ 
mung an. Laut deklamirt er Schiller's „Glocke“ — fie iſt ſchön, 
aber ſeinen Gefühlen genügt ſie nicht. Er hat ſeinen grauen Schlaf⸗ 
rock mit langen Troddeln angezogen, die glänzenden Lackſtiefeln blicken 
gerade darunter hervor, er fieht jo ſchön und legere aus, wie nur ein 


Anton lächelt 


ihm iſt] Dichter ausſehen kann, wenn er ſchöͤne Verſe macht, und doch will ihm 


nichts in den Sinn. \ 

Endlich ſetzt er fid nieder, nimmt ein Buch reines Papier, legt es 
vor ſich hin und finnt nach, den Kopf gedankenvoll auf die linke Hand 
geſtützt, die neue Stahlfeder ſchreibfertig in der Rechten. O dieſe Qual! 
Er will lieber einen Centner Zucker in lauter Viertelpfunde zerlegen 
und abwiegen. Der Kopf brennt ihm — endlich ſchreibt er nieder: 


blühen und welken, 
9 die Nelken, 
Ewig 5 000 0 
d an Sie, oſamunde. 
2 In liebender Erinnerung 


* 
Unten Pinvel 
Begeistert, entzückt ſpringt er auf. Mit lauter Stimme lieſt er die 
Verſe eins, zwei⸗, drei⸗, viermal. Er möchte ſich ſelbſt küſſen und be⸗ 
wundert ſich. Wie ſchön, wie zart dieſe Verſe klingen, wie ſinnig und 
bedeutungsvoll für Roſamunde's Namen, daß er gerade geſagt hat: 


Mittageſſen ein. Roſen blühen und welken. Wie fließend es ſich lieſt — fein eigenes 


Herz wird davon gerührt, eine Thräne ſchimmert in ſeinem Auge und 


fißt bei Tiſche neben ihm. Er hat gewaltigen Hunger, er wiederholt leiſe: „Ja, ewig denk ich an Dich!“ 


Dreimal ſchreibt er fie aufs Sauberſte ab, dann eilte er fort, um 


Roſamunde's Linkef ſich nach dieſer Anſtrengung in einer Reſtauration zu ſlärken. 


Am andern Morgen nimmt er eine Abſchrift des Gedichtes mit 


Der Bierbrauer lacht laut knecht, ihm auf's Lager zu folgen. 


„Georg“, ſpricht er, „ich weiß, daß Du Sinn für das Schöne haſt. 
Ich will Dir ein kleines Gedicht vorleſen und Du ſollſt mir ſagen, 
welchen Eindruck es auf Dich macht.“ 

Mit dem rechten Fuße auf einem Butterfäßchen deklamirt er die 
vier Strophen mit größtem Pathos. Seine Stimme zittert bewegt. 
Wie ein Herrſcher blickt er ſiegreich um ſich. — Georg ſtellt ſich ge⸗ 
rührt und begeiſtert, und bittet um eine Abſchrift, weil das Gedicht zu 
ſchön ſei. — Hempel lächelt. „Es freut mich, daß Du ein fo richtiges 
Urtheil haſt. Du ſollſt eine Abſchrift haben und zur Aufmunterung 
werde ich Dir zwölf Cigarren geben. Sieh, Georg, dieſe Verſe, welche 
Fre Beifall in fo hohem Grade errungen haben, habe ich ſelbſt 
gedichtet!“ 

Georg ftellte ſich erſtaunt. Befriedigt kehrt Hempel in den Laden 
zurück. Noch immer iſt der Principal nicht da. 

„Meier“, wendet er ſich an den Volontair, „haben Sie eine Mi⸗ 
nute Zeit, bitte, ſo kommen Sie einen Augenblick mit auf's Lager. Sie 
haben viel gelefen und ich moͤchte Sie um Ihr unparteiiſches Urtheil 
bitten.“ 

Meier folgte ihm. — „So, bitte, nun hören Sie mich aufmerkſam 
an“, fährt Hempel fort und deklamirt mit größtem Pathos ſelbſtge⸗ 
fällig die Verſe. 

„Warten Sie, ich will fie noch einmal herſagen“, und er wieder 
holte fie. — „Nun, was fagen Sie dazu!“ 

Meier hatte mit Mühe das Lachen zurückgehalten. Er hat errathen, 
daß fie ein Kind vom Hempel's Muſe find. 

„Recht hübſch, Herr Hempel“, erwiedert er, „aber die letzte Strophe 
klingt etwas hart.“ 

„So!“ ruft Hempel entrüſtet. „Meinen Sie? Sie find noch viel 
zu jung, um ſich über ſolche Sachen ein Urtbeil anmaßen zu können.“ 

„Sie haben mich dazu aufgefordert“, wirft Meier ein. „Schwei⸗ 
gen Sie!“ ruft Hempel. Ich glaubte, Sie würden verſtändiger und 
beſcheidener ſei. Ich ſage Ihnen nochmals: von Poeſie verſtehen Sie 
nichts, dazu find Sie noch viel zu jung! Das merken Sie ſich!“ 

Die Stimme des Principals wird im Laden laut, die Abſchrift des 
Gedichtes wird ſchnell in die Taſche geſchoben, Hempel verläßt. das 
Lager. — f 4 5 

unendlich langſam ſchwindet die Woche für ihn dahin, erſt am 
folgenden Sonntag Nachmittags hat er Zeit, Roſamunde zu beſuchent 

Wohl geht er jeden Mittag dreimal vor ihrem Fenſter vorüber, grüß 

* 


BI) 


- litten, 


z 


ſpielend im Zimmer umher. 


eigentlich noch zu jung!“ — fie zählt 
Sie mit meiner Mutter!“ 
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iſt, da demſelben ein gedeihliches Zuſammenwirken mit den übrigen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereinen fortan nicht möglich erſchien, ſich als 
folder aufzulöſen. Der Verein hat ſich jedoch als „patriotiſcher Lan⸗ 
desverein“ wieder neu gebildet. Bekanntlich war von dem reinbecker 
Vereine auf der rendsburger Delegirtenverſammlung ein den Anſchluß 
an Preußen befürwortender Antrag eingebracht worden, der jedoch 
eg bei der heftigen Oppoſition, die er erfuhr, zurückgezogen 
wurde. 

Rendsburg, 2. März. [Eiſenbahn⸗Unfall.] Der Bahn⸗ 
zug, welcher dem Fahrplan gemäß von Hamburg am geſtrigen Abend 
um 8 Uhr hier eintreffen ſollte, iſt erſt heute Morgen kurz vor 5 Uhr 
angelangt. Urſache dieſer Verſpätung war ein Unfall, welcher dem von 
Kiel nach Altona fahrenden Zuge gegen 7 Uhr Abends dieſſeits Wriſt 
zugeſtoßen iſt. Wie wir aus guter Quelle vernehmen, iſt der Unfall 
dadurch veranlaßt, daß an einem der Waggons der Reifen eines Rades 
ſprang, die Speichen des Letzteren den ſich ſenkenden Wagenkaſten zer⸗ 
riſſen und einige Schienen des Geleiſes verſchoben, in Folge deſſen 
wieder 3 Wagen umgeſtürzt und zertrümmert wurden. Leider ſind bei 
dieſem Unfalle Paſſagiere verunglückt. Eine Dame aus Kiel hat einen 
Beinbruch und einige andere Perſonen minder ſchwere Verletzungen er⸗ 
Ein preußiſcher Militärarzt, der glücklicher Weiſe bei der Hand 
war, leiſtete den erſten ärztlichen Beiſtand, bis die ſofort aus Kelling⸗ 
bufen requirirte ärztliche Hilfe eintraf. (H. N.) 


Oeſterrei ch. 


„„ Wien, 3. März. [Der Budgetſtreit beigelegt. — 
Eine Finanzoperation. — Mexico. — Eine „nationale“ 
Ente.] Das Budget⸗Zerwürfniß können wir mit der Einwilligung 
der Regierung, ſtatt der beanſpruchten 25 volle 20 ½ Mill. von dem 
heurigen Ausgabebudget abſetzen zu wollen, und mit dem äußerſt zu⸗ 
vorkommenden Briefe, in welchem Hr. v. Schmerling diejen Entſchluß 
dem Finanzausſchuſſe angezeigt, wohl dreiſt als erledigt anſehen. 
Sollte das Ungewitter im Finanzausſchuſſe wirklich noch eine Weile 
fortgrollen, fo wird jedenfalls das Plenum ſchon Wetter ſchaffen, in⸗ 
dem es dem Kabinet, eventuell gegen den Ausſchuß, Recht giebt. 
Sehen wir die Reductionen der einzelnen Etats durch und vergleichen 
wir ſie mit den Abſtrichen, welche der Ausſchuß oder deſſen Referenten 
vorgenommen, ſo haben der Kriegs- und der Marineminiſter 7 und 
% Mill. zu wenig abgeſetzt (nämlich 11 ſtatt 18 und reſpective 1%, 
ſtatt 2½ Mill.), im übrigen iſt die Regierung den Forderungen des 
Finanzausſchuſſes ſo ziemlich gerecht geworden — nur bei ihrem Lieb⸗ 
lingskinde, der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei, hat ſie auch nicht die volle 
Hälfte des begehrten Abſtriches von nahezu 400,000 Gulden realiſirt. 
Dagegen hat, nicht nur das Juſtizminiſterium mehr geopfert, als 
der Ausſchuß ihm zumuthete, auch von den kärglichen 5%, Mill., 
mit denen Cultus und Unterricht präliminirt waren, läßt die Re⸗ 
gierung gerne 1%, Million fahren, während der Finanz = Aus: 
ſchuß noch keine Fünftel = Million abgeſetzt hatte. Einen 
ganz eigenthümlichen Blick in unſere oͤkonomiſche Lage gewährt 
jetzt wieder die Weigerung der Staatsſchulden⸗Controlcommiſſton, 
den Reſtbetrag der Obligationen des Steueranlehens, welches an die 
Stelle des nicht begebenen Theiles des 64er Silberanlehens getreten, 
gegenzuzeichnen. Die nicht emittirten Obligationen des Letzteren muͤß⸗ 
ten dazu natürlich vorher vernichtet werden, allein ſie ſind — im 
Depot: Herr v. Plener hat Geld darauf entnommen: und nur in 
dem Maße, wie er ſie auslöſt, contraſignirt die Commiſſion die 
Scheine des Steueranlehens, und können die ſchon wartenden Sub⸗ 
ſeribenten des Letzteren durch Aushändigung ihrer Papiere befriedigt 
werden. — Bei dem Gerüchte von dem Proteſte des Kaiſers von 
Mexico gegen die Vorlegung der Entſagungsakte an den Neicherath 
iſt folgende verbürgte Thatſache nicht ohne Intereſſe. Ein hieſiger 
Buchhändler iſt im Wege des mexicaniſchen Conſulates beauftragt 
worden, von Deaks Schrift „über die Thronfolge in Oeſterreich“ Exem⸗ 
plare nach Mexico zu ſchicken. Gemeint iſt damit offenbar die lange 
angekündigte und neulich in der „Peſth⸗Ofener Revue“ erſchienene 
Abhandlung über das ungariſche Staatsrecht: aber daß man ſich in 
dem Titel und Inhalte geirrt, macht die Spannung nur um ſo be⸗ 
zeichnender, mit der man dem Eſſay des magyariſchen Staatsmannes 
entgegenſah. — Wie unſere „Nationalen“ operiren, ſehen Sie wieder 
einmal an der prager „Politik“, welche ein ſeitenlanges magyariſch⸗ 
kroatiſches Verſöhnungsprogramm abdruckt, Deak und den Hofkanzler 
Mazuranic als Urheber nennt ... ſich eben jetzt ſchon von Beiden 


ſei. — Die letzten Carnevalstage ſind ſehr glänzend ausgefallen. 
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hat ſagen laſſen müſſen, daß an ihrer angeblichen Betheiligung kein 

wahres Wort iſt. 


Prag, 1. Mai. [Der polniſche Exdietator Langiewiez! 
iſt geſtern Abends in Begleitung eines k. k. Polizei⸗Commiſſars in Prag 
angelangt, und ohne weiteren Aufenthalt in einem Fiaker nach dem 
Weſtbahnhofe geleitet worden, von wo ſich derſelbe über Fürth in die 
Schweiz nach Solothurn begiebt. (Pr. Z.) 

eſth, 3. März. [Eine Erklärung Deak's.] Das heutige „Peſti 
Naplo“ bringt eine Erklärung Deak's, in welcher derſelbe das von dem pra⸗ 
er Journal „Politik“ veröffentlichte Programm über den Wiederanſchluß 
roatiens und Slavoniens an Ungarn desavouirt. Deak erklärt, er habe 
nicht die Ehre, die Herren v. Mazuranic und Kukuljevics zu kennen, dieſel⸗ 
ben — feines Wiſſens — nie geſehen, mit denſelben nie correſpondirt, noch 
durch Vermittelung dritter Perſonen verkehrt. Die Herren Vukatinovic und 
Prica habe er vor Jahren in Peſth gefeben, jedoch nie mit denſelben ein 
Programm feſtgeſtellt, ſie auch ſeit Jahren nicht wiedergeſehen oder mit ihnen 
in Verbindung geſtanden. Er wünſche das Zuſtandekommen eines alle Rechte 
befriedigenden Ausgleiches zwiſchen Ungarn, Croatien, Slavonien und Dal⸗ 
matien, jedoch nur im Wege des Landtages, und habe ſich als Privatperſon 
niemals für befugt gehalten, über Landesangelegenheiten, welche die Landes: 
vertreter betreffen, mit anderen in Programmverhandlungen zu treten. 

Peſth, 1. März. [Die Verurtheilten.] Nachrichten zufolge, 
die aus Olmütz hier eingetroffen ſind, befinden ſich alle am 6. v. M. 
hier Verurtheilten in jener Feſtung, und es war demnach die Annahme, 
es würden einige nach boͤhmiſchen Feſtungen verſetzt werden, eine irrige. 
Es find vielmehr mehrere der im ſelben Prozeß verwickelt Geweſenen 
in einer Zelle beiſammen gelaſſen worden, wie Paul Almaſy, Ludwig 
Beniczky, Nedeczky und Lezſak. Bezüglich Almaſy's wurde der Verſuch 
gemacht, ihm ein abgeſondertes Zimmer zu erwirken, allein die Zahl 
der Sträflinge, welche den beſſeren Ständen angehören, beläuft ſich in 
Olmütz auf 49, und ſo konnte dem Anſuchen der Freunde Almaſy's 
vorläufig nicht entſprochen werden. (Einem ähnlichen Bericht, welchen 
die „Oſtd. P.“ aus Olmütz erhält, entnehmen wir noch die Mittheilung, 
daß man es Almafy freiſtellte, unter feinen Leidensgefährten aus Peſth 
zwei zu wählen, welche die Zelle mit ihm theilen ſollten. „Ich kenne 
keinen von ihnen,“ antwortete Almaſy.) 

Italien. f 

Turin, 27. Febr. [Das Amneſtiedecret. — Bildung.] 
Das Amneſtiedecret des Koͤnigs Victor Emanuel wurde, wie man der 
„N. Fr. Pr.“ ſchreibt, durch den Miniſterrath hervorgerufen, welcher 
dem Koͤnige vorſtellte, daß alle Schichten der Bevölkerung ihre Freude 
über die Rückkehr durch einen ehrerbietigen Empfang an den Tag zu 
legen ſuchten. Gegenüber dieſer Thatſache erachteten es die Räthe der 
Krone als Pflicht, jede Erinnerung an die ſchmerzlichen Ereigniſſe zu verwiſchen 
und ein Amneſtiedeeret zur Unterzeichnung vorzulegen. Der König unterſchrieb 
es ſogleich, und demzufolge iſt allen Denjenigen, welche am 30. Jan. 
ſich an den öffentlichen Demonſtrationen betheiligten, ſowie Denjenigen, 
welche wegen der Vorfälle am 21. und 22. September 1864, 27. 
28. und 29. Januar 1865 in Unterſuchung waren, jede Strafe erlaſſen. 
Endlich wird auch jede Strafhandlung gegen die bis zum 26. Februar 
begangenen Preßvergehen bezüglich der Vorfälle an den erwähnten 
Tagen eingeſtellt. Das Decret iſt vom 26. Februar und von den 
Miniſtern Lamarmora, Vacca und Petiti mitunterzeichnet. — Aus 
einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht geht hervor, daß von den 22 Millionen 
Einwohnern, welche gegenwärtig das Königreich Italien bilden, 17 Mil⸗ 
lionen weder leſen noch ſchreiben können. Im Ganzen vertheilt ſich 
auf je 1000 Einwohner gerechnet das Verhältniß folgendermaßen: 
Leſen und ſchreiben fünnen 240 Perſonen männlichen und 117 weib⸗ 
lichen Geſchlechts, ein wenig leſen können 36 Perſonen männlichen und 
46 Perſonen weiblichen Geſchlechts, weder leſen noch ſchreiben können 

24 Perſonen männlichen und 837 weiblichen Geſchlechts. Dieſe Auf⸗ 
Lig liefert den Beweis, wie hochwichtig es iſt, alle politiſchen Illu⸗ 
fionen vorerſt bei Seite zu laſſen und dem öffentlichen Unterricht dage⸗ 
gen eine Ausdehnung zu geben, die Italien ebenbürtig unter den civili⸗ 
ſirten Nationen erſcheinen laſſe. 

Rom. [Ein Erlaß des Cardinal⸗Vicars!] zeigt an, daß 
das vom Papſte gleichzeitig mit der Veröffentlichung der Eneyklica an⸗ 
geordnete Jubiläum in Rom vom 5. März bis 9. April ſtattfinden 
wird. — Der Cardinal⸗Vicar bezeichnet in dieſem Erlaſſe als Zweck 
der Eneyklica, daß fie nochmals die weſentlichſten Irrthümer der 
neuern Zeit aufzähle und verdamme, nämlich 1) die wie ein vom 
Geſetze ſanctionirtes Recht proclamirte Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit, 
2) das Jedem zuerkannte Recht, durch die Preſſe ſelbſt die ausſchwei⸗ 
fendſten und irrthümlichſten Grundſätze zu veröffentlichen, und 3) die 
Erklärung, daß der Wille des Volkes das oberſte Geſetz im Staate 


Auf dem Corſo kamen trotz der großen in Bewegung befindlichen Men⸗ 


ſchenmaſſen keine Unruhen vor. 


Frankreich. 
* Paris, 1. März. 
politiſche Rundſchauer der „Revue Contemporaine“ hält nach wie vor 
daran feſt, daß die franzoͤſiſche Regierung bis an's Ende das Nafio⸗ 
nalitätöprincip und das Selbſtbeſtimmungsrecht der Volker in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage vertreten werde. Da dieſe Zeitſchrift be⸗ 
kanntlich eine officköſe Rolle zu ſpielen hat, fo tritt ihre Auffaſſung der 
Aufgabe der franzoͤſiſchen Politik in um fo ſtärkeren Wizerſpruch zu 
den Anſichten des hamburger „Conſtitutionnel“-Correſpondenten, den, 
allen im gelben und blauen Buche wie anderwärts ertheilten Betheue⸗ 
rungen gegenüber, urplötzlich eine ſo große Sympathie für die preu⸗ 
ziſche Annexion mit, bis jetzt allerdings noch unenthüllten, Grenzbe⸗ 
richtigungs⸗Conſequenzen angewandelt hat. Vorläufig wird man doch 
wohl thun, den hamburger „Conſtitutionnel“-Correſpondenten auch 
anderswo als unter den officiöſen Hilfsarbeitern des Kaiſerreiches zu 
ſuchen. 


„Die Beharrlichkeit, lieſt man in dem neueſten Hefte der „Revue Con 


temporaine“, mit welcher die franzöſiſche Regierung unabläſſig das Nationas 
litätsprinzip unterſtützt und bis zum letzten Augenblicke für die Völker das 
Recht beanſprucht, ſelber über ſich zu verfügen, muß die unbeſonnene Partei 
zum Nachdenken bringen, die ſeit einiger Zeit Preußen auf unheilvoller Bahn 
vorwärts drängt und, auf unbeſtimmte Gerüchte und angeblich aus Paris 
kommende Ermunterungen hin, anfeuert, ſich die beiden Elbherzogthümer zu 
annectiren. Frankreich, das unausgeſetzt zu Gunſten einiger Tauſende Dä⸗ 
nen proteſtirt, die man gegen ihren Willen mit dem neuen Schleswig⸗ 

olftein bereinigt hat, kann nicht dulden, daß mehr als eine Mil⸗ 
ion Deutſcher mit Gewalt der preußiſchen Monarchie einverleibt mer: 
den. Es kann nicht dulden, daß, nachdem das berliner Cabinet Krieg 
geführt hat, um die Bevölkerung der Herzogthümer von dem ſtandina⸗ 
viſchen Joche zu befreien, daſſelbe ſie nun ſeinerſeits unterdrücke und ſie 
unter eine Herrſchaft beuge, die ihr kaum weniger verhaßt ware.“ Der 
Artikel ſchließt: „Uebtigens kann die preußiſche Regierung nicht länger mehr 
zaudern, die Bewohner der Herzogthümer find eines Proviſoriums müde, 
das ſie zu Grunde richtet. Die mittleren und kleineren Staaten Deutſchlands 
ſehen mit Ungeduld der endlichen Löſung einer Frage entgegen, welche ſie 
alle im höchften Grade intereſſirt, und wenn man ſich in Berlin nicht bald 
der einſtimmigen Forderung der öffentlichen Meinung fügt, jo könnten die 
Bevölkerungen wohl einen mächtigen Beſchützer finden. Die Sprache, 
welche Frankreich (in dem Blaubuche) führt, iſt bedeutungsvoll, und wünſchen 
wir des europaiſchen Friedens willen, jo wie im Intereſſe Preußens ſelber, 
daß ſie in Berlin verſtanden werden möge.“ 

[Preußen und Oeſterreich.] Die „France“ hat Briefe aus 
Süddeutſchland, wonach die vollſtändige Einverleibung der Elb⸗Herzog⸗ 
thümer „auf ernſte Hinderniſſe ſtößt“: 
bündeten nicht Alles laſſen; da Preußens Mehrung Oeſterreichs Schwä⸗ 
chung ſei, ſo verlange letzteres zur Herſtellung des Gleichgewichtes „ge⸗ 
wiſſe Territorien“, und es handle ſich um eine Umarbeitung der Land⸗ 
karte von Deutſchland von Grund aus, wozu die Kleinſtaaten ſich nicht 
ohne Proteſt und ohne Widerſtand hergeben werden; dies wäre der 
erſte Schritt zu einer Theilung des germaniſchen Bodens und zur voll⸗ 
ſtändigen Aufſaugung, wodurch Europa ſelber weſentlich verändert würde. 
Eben ſo ſchwierig wie dieſes Auskunftsmittel hält die „France“ das 
andere, daß Preußen den Bundestag ohne Vorbehalt die Sache ordnen 
laſſe, im Gegentheil wolle Preußen augenſcheinlich dem Bundestage 
vollbrachte Thatſachen und eine bereits bewirkte Löͤſung vorlegen. Am 


wahrſcheinlichſten bleibe daher die dritte Moglichkeit, daß Preußen einen 


Fürſten ſeiner Wahl einſetzt, eine ſtarke militäriſche Union ſchließt, See⸗ 


plätze und Marine der Herzogthümer in die Hand nimmt und den 


[Zur Herzogthümerfrage.] Der 


Oeſterreich wolle ſeinem Ver⸗ 


Oſt⸗Nordſee⸗Canal zu einem entſchieden preußiſchen Canal macht und, 


um dieſe Wendung für Europa annehmbar zu machen, die Bevölke⸗ 


rungen befragt und an Dänemark den däniſchen Theil der Bevölkerung 


zurückgiebt. Oeſterreich würde, ſo will die „France“ wiſſen, dieſer Wen⸗ 
dung keine ernſten Hinderniſſe entgegenſtellen, wofern „Preußen dem 
wiener Hofe feine nichtdeutſchen Beligungen garantirt, und zwar erſtens 
Venetien, zweitens Ungarn und vielleicht drittens auch Galizien’. Wird 
Preußen darauf eingehen? Die „France“ meint, man müſſe nicht ver- 
geſſen, daß ſolche Bürgſchaften zunächſt nur ein Stück Papier ſeien und 
erſt die Ereigniſſe und die Politik des Augenblicks darüber entſcheiden, 
ob ſie mehr und wie viel ſie bedeuten ſollen; wenn Preußen eine ſolche 
Verpflichtung übernähme, ſo werde es für Oeſterreich nicht leicht ſein, 


vorherzuſehen, wie dies unter gegebenen Verhaͤltniſſen ausgeführt wer⸗ 


den ſolle. 
[Frankreich und die polniſchen Flüchtlinge.] Die „Ov. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


77... ³o·˙⅛m⅛ͤũ ͥ . x 2 d . q 0 TORE STSTMIRBRER IFA VRR 05 3. NG ummaenn. nen 


jedesmal und ſetzt die Füße auswärts, aber dies Alles genügt ſeinem 
liebenden Herzen nicht, ſelbſt die kleine Nätherin vernachläſſigt er. 

Der Sonntag Nachmittag erſcheint endlich. Sein Herz pocht un⸗ 
ruhig, laut. Seine Wangen ſind blühender denn je. Aber ein Un⸗ 
glück iſt ihm paſſirt. Ein Freund hat ihm gerathen, ſeine Hände mit 
Bimsſteinſeife zu waſchen, das gäbe eine feine Haut. Er hat fie ges 
waſchen, gerieben, bis ihm vor Schmerz die Thränen in die Augen 
gekommen find, und nun feine Beſtürzung hinterher! Alles Blut aus 
feinem Körper ſcheint in die Hände geſchoſſen zu fein, fie ſchmerzen 
und die Haut an ihnen droht jeden Augenblick zu zerſpringen. Er 
könnte den Freund vor Entrüſtung ermorden; dennoch ruht ein Lächeln 
auf ſeinem Antlitz, als er zu des Bierbrauers Hauſe geht. In der 
Hand trägt er ein koſtbares Bouquet, zwar in einer großen Düte ver⸗ 
ſteckt, aber es duftet ſelbſt durch die Umhüllung hindurch, und zwiſchen 
den Blumen ſteckt ein Zettel, darauf ſteht ſchön geſchrieben: „Wandeln 
Sie auf Roſen und Vergißmeinnicht!“ Er iſt lange in Zweifel geweſen, 
ob er ſchreiben dürfe: „Wandle.“ Es wäre zu kühn, wollte er Roſa⸗ 
munde ſchon jetzt „Du“ nennen, noch ehe fie feine Braut if. 

Er trifft die Geliebte allein im Zimmer, Sie erröthet, lächelt und 
zupft verlegen an der Schürze. Anton enthüllt das Bouquet und über⸗ 
reicht es mit einem unermeßlich ſchmachtenden Blicke. „Der Königin 
der Roſen!“ flüſterte er. Roſamunde lohnt ihm mit einem liebevollen 
Blicke. Sie riecht an den Blumen, der Zettel fällt heraus, ohne daß 
fie es bemerkt. Hempel ſieht es, er will fi bücken, um ihn aufzu⸗ 
heben — ein kleiner Wachtelhund hat ihn ſchon erfaßt und zerrt ihn 
Das Vieh! Dem Zettel hatte er eine 
große Wirkung auf Roſamunde's Herz zugeſchrieben. 

Stolz und ſchüchtern zugleich zieht er jetzt das Stammbuchblatt 
aus der Taſche. „Ein ſchwacher Verſuch meiner Muſe“, lispelt er, 
das Blatt überreichend. 

„Sie dichten auch?“ fragt Roſamunde, dieſe Verſe leſend. „Ja 
— zuweilen — in meinen Mußeſtunden“, erwiedert Anton etwas 
verlegen. 

„Ich beneide Sie darum“, entgegnet Roſamunde. „Es muß ſch 
die Gefühle des Herzens in Verſen ausſprechen zu können.“ 
„Es iſt auch ſchön“, fällt Anton ein, „fo Abends, — Nachts, 
wenn der Mond scheint!“ — Er erfaßt ihre Hand mit drei Fingern. 
„Ach! — ach — geehrtes Fräulein, wenn — ja wenn ich wagen 
dürfte!“ — — er ſtockt. 1 Eu 

„Ach, Herr Hempel“, flüſterte Roſamunde halb verſchämt, „ich bin 
übrigens 23 Jahre — „ſprechen 


on 
ſein, 
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überwältigenden Eindruck ausüben. 


„Roſamunde — Fräulein — Sie wollten!“ ruft Hempel und 
läßt ſich auf das linke Knie nieder. 

„Sprechen Sie mit meiner Mutter!“ lispelt Roſamunde und lehnt 
ihr Haupt an ſeine Schulter. 

„Holder Engel!“ ruft Hempel und preßt ſie feſt an ſeine Bruſt. 
Sein Glück berauſcht ihn; er hat gar nicht die Abſicht gehabt, hat nicht 
gewagt, ihr feine Liebe zu geſtehen; aber Roſamunde's zartfühlendes 
Herz hat ihn verſtanden. Wie ſchnell ſich Alles zu ſeinen Gunſten ent⸗ 
ſchieden, ſeine kühnſten Träume haben ihn ſo raſch nicht vorwärts ge⸗ 
tragen. Er iſt feſt überzeugt, daß feine perſönlichen Vorzüge einen 
Roſamunde ſein! Zehn Jahre 
mochte er in dieſer Stellung bleiben, den rechten Fuß mit dem ſchönen 
Lackſtiefel voran! Er weiß es, feine Verſe haben ihm zu dieſem ſchnel⸗ 
len Siege verholfen, und er preiſt ſich glücklich, daß eine poetiſche Ader 
in ihm fließt! Ohne Säumen, wenn auch mit ſtotternder Stimme, 
hält er bei Roſamunde's Vater um ſie an. Der Bierbrauer brummt 
etwas unwillig: „Meinetwegen!“ Hempel frägt nichts darnach, er 
hat Roſamunde und damit die gerechteſten Anſprüche auf des Alten 
Vermögen. Bis Abends 11 Uhr hält er feinen rechten Arm um ihre 
Taille geſchlungen und alle fünf Minuten flüftert er einmal: „Meine 
holde Roſamunde!“ und über ſein rundes, rothes Geſicht gleitet ein 
ſchmachtendes Lächeln. 

Wenn er nur wüßte, wie groß des Mädchens Mitgift iſt, es würde 
ſein übervolles liebendes Herz erleichtern. 

Erſt in acht Tagen ſoll die Verlobung gefeiert werden, aber ſchon 
am folgenden Morgen beſtellt er die Verlobungskarten und die Braut⸗ 
ringe und am Abend weiß es faſt die ganze Stadt aus ſeinem Munde, 
daß er Bräutigam iſt. Unter der Hand zieht er Erkundigungen ein 
über des Bierbrauers Vermögen; fie lauten befriedigend — auf 20⸗ 
bis 25 Tauſend Thaler darf er hoffen — er iſt ein gemachter Mann 
und wünſcht nur, daß Herr Hecht ihn noch einmal über die Achſel an⸗ 
ſehen möge, um ihm dann feinen Standpunkt klar machen zu konnen. 
Den Volontair Meier verachtet er, nur den Hausknecht Georg behält 
er als Vertrauten und lieſt ihm jeden Brief vor, den er an ſeine holde 
Roſamunde ſchreibt. Sie find gräßlich überſchwänglich, aber der ſchlaue 
Georg findet fie alle ſchoͤn und raucht nur geſchenkte Cigarren. 

Die Verlobungsfeier iſt vorüber. Roſamunde näht eifrig an ihrer 
Ausſteuer; Anton iſt noch eitler als vorher. Er nimmt ſogar Reit- 
unterricht, nur um einige Berechtigung zu haben, daß er Sonntags 
ſeine Braut mit Sporen an den glänzenden Lackſtiefeln beſuchen kann. 

Hiermit ſind die Hauptmerkmale von Hempel's Liebe angegeben. 


Der Brautſtand iſt ziemlich langweilig, er geht ohne Unfall hin. Anton 
verliert eines Abends auf der Straße beim Brunnen feinen Verlobungs⸗ 
Ring, aber ſchon am andern Tage ſteht im Tageblatte, daß ein gold⸗ 
nes Armband mit den Buchſtaben R. G. auf der Innenſeite gefunden 
ſei. Daran erkennt er, daß es ſein Ring iſt, und er erhält ihn wie⸗ 
der, ohne daß Roſamunde von dieſem kleinen Unfall erfährt. 

Die kleine Nätherin hat ſeiner Verlobung wegen ziemlich vierzehn 
Tage lang geſchmollt, mit einem neuen Kleide verſöhnt er fie wieder. 

In einem Vierteljahre iſt ſeine Hochzeit — er etablirt ſich. Des 
Bierbrauers Vermögen hat ſich indeß geringer herausgeſtellt — die 
ganze Mitgift beträgt nur 3500 Thaler. Das hat Hempel's Herzen 
den erſten ſchweren Stoß verſetzt, auf zarte Liebe kann Roſamunde nun 
unmoglich noch Anſpruch machen. Es iſt nichts mit den drei Lehrlin 
gen, er ſelbſt muß im Laden ſtehen und für einen Dreier Senf und 
für zwei Pfennige Pfeffer verkaufen. Aber er iſt ſchlau, er beſucht die 
Tivolibälle, tanzt dort jeden Abend mit dreißig Dienſtmädchen und 
ſiebzehn Koͤchinnen (mit letzteren chaſſirt er) und ertanzt ſich wirklich 
eine hübſche Kundſchaft. Sonntags trägt er noch immer Lackſtiefeln. 

Roſamunde's Schmärmerei für den Dichterjüngling iſt gewichen, 
ihr Anton hat verſchiedene unangenehme und ungenirte Seiten heraus⸗ 
gekehrt — ihre Ehe iſt die reinſte Proſa. Sie gewinnt dem Gatten 
nur ein Lächeln ab, wenn fie ihn Abends mit einer ſelbſtfabricirten 
mächtigen Sulze überraſcht, dann ſchwelgt er und ſchläft bald ein. — 
Die kleine Nätherin hat freien Kaffee und Zucker. 

Eine gute Seite hat die Kaufmannsliebe — ſie iſt im Ganzen 
wenig eiferſüchtig und in moraliſcher Beziehung ziemlich nachſichtig ge 
gen andere. Sie trägt gern bunte Farben, liebt die neueſten Moden 
und hat nicht felten die unerträgliche Laune, ſpät Abends zur Guitarre 
zu fingen, gewöhnlich in Gaumentönen. Im Theater liebt fie mehr 
das Ballet als ein gutes Schauſpiel, und beſitzt außerdem die Eigen‘ 
ſchaft, an einem Abende dreimal tüchtig zu Abend fpeifen zu konnen. 

Der Bräutigam giebt feiner Braut vor der Hochzeit ſtets die füße 
ſten Namen und verlangt große Hingebung von ihr. Die Braut kann 
aus allen Ständen ſein, ſelbſt aus dem Bauernſtande, wenn nur 
Moos im Hintergrunde iſt. Iſt der Bräutigam an und für ſich reich, 
fo heirathet er häufig aus alter Anhänglichkeit feine frühere Dienſtmagd / 
dieſe zeichnet ſich dann durch weite Krmoline aus. 

Die Kaufmannsliebe hat noch den eigenthümlichen Charakterzug, 
daß fie eklig wird, wenn man über ſie ſchreibt. 
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2 5 (Fortſetzung.) 
nat.“ hat eine amtliche Berichtigung in Folge eines Berichtes vom Po⸗ 
len⸗Comite erhalten. In dieſer Berichtigung wird geſagt, die franzö⸗ 
ſiſche Regierung babe keinen Augenblick aufgehört, ſich mit der Lage 
der polniſchen Flüchtlinge in Frankreich zu beſchäftigen, und Frankreich 
habe ſich nicht blos mildthätig, ſondern großartig gegen die Flüchtlinge 
aller Nationen, namentlich aber gegen die polniſchen, benommen. 

[Cochinchina.] Der „Courrier de Saigon“, das officielle Blatt 
im franzöfiſchen Cochinchina, enthält eine Verfügung des Gouverneurs, 
Contre⸗Admirals de la Grandiere, betreffs der Einführung des Code 
Napoleon im dortigen Lande. 

[Aus Mexico! fol die Nachricht angelangt fein, daß ein Häuf: 
lein franzöſiſcher Soldaten (200 Mann) bei Mazatlan von angeblich 
verbündeten Mexicanern überfallen und niedergemacht worden ſei (ſtehe 
die tel. Dep. im geſtr. Morgenbl. D. Red.). Das Gerücht bedarf 
der Beſteltigung, da der „Moniteur“ in Abrede geſtellt hat, daß ſchlimme 
Nachrichten aus Mexico hier angelangt find. Kaiſer Maximilian fol 
nach Yucatan abgereiſt fein und die Regentſchaft in die Hand der Kai: 
ſerin gelegt haben. 

[Das Sicherheitsgeſetz.] Bekanntlich erlöſchen die außerordent⸗ 
lichen Gewalten, welche die Regierung durch das ſogenannte „Sicher⸗ 
beitsgeſetz“ erhalten hat, am 31. März dieſes Jahres. Der Artikel 8 
deſſelben, das in Folge eines Amendements votirt wurde, ſagt: „Die 
der Regierung durch die Artikel 5, 6 und 7 des vorliegenden Geſetzes 
bewilligten Gewalten erlöſchen am 31. März 1865, wenn fie nicht 
ver dieſem Datum erneuert worden find.’ Nach der „Patrie“ wird 
die Regierung bis dahin von der Kammer die Prolongation dieſes Ge⸗ 
ſetzes nicht verlangen. Die Regierung würde ihr zufolge den großen 
Gewalten entſagen, welche ihr dieſes Geſetz einräumt. 

[Zur Unterrichtsfrage.] Hr. Duruy ſoll aus der Einführung 
des Unterrichtszwanges eine Cabinets⸗Frage gemacht haben und der 
Miniſter⸗ und geheime Rath verhandelten geftern ſehr lebhaft über den 
Gegenftand, ohne zu einem Ergebniſſe gelangt zu ſein. 

[Parlamentariſches.] Wie man hört, iſt die Oppoſttion fo 
ziemlich auseinander. Jules Favre beklagt den Einfluß von Thiers 
und von Orleanismus, Picard, Pelletan und Jules Simon finden, 
daß der Imperalismus eine zu große Rolle ſpielt, und die Herren 
Gueroult und Havin bedauern, daß man der Regierung eine zu fofte: 
watiſche Oppoſition mache. — Die Majorität des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers iſt gegen das neue Gemeindegeſetz, weil es den Präfecten eine zu 
große Macht einräumt. — Hr. v. Morny iſt geſtern zum erſtenmale 
ausgegangen. 

[Das kaiſerliche Geſchichtswerk] wird, wie der „Moniteur“ 

anzeigt, erſt in nächſter Woche erſcheinen, weil die Karten noch nicht 
fertig find. Dieſe Zwiſchenzeit wird nun von den Blättern, welche ein 

Exemplar erhalten haben, tüchtig ausgefüllt. Die „France“ giebt heute 

eine Aehrenleſe aus Cap. 3 und 5 des zweiten Buches und ein In 

baltsverzeichniß des ganzen erſten Bandes, der vier Karten und ein 

Portrait des Helden enthält. Aus ſolchen Bruchſtücken iſt wenig mehr 

zu entnehmen, als daß das Werk einen deutſchgelehrten Anſtrich hat, 

und in lateiniſchen und griechiſchen Citaten jedenfalls mehr leiſtet, als 
ein Volksbuch, wenn es, wie man ſagt, ein ſolches werden ſoll, ver⸗ 
trägt. Die Auszüge der „France“ ergehen ſich auch ſehr in philoſophi⸗ 
ſchen Betrachtungen. So ermahnt der Kaiſer, man ſolle ſich hüten, 
unaufhörlich kleine Leidenſchaften in großen Seelen zu wittern; Erfolge 
ſeien bei großen Männern mehr der Erhabenheit ihrer Gefühle, als 
den Berechnungen des Egoismus und der Liſt zu danken u. ſ. w. 
[Der Telegraphen Congreß] wurde heute im auswärtigen 

Amte unter dem Vorſitze von Drouyn de Lhuys eröffnet. Die Chefs 

der fremden Geſandtſchaften werden zunächſt die Grundzüge des Prin⸗ 

zips einer gleichmäßigen Taxe entwerfen und hierauf die Spezial⸗Ab⸗ 
geordneten die Detailfragen verhandeln. Sämmtliche von Frankreich 
eingeladene Regierungen ſind vertreten. 

le [Verſchiedenes.] Die Regierung will in Zukunft auf die Fremden: 

gion Verzicht leiſten. — Auch Frankreich wird in Simonoſaki ein Conſulat 
errichten. Die an e angebotene Bibliothek des Prinzen Nogato 

wird zwichen Frankreich und England getheilt werden. — Am 15. i 

enge das Monument der Familie Bonaparte: Napoleon I. inmitten 

— & Brüder, eingeweiht; Prinz Napoleon wird zu dem Zwecke im Mai 

d Corſica reifen. — Die en welche das Recht des Witzes und 

es Spottes nicht nehmen laſſen, nennen die Vorrede zum Werke des Kaiſers 

Encpklica des Cäſarismus.“ 

März. [Aus Mexicol bringt der heutige „Moniteur“ Nach⸗ 
richten, welchen zufolge General Bazaine die Stadt Oajaca vollſtän⸗ 
dig umſchloſſen hatte und die Hoffnung begte, daß ihm das Heer des 
Porſtrio Diaz nicht werde entrinnen können. 

4 Belgien. 
6 Brüſſel, 1. März. [Der König. — Internationaler 

. Sound reß! Der König, völlig wieder hergeſtellt, hat am verfloſſenen 
Sid dem Miniſterrath präfidirt und ſich ſeitdem mehrfach in der 

| a Pen laſſen. — Der Executiv⸗Ausſchuß der internationalen Ge: 

ſchaft zur Forderung der ſoclalen Wiſſenſchaften hat am verfloſſenen 
| 


Mai wird 


die 


Sonntage beſchloſſen, deren dies 21. oder 
28. August nach Bern i eie en Congreß auf den 21. o 
„Grof brit an nien. 
N E. C. London, 1. Mär. [Die Königin] hielt geſtern Nach⸗ 
Mittag in Budingham Palace eine Cour ab, Vor dem allgemeinen 
0 Empfange ertheilte Ihre Majeſtät dem Miniſter⸗Reſidenten der Hanſe⸗ 
2 Om. Schleiden, eine 8 a 

N n der geſtrigen Unterhausſitzung] fragte 1 
Staatzjelretär des Auswärtigen, ob die Aufm 5 Keane 
we am 23. Januar im ſpaniſchen Senate ftattgebabte Debatte gelenkt 
orden ſel, in welcher es ſich darum gehandelt habe, den Sttavenbandel 

In Seeräuberei zu erklaren, und ob dem engliſchen Geſandten in Madrid 
Suftructionen in Betreff dieſes Gegenſtandes ertheilt worden ſeien. Layard 
ii cen ; die erwähnte Debatte ſei allerdings der Aufmerkſamkeit der eng⸗ 
daß en Regierung nicht entgangen, und dieſelbe freue fh, wahrzunehmen 
gel ſpaniſche Staatsmänner zur Erkenntniß der furchtbaren ebel 
and . ſeien, hu ae 9 e e A Wefolge 5 
f genei eigten, ihm wo möglich ein Ende zu machen. 
N komme jr 6 zu häufig vor, aa die ſpaniſchen Bebör⸗ 
Regierung auf den Menſchenhandel ein Auge zudrücken. Die engliſche 
= Baklngton beantragt die Ernennung eines Sonder⸗Ausſchuſſes, 
ſo wie die Bufammenfe ung des Unterrichts⸗Ausſchuſſes des geheimen Rathes 
mit ei as von demſelben befolgte Syſtem prüfen fol. Der Antrag wird 
die em Amendement Walter's angenommen, laut deſſen es anßerdem 
du 


Aufgabe d i i 
zu machen, — Iren chuſſes fein fol, „die deſte Art und Weiſe ausfindig 


zur A b 
e a 
dum Donnerstag erfolgt. 
[Preupen und die Elbherzogthämer.] Der „Dailt⸗Tele⸗ 
* 4 zer 
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graph“ eröffnet in der engliſchen Preſſe die Reihe der Beſprechungen 
über die Forderungen Preußens an die Elbherzogthümer. Er ſieht in 
ihnen nichts weniger als die thatſächliche Einve leibung in Preußen. 
„Es iſt offenbar“ ſagt er, „vaß der Staat Friedrich's des Großen der 
„Admiralſtaat“ Deutſchlands zu werden beabſichtigt.“ Aber er ſieht 
in dieſer Anſicht keineswegs einen Schaden für England, im Ge⸗ 
gentheil. 

„So weit die Sache nur England angeht, erklärt er, können wir keinen 
Grund ſehen, das Arrangement zu mißbilligen. Nie hat ſich im Gehirne 
deutſcher Profeſſoren eine dümmere Vorſtellung feſtgeſetzt, als die Idee, daß 
England die Möglichkeit der Erhebung Preußens zu einer Seemacht mit 
Eiferſucht anſehe. Wir dürfen es factiſch noch bezweifeln, ob der Beſitz von 
einem halben Dutzend im Winter zugefrorner Häfen und das Recht, in den 
Fe und unter ihrer einen Million Einwohner Matro⸗ 
en auszuheben, wirklich ausreichen werden, die deutſche Flotte der Zukunft, 
von der ſo lange geſchwatzt wird, ins Leben zu rufen. enn unſre Zweifel 
ſich als irrig erweiſen ſollten, würden wir uns nur zu ſehr freuen, da nichts 
den britiſchen Intereſſen zuträglicher ſein kann, als die Exiſtenz einer balti⸗ 
ſchen Seemacht, die der zuſſchen als Gegengewicht diente. Ziemiich in der⸗ 
ſelben Weiſe laſſen die Erfahrungen, die wir mit dem caledoniſchen Canal 
gemacht haben, uns, nicht gerade an der Ausführbarkeit, aber an dem prac⸗ 
tiſchen Nutzen von Plänen zur Verbindung zweier Meere zweifeln, Die 
Bauſchwierigkeiten find weit a als die Deutſchen ſich einbilden, und die 
Tranſitokoſten würden wahrſcheinlich die Zeiterſparniß mehr als neutraliſi⸗ 
ten. Aber wenn der nach Lübeck, Stettin, Riga, Kronſtadt oder Stockholm 
ſegelnde Kauffahrer der Nothwendigkeit überhoben werden könnte, die lange 
und gefahrvolle Reiſe um das Skager Rack zu machen, ſo würde dies für 
alle ſeefahrenden Nationen, und namentlich für England, eine ungeheure 
Wohlthat ſein. Wenn wir nun auch die maritimen Vortheile, welche Preu⸗ 
ßen aus der Einverleibung der Herzogthümer zu ſchöpfen denkt, mit einigem 
Skepticismus betrachten, ſo zweifeln wir doch nicht, daß es dadurch einen 
großen Machtzuwachs gewinnen wird. Nicht nur wird ſein Gebiet dadurch 
compacter und ſeine Bevölkerung durch eine tüchtige, arbeitſame Million 
Menſchen verſtärkt werden, ſondern, was noch wichtiger, es wird einen gro⸗ 
ßen Schritt auf der Bahn des Annectirens, dieſer „offenbaren Schickſalsbe⸗ 
8 des hohenzollernſchen Königreichs, machen. Es grenzen an 
Preußen viele kleine Fürſtenthümer, deren Einverleibung mit denſelben Vor⸗ 
wänden wie die der Herzogthümer gerechtfertigt werden könnte. Sowohl 
daheim wie im Auslande würde das Präſtigium des leitenden deutſchen 
Staates durch die Erwerbung von Schleswig und Holſtein auſehnlich ſteigen 
und die Parteigänger teutonſſcher Einheit im ganzen „Fathertand“ würden 
ſich um die Macht ſchaaren, die allein eine Ausſicht zu haben ſcheint, ihre 
bal egeen verwirklichen zu können. Die Stärkung Preußens, als der gro⸗ 
en Schranke gegen Rußland auf der einen und gegen Frankreich auf der 
andern Seite, muß jedem Engländer, der ſich nicht durch eitle Vorurtheile 
verblenden läßt, willkommen Hein. Anderſeits liegt in dieſer Vergrößerung 
eine ernſte Gefahr für Oeſterreich ſowie für die kleinern Staaten, und es 
liegt auf der Hand, daß der Kaiſer Franz Joſeph eine ſolide Entſchädigung 
erwarten muß, wenn er ein Project nicht hindert, durch deſſen Aus führung 
Preußen mehr und mehr zur leitenden Macht im Bunde werden wird.“ 

[Ueber die Entvölkerung Irlands] bemerkt heute die 
„Times“: 

„Wir brauchen blos Thatſachen und Zahlen reden zu laſſen, um den 
Beweis zu führen, daß dieſe ſogenannte Entvölkerung gar kein ſo großes 
Unglück iſt. Ein an uns gerichteter, von einer unſerer erſten ſtatiſtiſchen 
Größen herrührender Brief zeigt, wie es ſich in Wahrheit damit verhält. 
Selbſt jetzt iſt Irland ſtärker bevölkert, nicht nur als Schottland, Schweden, 
Danemark, R land, Polen, Portugal und Spanien, ſondern ſogar als 
Frankreich. Trotz ſeiner Berge, Moräſte und Seen ernährt Irland auf der 
ſengliſchen) Quadratmeile durchſchnittlich 180, Frankreich hingegen nur 154 
Seelen, d. h. wenig mehr als % der iriſchen Volktszahl. Nimmt man Le⸗ 
ben und Stärke als Maßſtab an, ſo ſind die Irländer micht unglücklicher als 
die Engländer und Franzoſen; denn fie find ſowohl ſtärker, als langlebiger. 
In keiner Provinz Irlands überſteigt die Sterblichkeit 20 von 1000, wäh⸗ 
rend ſie in großen Bezirken Frankreichs etwa 30 von 1000 beträgt.“ 

Feuersbrunſt.] Das große Saville⸗houſe an Leiceſter Square, 
welches während der Zeit der George als die Reſidenz der Prinzen von 
Wales berühmt war, iſt in der vergangenen Nacht durch eine Feuersbrunſt 
zerſtört worden. Nur ein Haufe von Trümmern iſt von dem früheren Sitze 
der Pracht übrig geblieben. 


Schweiz. 

Bern, 23. Febr. [Freilaſſung des General Langiewicz. 
— Verträge mit Dänemark. — Waffenſendungen nach 
Japan.] Auf die Mittheilung des ſchweizeriſchen Geſchäftsträgers in 
Wien von der Freilaſſung des Generals Langiewicz iſt nun auch eine 
Note des wiener Cabinets mit der gleichen Anzeige im Bundespalais 
eingetroffen. Aus dieſer Note ergiebt ſich gleichzeitig, daß mit der 
Freilaſſung des Ex⸗Dictators auch die Internirung ſämmtlicher übrigen 
polniſchen Flüchtlinge in Oeſterreich aufgehört hat. Die Note ruft 
ſchließlich dem Bundesrathe nochmals die Garantie in die Erinnerung, 
welche derſelbe in Betreff Langiewicz's, reſp. ſeines ruhigen Verhaltens 
in der Schweiz übernommen hat. Da der polniſche Aufſtand beendigt 
iſt, kann Oeſterreich in Beziehung auf Langiewicz wohl keine andere 
Anſprüche an die Schweiz machen, als ſolche, welche ſich auf die Er⸗ 
füllung der allgemeinen internationalen Pflichten beziehen. — Die Un⸗ 
terhandlungen mit Dänemark über einen Handelsvertrag, einen Con⸗ 
ſularvertrag und über verſchiedene andere Verträge werden auf Antrag 
des Handels und Zoll⸗Departements demnächſt eröffnet werden. — 
Aus Schaffhauſen gehen bedeutende Waffenſendungen — vor einigen 
Tagen ſogar eine Batterie Artillerie — nach Japan. 


Dänemark. 

*4* Kopenhagen, 28. Febr. [Aus dem Reichsrath. — 
Die letzte Staatsabrechnung für die Geſammtmonarchie. 
— Die Bauernfreunde gegen die Schwedenpartei.] Die 
geſtern in der zweiten Reichsrathskammer beendete letzte (dritte) Be⸗ 
handlung der Verfaſſungsvorlage hat zu einer erneuerten Niederlage 
des Miniſteriums geführt, indem der Antrag des Finanzminiſters auf 
die Wiederherſtellung des Entwurfs in deſſen urſprünglichem Umfange 
faſt einftimmig verworfen wurde und ein Vermittelungsvorſchlag der 
doctrinären Partei zu Gunſten des Reichsraths (ehemalige Geſammt⸗ 
vertretung) bei der Abſtimmung nur 44 Ja! gegen 51 Nein! (die 
demokratiſchen Bauernfreunde und die Biſchof Monrad'ſche Fraction) er⸗ 
zielte. Inzwiſchen wird das Miniſterium trotz der Hartnädig- 
keit der demokratiſchen Oppoſttion aus dem Schickſale des Ver⸗ 
faſſungsentwurfs keine Cabinetsfrage machen, ſondern ſich zunächſt 
der rückſichtsvolleren erſten Kammer, an welche der Entwurf jetzt zurück⸗ 
geht, anvertrauen und ſchließlich von Seiten des Königd die Nicht: 
Sanctionirung des fraglichen Kammerbeſchluſſes erwirken. — Das Fi: 
nanzminiſterium veröffentlicht die letzte Staatsabrechnung für das Fi⸗ 
nanzjahr 1863—64, ſoweit die ehemalige däniſche Geſammtmonarchie 
in Betracht zu ziehen iſt. Dem Ausweis zuſolge betrugen in dem ge⸗ 
nannten Zeitraum die Geſammt⸗ Einnahme 29,473,309 Tolr., die 
Geſammt⸗Ausgaben 34,257,510 Thlr. dän. Reichsmünze (a % Thlr. 
preußiſch). Die Unterbilanz von 4,784,201 Thlr. Rm. wurde durch 
den 8,925,754 Thlr. Reichsm. umfaſſenden gemeinſchaftlichen Reſerve⸗ 
fonds gedeckt, ſo daß der genannte Fonds auf 4,141,553 Thlr. Rm. 
herabgeſetzt wurde. — Oberſt Tſcherning und Genoſſen werden in einer 
der nächſten Sitzungen des Reichstage⸗Volksthings zu Gunſten einer 
Geſetzesbeſtimmung über die ſtrenge Beſtrafung ſtaatsverbrecheriſcher 


Verbindungen mit Regierungen und Vereinen des Auslandes auftreten, 


alſo gegen die Schwedenpartei Front machen. 
RNuſ land. 
Von der polniſchen Grenze, 1. Mär. [Mieroslawski. 
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Sonntag, den 5 Mär; 1365. 


— Proclamation. — Denunciation in der Familie.] Der 
„Oſtſ.⸗Zig.“ wird geſchrieben: Der „Glos wolny“ veröffentlicht eine 
von 81 polniſchen Emigranten unterzeichnete Adreſſe an Mieroslawski, 
zu welcher folgender Vorfall Veranlaſſung gegeben hat: M. hatte, um 
ſeinen völlig erſchöpften Finanzen wieder aufzuhelfen, die Abſicht, eine 
reiche Wittwe, eine Frau v. Marchwinska, zu heirathen. Dieſer Ab⸗ 
ſicht, die von der genannten Dame begünſtigt zu werden ſchien, traten 
die beiden erwachſenen Söhne derſelben hindernd entgegen. Sie unter: 
ſagten M. die Beſuche bei der Mutter, und da dieſe dennoch fortgeſetzt 
wurden, fo forderten fie ihn auf Piſtolen. M. lehnte das Duell ab. 
Nach einigen Tagen trafen die beiden Brüder v. March winski ihn im 
Café Voltaire. Der ältere trat an ihn heran und verſetzte ihm in 
Gegenwart zahlreicher Anweſenden zwei derbe Ohrfeigen. In der er⸗ 
wähnten Adreſſe ſprechen die Unterzeichner ihre Entrüſtung über dieſe 
rohe That aus. Die Adreſſe iſt inſofern beachtungswerth, als ſie den 
Beweis liefert, daß M. in der Emigration nur noch 81 Freunde und 
Anhänger zählt. — Am 25. v. M. wurden in Warſchau in der Ca⸗ 
puzinerkirche während der Vesperandacht wieder zahlreiche Exemplare 
der bekannten revolutionären Proclamation verbreitet. Dieſelben wurden 
den Kirchbeſuchern im Gedränge zugeworfen oder in die Taſchen ge⸗ 
ſteckt, ohne daß ſie merkten, woher fie kamen. Auch ſollen fte ſchon 
vor Beginn der Andacht in der Kirche auf den Bänken und in den 
Gängen ausgeſtreut geweſen ſein. Die Polizei, die bald von dem Vor⸗ 
fall Kenntniß erhielt, nahm nach beendigter Andacht und noch ſpäter 
am Abend zahlreiche Verhaftungen vor. — Folgende verbürgte That⸗ 
ſache wirft ein trauriges Licht auf die moraliſchen Zuſtände im König⸗ 
reich Polen. Ein Gutsbeſitzer, v. D., hatte mit feinem Sohne, deſſen 
ſchlechtes Betragen ihm ſchon vielen Kummer gemacht hatte, einen ſehr 
heftigen Auftritt, der den völligen Bruch der Familienverhältniſſe zur 
Folge hatte. Aus Rache denuncirte der Sohn den Vater, daß er den 
Aufſtand unterſtützt und ſich ſelbſt daran betheiligt habe. Der Vater 
wurde zur Unterſuchung gezogen und vom Kriegsgericht zur Depor⸗ 
tation nach Sibirien verurtheilt und vor einigen Tagen dahin ab⸗ 
geführt. 


Amerika. 

Newyork, 18. Febr. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die letz⸗ 
ten Depeſchen melden, daß Sherman's Vorhut auf dem Südufer des 
Congarce ſteht, wenige Meilen öſtlich von Columbia; die Conföderirten 
hatten ſich auf das Nordufer zurückgezogen. Eine große Schlacht hielt 
man füt bevorſtehend. Kilpatrick, welchee mit ſeiner Cavallerie gegen 
Auguſta vorgerückt war, ſoll, wie die „Richmond Deſpatch“ vom 15. 
angiebt, von Wheeler bei Aiken angegriffen und zum Rückzuge nach 
Branchville hin gezwungen worden ſein. Letztere Stadt iſt am 8. d. 
in Sherman's Hände gefallen nach dreitägigem Kampfe. Aus Anna⸗ 
polis ward geſtern die Ankunft eines Dampfers unter Parlamentärflagge 
gemeldet; als derſelbe Richmond verließ, circulirten dort Gerüchte, doch 
ſehr zweifelhafte, daß Sherman zurückgeworfen, Beauregard aber im 
Kampfe gefallen ſei. In Newbern ſind 20,000 Mann Bundes⸗ 
truppen unter Scholefleld gelandet und rücken in Nordcarolina vor, wie 
es heißt, um die Eiſenbahn von Kingston nach der Secküſte wieder 
herzuſtellen; wie richmonder Blätter dagegen glauben, um auf Raleigb, 
die Hauptſtadt, anzumarſchiren, wozu Burbridge und Stoneman aus 
Tenneſſee her cooperiren würden. Der „Newyork World“ zufolge wäre 
Scholefteld bei Maſonboro gelandet, um bei der Belagerung Wilming⸗ 
tons mit thätig zu fein. — General Grant fährt fort, feine Pofition 
bei Hatchers Run zu befeſtigen; feine Vorpoſten hat er bis zum Shiney 
Creek vorgeſchoben. — General Thomas ſoll in New Orleans ange⸗ 
kommen fein. — Kirby Smith ſteht mit 38,000 Mann bei Streeve⸗ 
port in Louiſtana, doch ſind ſeine Truppen ſo zerſtreut, daß ſie ſchwer 
zu concentriren ſein werden. Magruder ſteht mit 13000 Mann bei 
Camden in Arkanſas. 


Mexico. [Die neueſten Nachrichten,] welche die „Patrie“ 
bringt, lauten im Grunde genommen, gerade nicht beruhigend. Die⸗ 
ſelbe ſagt: 

„Der ullra⸗conſervative General Vicar io, der aus Mexico verſchwunden 
war, und wegen deſſen man Beſorgniſſe hegte, bat nicht, wie man befürch⸗ 
tete, ein Pronunciamento erlaſſen. Weniger vorſichtig hatte derſelben Partei 
angehörige General Valdes in Toluca das Glück der Waffen verſucht; 
aber er wurde von einer Colonne, welche zum Theil aus belgiſchen Legio⸗ 


nären, zum Theil aus kaiferlih mexicaniſchen Truppen beſtand, angegriffen 


und total geſchlagen. Faſt alle feine Soldaten, 34000 Mann an der Zahl, 
hatten die Waffen abgelegt und ſich zerſtreut. Bei zwei Treffen mit Gue⸗ 
rillas hatten die mexicaniſchen Detachements, obgleich an Zahl beträchtlich 
ſchwächer als die Gegner, die Oberhand behalten. — Staatsminiſter Velas⸗ 
quez de Léon bite unverzüglich mit einer außerordentlichen Miſſion des 
Kailers in Betreff der Kirchengüterfrage nach Rom abreifen. Zwei Staats» 
räthe ſind ſeiner Miſſion beigegeben. Der Kaiſer ſchickte ſich an, Pucatan 
zu beſuchen und ſollte am 4. Februar dorthin abreiſen. Man glaubte, daß 
bis dahin die organiſchen Dekrete promulgirt fein würden. — Ein kaiſerliches 
Dekret 55 den berühmten Bidaurri, der unter Juarez Gouverneur bon 
Nuevo Leon geweſen war, zum Staatsrathe im ordentlichen Dienſte ernannt. 
Man meldete die bevorſtehende Abreiſe der Generale Marquez und Douay 
nach Europa. General Marquez wird zuerſt einige Zeit in Paris zubringen, 
um ſeine Wunden zu pflegen, und dann in beſonderer Miſſion des Kaiſers 
nach Konſtantinopel gehen. — Es hat ſich eine Compagnie einer kaiſerlich 
mexicaniſchen Meſſagerie gebildet, welche in drei Linien von Vera⸗Cruz aus 
die Correſpondenz nach der Havannah, nach Campeche und New⸗Orleans 
beſorgen ſoll.“ 

Die „N. Fr. Pr.“ iſt in der Lage, einem mit der letzten mexica⸗ 
niſchen Poſt eingelangten Schreiben folgende verbürgte Nachrichten zu 
entnehmen: 

„Unſere N ſind noch immer troſtlos, da Handel und Verkehr durch 
die in den Provinzen hertſchende Unſicherheit gelähmt find. So befindet ſich 
nach Berichten aus Guadalajara der Hafen von Manzanilla fortwäh⸗ 
rend in der Gewalt Garcias, welcher von fremden Schiffeu und Ladungen 
eine Hafenſteuer einhebt, unbekümmert um die anderen kaiſerlichen Zollbe⸗ 
börden. Ebenſo müſſen Waaren und Frachten, welche in der Richtung von 
Guadalajara erperirt werden, dem Bandenführer Rojas eine Contribution 
entrichtet, der die dortige Gegend in Schrecken ſetzt. All' dieſe Opfer iſt der 
arme Conſument in letzter Linie zu tragen verurtheilt, vorausgeſetzt, daß die 
Sendungen überhaupt an ihren Beſtimmungsort gelangen, und den Freibeu⸗ 
tern nicht gleich in die Hände fallen, wie dies nur zu oft der Fall ift, da 
Raub und Plünderung ſeitens der Guerillas an der Tagesordnung ſind. — 
So haben in Pucatan die wilden Indianer neuerdings einen Einfall gemacht, 
und in Thul, Tzucacal und Chacsinkin eine Anzahl Einwohner geplündert 
und mafjacrirt. — g Neu⸗Leon hat der Guerillaführer Galindo, obſch on er 
ſich bereits unterworfen hatte, neuerdings die Waffen ergriffen, und beunru⸗ 
bigt nun die Umgegend von Rio⸗Grande an der Grenze von Cohabu la. 
Der General Florentino Lopez mußte zu deſſen Verfolgung mit feiner Bri⸗ 
gade aus Monterey aufbrechen. Noch gräßlicher hauſt aber der Bandenführer 
Gutierrez, der einzelne Ortſchaften mit Feuer und Schwert perwüſtet und 
unerhörte Grauſamkeilen verübt. Es heißt, daß Gutierrez mit Rojas fi zu 
e und noch andere Bandenfübrer an ſich zu ziehen biabſichtigt. 
Leider fallen Viele als Opfer der kaiſerlichen Sache. So berichtet man unter 
Anderem, daß der General Ortis und gel Oſſiziere der liberalen Partei, 
welche ſich dem Kaiſerreiche angeſchloſſen hatten, auf Befehl des Banden⸗ 
führers Rojas erſchoſſen wurden. Einem anderen Gerüchte zufolge hätte 
derſelbe Rojas drei andere Opfer entmannen laſſen! . . 

Auch Jalisco haben die erwähnten Banden mit Plünderung und Raub 


beimgeſucht, und in Zapotlan eine Contribution ausgeſchrieben. An anderen 
Orten find wieder Verheerungen durchs Feuer 


durchs ier zu verzeichnen. Unter Ans 
derm wurde aus Matamoras bereits die zweite Feuersbrunſt gemeldet, bei 
welcher wieder 400 Ballen Baumwolle ein Raub der Flammen wurden.“ 


14 Jahren den bis dahin auch unbeachtet gebliebenen Farnkräutern Eingang 


Lima, 28. Jan. [Der Streit mit Spanien] hat in der 
letzten Woche eine Löſung erhalten, die auch denjenigen, der nicht die 
exaltirten Hoffnungen der Peruaner getheilt hat, überraſchen mußte. 
Als am 24. d. M. General Vivanco von den Chinchas⸗Inſeln zurüd- 
gekehrt war, wußte man am nächſten Morgen, daß nicht allein die 
Unterhandlungen mit dem ſpaniſchen Admiral Pareja geſcheitert waren, 
ſondern der letztere mit der ganzen ſpaniſchen Flotte alsbald in Callao 
eintreffen würde, um ſein Ultimatum einzureichen. So geſchah es denn 
auch. Bereits am Mittag des 25. ankerten die „Villa de Madrid“, 
„Reſolution“, „Berengnela“, „Blanca“ und „Coradonga“ bei Callao; 
bald danach wurde dem peruaniſchen Admiral an Bord der „Amazo⸗ 
nas“ von eivem ſpaniſchen Offizier das Ultimatum übergeben und für 
Annahme oder Ablehnung nur eine Friſt von 48 Stunden gelaſſen. 
Die ſpaniſchen Bedingungen ſind folgende: Die peruaniſche Regierung 
ſchickt einen Vertreter nach Madrid, der dort feierlichſt zu erklären hat, 
daß ſie an den Beleidigungen, denen der frühere k. ſpaniſche Commiſ⸗ 
ſar, Herr Mazarredo, ausgeſetzt geweſen, keinen Theil gehabt und die 
Thäter beſtrafen werde, ſowie, daß ſie das Verfahren der Behörden 
von Callao gegen den Sekretär des Genannten gemißbilligt und die 
betreffenden Beamten abgeſetzt habe. Was ferner die Salam bo⸗Affaire 
betrifft, fo hat die peruaniſche Regierung einen Nepräfentanten Spa⸗ 
niens, der denſelben (von Peru ſeiner Zeit nicht anerkannten) Titel 
führen wird, wie Herrn Mazarredo, in Lima zu empfangen, welcher 
ſodann die Sache näher unterſuchen wird. Iſt dies geſchehen, fo wer: 
den die Chinchas an Peru zurückgegeben. Endlich verpflichtet ſich Peru 
zum Abſchluß eines Vertrags mit Spanien auf Grundlage der zwiſchen 
Spanien und den übrigen Republiken beſtehenden. — Die Regierung 
legte das Ultimatum natürlich ſofort dem Congreß vor. Die Sitzung 
deſſelben war eine ſehr ſtürmiſche, ſie ähnelte einem polniſchen Reichs 
tag; ſelbſt zu Handgreiflichkeiten kam es. Das Reſultat war ein Be⸗ 
ſchluß des Congreſſes, die Regierung möge ſo handeln, wie es der 
Conſtitution und der Ehre Peru's gemäß ſei. Geſtern Vormittag kurz 
vor Ablauf der Friſt begab ſich nun der General Vivanco an Bord 
des ſpaniſchen Admiralſchiffes, und wie bereits officiell verlautet, iſt das 
Ultimatum in allem Weſentlichen acceptirt worden. Die Stimmung 
darüber in der hieſigen Bevölkerung iſt für den Augenblick eine überaus 
aufgeregte und es wäre nicht unmöglich, daß fie ſich durch einen Auf: 
ſtand gegen den Präſidenten General Pezet Luft macht. Derſelbe be⸗ 
findet ſich ſeit dem 25. auch in Callao, wo er im Arſenal von einer 
ſtarken Wache umgeben iſt. (W. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


Zoologiſcher Garten. 


— wir uns mit Vergnügen der gütigen Berückſichtigung erinnern, 
welche unſere vorjährige, die Bepflanzung des zoologiſchen Gartens 
betreffende Bitte fand, möge man uns entſchuldigen, wenn wir fie bei bes 
vorſtehendem Frühjahr abermals zu wiederholen uns erlauben. Es iſt zwar 
bereits gelungen, ſo viel als es die bis jetzt beabſichtigten Zwecke des Gartens 
erforderten, ihn mit ausreichender Vegetation zu verſehen, doch bleiben immer 
noch viele Wünſche zu erfüllen übrig, um deren Beachtung wir das verehrte 
Publikum erſuchen, welches ja auch ſchon in anderer Hinſicht dem jungen 
Inſtitute fo viel Intereſſe zuzuwenden pflegt. Wünſchenswerth erſcheinen 
alſo für uns von Bäumen: die für winterliche Zierde jo unentbehrlichen 
Navelbölzer, Rothtannen oder Fichten (Pinus Abies I.), Weißtanne, Lärch⸗ 
oder Leerbaum, Schwarz- oder öͤſterreichiſche Kiefer, gemeine Kiefer; von 
Laubbäumen: Ahorn, insbeſondere der im zeitigen Frühjahr gelbblühende 
Spitzahorn, aber auch Berg⸗ und Strauch⸗Ahorn, Birken, Erlen, beſonders 
die ſchnell wachſende Weißerle, weiße wohlriechende Akazie, Canadiſche, Silber⸗, 
Zitter⸗ und Schwarz⸗Pappeln (wir ſcheuen dieſe ſchönen Bäume nicht und 
nehmen die jetzt ſo allſeitig verfolgten gern in unſern Schutz), die Olkirſche, 
Platanen. Paulownien, Ebereſchen, Faulbaume, Linden (Sommer⸗ und Wititer: 
Linde), Roßkaſtanien in allen hren Arten und Formen, Eichen; Obſtbäume 
jeder Art (Kirſchen, Pflaumen, Pfirſichen, Birnen, Aepfel) obne beſondere 
Rückſicht der Qualität der Sorten, da wir mehr auf das Decorative ſehen 
und die verſchiedenen Bewohner des Gartens die . Früchte 
erfordern, alſo empfangen wir auch dankbar unveredelte oder Wildlinge, — 
im Ganzen alle von jeder Größe. Wir bedürfen insbeſondere 80 bis 
100 anſehnliche Stämme, am liebſten Ahorn, Kaſtanien oder Linden, 
zur Bepflanzung der Umgegend des Kaffeehauſes, um ihm bald ein an⸗ 
genehmes Aeußere zu verſchaffen. Das gewiß höoͤchſt dankbare und daher 
nicht genug zu empfeblende Verpflanzen umfangreicher Bäume wurde wohl 
ſchon früher oft verſucht, in Deutſchland vielleicht zuerſt in Muskau vor 
30—40 Jahren in größerem Umfange geübt, gelingt aber nur dann, wenn 
man, vorausgeſetzt anderweitig paſſender Pflege, weder Wurzeln noch 
Zweige beſchneidet und ſie in eine mäßig feſte Lage bringt, bis ſie ſich gut 
bewurzelt haben. Von Sträuchern empfingen wir ſehr gern Wachholder, 
Weiden aller Art, blauen, gewohnlichen, aber auch chineſiſchen und perſi⸗ 
ſchen Flieder (die Baumform mit eingeſchloſſen), er Akazien (Robinia 
Caragana), Goldregen oder Bohnenbaum, Hartriegel oder Cornusarten, bes 
ſonders der ſo zeitig blühende Cornus mas, dann die Winterzierden Cornus 
sanguinea, alba, S n oder Schneeſtrauch, Liguſter, wilden Jas⸗ 
oh 
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min, Schneeball, en und gefüllten, alle Johannisbeerarten beſonders 
Ribes aureum und R. sanguineum, den Sanddorn Hippophäc, den wilden 
Delbaum fo mnedmäpig zur Unterbrechung des eintönigen Grün, den ſo oft 
als Unkraut verfolgten, jetzt, worauf wir bier beigehend aufmerkſam machen 
wollen, zur Papierbereitung von beachtenswerther Seite empfohlenen 

aſenginſter Spartium scoparium, die Zierde der Haidegegenden; ferner den 

rühjahrshollunder Sambucus raemosa, nigra und Ebulus, dann Spiraceen 
und Weißdorn verſchiedener Art, wilden Wein, ſowie wir endlich auch jeden 
decorativen Einzelſtrauch, vorzugsweiſe Roſen, dankbarlichſt annehmen, 
da wir in bevorſtehendem Sommer, nach Deckung der Hauptflächen und nach 
Beſtimmung der Plätze der größeren Gebäude, dahin kommen, auch derglei⸗ 
chen wirkſam zu verwenden. Farnkräuter erſuchen wir auch nicht über⸗ 
ſehen zu wollen! Endlich wünſchten wir auch, unſern Anlagen den den Laub⸗ 
wäldern im Frühjahr eigenen Blüthenſchmuck zu gewähren, um auch 
ugleich unſere Mitbürger zu veranlaſſen, unſerem Beiſpiele zu folgen und 
— im erſten Frühjahr ſo kahlen Gärten, kleineren und größeren Parks 
eine Zierde zu verleihen, deren ſie iegt gänzlich entbehren. Wie ſich derglei⸗ 
chen ausnehmen, kann man in den Gehölzen des botaniſchen Gartens ſehen. 
Wir empfehlen bierzu wie ſchon früher unter anderen und bitten zugleich um 
Mittheilungen: weiße und auch gelbe Oſterblumen (Anemone nemorosä, 
ranunculoides), das Leberblümchen, das anfänglich roth dann blau ſich fär⸗ 
bende Lungenkraut (Pulmonaria offieinalis) und die noch hübſchere Liſſa und 
die — Berge zierende P. augustifolia, die beiden Himmelſchlüſſelarten, 
die Trollblume (Trollius europaeus), der Sauerklee (Oxalis Acetosella), das 
Knabenkraut oder die Orchis⸗Arten nebſt der Oſterluzei (Cumaria bulbosa), 
die wohl zu den ſchönſten unſerer einheimiſchen Pflanzen gehören; Springauf 
und verwandte Arten Majanthemum und Pulygonatum, die Goldſtern⸗ oder 
emen un (Ornithogalum), das kleine und große Schneeglöckchen 
(Galanthus und L.eucojum), die durch ihre eleganten großen und zum Theil 
immergrünen Blätter, weniger durch ihre Blüthen empfehlenswerthe Haſel⸗ 
wurzel (Asarum), die wilden Waldveilchen, den wilden oder Bärenlau 
(Allium ursinum).., Salt überall im Vorgebirge, fo wie auch in der Ebene 
weit verbreitet, wie z. B. auf das maſſenha tete in den durch die Eiſenbahn 
uns fo nahe gebrach en Thaͤlern der Weiſtriz und des ſtriegauer Waſſers, 
wünſchen wir, daß es uns endlich gelingen möge, ihnen allen, wie einſt vor 
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Armenhaus: Lector Schröder, 8½ Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr; 
akademiſcher Gottesdienſt: Prof. 15 Held, 11 Uhr. 

Nachmittags⸗ Predigten: St. Eliſabet: Diak. Neugebauer, 1% Uhr; 
St. Maria Magdalena: Diak. Rachner, 1 Uhr; St Bernhardin: Senior 
Dietrich, 1% Uhr; Hofkirche: Paſtor Faber, 2 Uhr; 11,000 Jungfr. Pred. 
Helle, 1% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Rector Freher, 1 Uhr; 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1½ Uhr. 

Paſſions⸗Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr: 
Subſenior Herbſtein, 9 2 10 2 Uhr. St. Maria Magdalena: Konfiftorial: 
rath Heinrich, Mittwoch 2 Uhr; Senior Weiß, Freitag 2 Uhr. St. Bern⸗ 
hardin: Propſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr; Senior Dietrich, Freitag 2 Uhr. 
Hofkirche: Pred. Dr. Koch, Donnerſtag 9 Uhr. 11,000 e Paſtor 
Letzner, Mittwoch 2 Uhr. St. Barbara: Rector Freher, Mittzwoch 8 Uhr. 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. St. Trinitatis: Pred. 
David, Dinſtag 8% Uhr. St. Salvator (in der Trinitatiskirche): Eccl. Etzler, 
Mittwach 8% Uhr. Armenhaus: Pred. Zachler, Mittwoch 8 Uhr. 

„Dieſen Sonntag Collecte für die Freitiſche der Theologie⸗Studirenden auf 
hieſiger Univerjität. — Senior Dietrich 1 für die ſchleſiſche evan⸗ 
geliſche Schullehrer⸗-Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
Anſtalt 108 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. als die Hälfte des Reinertrages des zum 
Beſten der ſchleſiſchen evangeliſchen und katholiſchen Schullehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſen Unterſtützungs⸗Anſtalt von den Gebrüdern Müller und Herrn 
Ober⸗Organiſt Mächtig gegebenen Concerts, ferner 100 Thlr. als erſten 
Ertrag des Leuckart'ſchen Lieder⸗Albums 2. Sammlung, 10 Thlr. von der 
Leipziger Verſicherungs⸗Anſtalt, 31 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. von dem hieſigen 
Kaufmänniſchen Verein, und durch Subſenior Weingärtner 10 Sgr. 

M'. [Evangeliſche Herberge für Dienftmäbhen] Nach dem fo 
eben erſchienenen zweiten Jahresbericht dieſer wohlthaͤtigen Anſtalt ſind im 
Laufe des vorigen Jahres 178 Mädchen, darunter 23 katholiſcher Confeſſion 
wäbrend ihrer Dienſtloſigkeit mit Obdach, Nahrung und Beſchäftigung ber: 
ſorgt worden, Die entſtandenen Lücken im Vorſtande find durch den Eintritt 
des Herrn Gymnaſtal⸗Director Dr. Fickert und Stadtgerichtsrath Güttler 
erſetzt worden; der Vorſtand beſteht demnach aus 8 Damen und 7 Herren, 
von denen Herr Diaconus Pietſch den Vorſitz führt. Die Einnahme beträgt 
2459 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf., die Ausgabe 2234 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., wonach 
der Selleabekons in 917 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. beſteht. 

(Gewerbebetrieb! Im Monat Januar d. J. haben in biefiger 
Stadt 490 Perſonen das Gewerbe angemeldet und 335 daſſelbe abgemeldet. 
Im Februar haben daſſelbe 136 Perſonen ans und 111 Perſonen abge⸗ 
meldet. Wegen Gewerbeſteuer⸗Contravention wurden im Januar 12 und im 
Februar 6 Perſonen zur Unterſuchung gezogen. j 

** [Bezirks⸗-Verſammlung.] Dindtag den 7. März, Abends 
7% Uhr, findet im Casperke'ſchen Lokale auf der Matthiasſtraße Nr. 81 
die dritte Bezirks⸗Verſammlung von Bürgern der Oder: und Sand⸗ 
Vorſtadt ſtatt. Wie wir hören, wird über folgende Gegenſtände ge⸗ 
ſprochen werden: 1) Ueber Umgeſtaltung der Bezirke für Stadtverord⸗ 
netenwahlen; 2) über die Bahnhofsfrage, betreffend die Odervorſtadt; 
3) über den redigirten Petitionsentwurf, betreffend den Deichverband; 
4) über Regulirung des Lehmdammes. 

L [dur Univerſitäts⸗Ferien⸗Sache.] Zu den wiederholten Mit- 
theilungen über diesmalige Verlegung der Univerſitätsferien bemerken wir: 
Die Colliſion der Univerſitäts⸗Oſterferien mit der Beweglichkeit des Oſter⸗ 
feſtes ſelbſt iſt bon vorn herein ſtatutenmäßig vorgeſehen und dahin 
geordnet: daß, je nachdem Oſtern früher oder ſpäter fällt, jens von Sonntag 
Judica bis Quaſimodegeniti, oder von Palmarum bis Mifericordiad Domini 
reiben. Diesmal würden fie alſo „Judica“ beginnen (2, April) und „Qua⸗ 
ſimodo“ (23. April) endigen, und glauben wir ſchwerlich, daß man von der 
alten Ordnung abweichen wird, da kein Grund hierfür, indem fie ja eben 
mit Rückſicht auf den Fall, daß Oſtern „ſpät“ trifft, aufgeſtellt ift. 

S. [Promotion.] Heute Vormittag 11 Ubr fand in der kleinen Aula 
die Promotion des Hrn. Herrm. Bautz, Appell. Ger. Ref. und Cr.⸗Polszei⸗ 
Commiſſarius zum Dr, juris utriusque in ſehr feierlicher Weiſe ſtatt. Lon 
der juriſtiſchen Facultät waren anweſend der Prodecan Hr. Prof. Dr. Schulze, 
der Decan Prof. Dr. Huſchke, und die Profeſſoren Herren Dr. Abegg und 
Dr. Gitzler. Unter der ſehr zahlreich erſchienenen „corona“ befanden ſich 
fehr viele Bekannte des hieſigen Polizeipräſidiums, auch bemerkte man Herrn 
Director Dr. Wiſſowa. Die Diſſertationsſchrift des Hrn. Bautz führt den 
Titel: „De concursu delietorum. ex jure antiquo et hodierno“ und iſt dem 
Polizeipräſidenten Frhrn. v. Ende und dem Miniſterialrath (früheren Poli⸗ 
zeipräſidenten von Breslau) v. Kehler gewidmet. In eingehender und in⸗ 
tereſſanter Debatte vertheidigte Hr. Bautz dieſelbe gegen die Opponenten 
Herren Reinhold Nowack, Aſſeſſor und Johannes Kreyher, Prediger. Der 
letztere opponirte gegen eine Theſe des Verfaſſers: Parochi non habent ex 
officio suo nee habuerunt unquam proprie dietam excommunicandi 
potestatem. Nachdem ſich aus der corona Niemand gemeldet hatte, ergrif⸗ 
fen die Profeſſoren Herren Dr. Gitzler und Dr. Abegg das Wort, um 
ihrerjelbft ebenfalls einige Bemerkungen über die Abhandlung anzuknüpfen. 
Darauf verlas der zeitige Prodecan Hr. Prof. Dr. Schulze einen kurzen 
Vortrag über die Entſtehung und die verſchiedenen Arten des Erbfolgerechts 
bei den europ. Fürſtenhäuſern und ſchritt darauf zur Proclamirung des neuen 
Dr. jur. Die beiden Pedelle der Univerſität traten in voller Amtstracht vor 
das Katheder, und der Promovent leiſtete auf die von ihnen ihm vorgebal⸗ 
tenen Scepter den Eid. Darauf wies der Decan den neuen Dr. jur. hin auf 
ein offen und zugemachtes Buch, als ſymboliſche Hindeutung darauf, daß er 
auch jetzt noch ſtudiren und dann das Studirte meditiren und im Gedächtniß 
behalten ſolle, gab ihm den Bruderkuß und begrüßte ihn zuerſt in ſeiner 
neuen Würde. Mit einer Dankſagung gegen die Anweſenden endete Herr 
Bautz die Feierlichkeit, welche erſt gegen 1 Uhr ihr Ende erreichte, 

# [Poſtaliſches.] Die Auszahlung der Poſtanweiſungen findet be 
kanntlich am dritten Fenſter links im königl, Poſtgebäude auf der Albrechts⸗ 
Straße ſtatt, und iſt zur ſchnelleren Abfertigung des Publikums die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß zu gewiſſen Tageszeiten, wo der Andrang am ftärkiten 
ift, die Effectuirung der Poſtanweiſungen von zwei Beamten geſchiebt. Wenn 
dadurch die Poſthehörde dem Publikum gewiß in ſchätzenswerkher Weiſe ent: 
gegengekommen iſt, fo bleibt doch andererſeits zu wünſchen, daß die Geld: 
empfänger auf bequemere Art und vor den Einwirkungen der Witterung 
mehr geihügt; befriedigt werden, da bei größeren Geldbeträgen ein, wenn 
auch nur geringes, Warten oft unvermeidlich iſt. Die königliche Ober⸗Poſt⸗ 
Behörde wird gewiß bei der beabſichtigten miethweiſen Beſchaffung eines 
neuen Lokals für dieſe wichtige Poſtſtelle auf dieſen Uebelſtand Rückſicht 
nehmen, und vielleicht für einen geeigneten Vorbau ſeiner Zeit Sorge 
tragen. 

— * (Eiſenbabnangelegenheit.] Dem neulich erwähnten 
Ue belſtande hinſtchtlich der Controle ift jetzt dadurch abgeholfen, daß die 
Wagen nur die vorſchriftsmäßige Zahl von Achsmeilen laufen dürfen, 
und dann in den Werkſtätten revidirt, reſp. ausgebeſſert werden müſſen. 
In Folge deſſen machen ſich momentane Stockungen im Güterverkehr 
bemerkbar, namentlich werden die großen Kohlentranspofte langſamer 
als ‚font erpedirt. Damit ift aber die Sache, wie es ſcheint, nachdem 
ein ſubalterner Beamter entlaſſen worden, beigelegt. 

M. [Zoologiſcher Garten.] Am 1. d. M. fand die Wahl der 5 Mit: 
glieder des Direcloriums des zoblogiſchen Gartens aus dem aus 20 Mit⸗ 


die an Einſtimmigkeit grenzende Majorität: Geh. Regierungsrath v. Görtz, 
Geh. Commercienrath Ruffer, Staatsrath Prof. Dr. Grübe, Kaufmann 
Gutke und Dr. med. Lehwald, — Die Pachtung der beiden Reſtauratio⸗ 
nen im ſogen. „Orünen Schiff“ ſowie im Inneren des zoologiſchen 
Gartens durch den Reſtaurateur Bögel aus Neiſſe iſt genehmigt worden. 
Die Eröffnung ſoll am 1. April ſtattfinden. — Als neue Ankömmlinge im 
arten ſind ein geſchenkter Steinadler und zwei angekaufte 


Bären zu regiſtriren. Zugleich kann mitgetheilt werden, daß die Ueber⸗ 


winterung der Thiere troß der nicht eben allzu geeigneten proviſoriſch zu dem 


Zwecke benutzten Lokalitäten und trotz der Härte des Winters überaus glücklich 
vor ſich gegangen iſt. 8 * 

A: [Die Singakademie] wird am Montag den 27. März die 
Matthäus⸗Paſſion von Seb. Bach mit dem königl. Domſänger 
Herrn Seiffert aus Berlin (Evangeliſt) und dem kgl. Muſikdirector 
Herrn Stuckenſchmidt aus Neiſſe (Jeſus) wiederholt zur Auffüh⸗ 
rung bringen. Am Gründonnerstag wird Haydn's Schöpfung 
nachfolgen und kurz nach dem Ofterfefte in einem Wohlthatigkeits⸗ 
Concerte u. A. auch das neue Requiem von Friedrich Kiel dem 


biefigen Publikum vorgeführt werden. 

(das Venefiz für Herrn Meinhold] findet nächſten Montag 
ftatt, und die Vorſtellung verſpricht fo viel Intereſſantes, daß wir fie allen 
Theaterfreunden auf das Angelegentlichſte empfehlen konnen. % 


. 


10 bisber in Kinderrollen als vielver⸗ 
— 7 — gezeigt, auch für größere Aufgaben gereit iſt. Alsdann wird in 


fern, inwieweit ihr Talent, das 


demſelben Stücke ein früher hier beliebt geweſenes Mitglied, Herr Hüvart, 
egenwärtig in Petersburg engagirt) mitwirken, und endlich wird nächſt einem 
allet auch eine neue Operette von Offenbach „Daphnis und Clos“ 
zur Aufführung kommen, in welcher der Benefiziat“ ſelbſt eine Hauptrolle 
bat. Unter ſolchen Vorbedingungen darf das Benefiz eines überdies jo tüch⸗ 
tigen und allgemein beliebten Künftlers, wie des Herrn Meinhold ſtcher⸗ 
lichſt auf die allſeitigſte Theilnahme rechnen. n . 

Fr. [Theater⸗Notizen.] Nächſten Mittwoch beginnt die königl. Hof⸗ 
Schauſpielerin Fräulein Ulrich von Dresden ihr Gaſtſpiel an hieſiger 
Bühne in der Rolle „Maria Stuart“. Es iſt ſebr zu wünſchen, daß Ti 
das Publikum recht zahlreich dazu einfinde und dadurch den Beweis liefere, 
daß es nicht nur durch fade Poſſen, ſeichte Luſtſpiele und ſogenannte 
„lange Zettel“ ins Theater gelockt wird, wie die Direction vielleicht an⸗ 
nimmt. — Die Aufführung der „Hugenotten“, welche unter Mitwirkung des 
Herrn Ucko als „Raoul“ gleichfalls im Laufe der Woche zum Benefiz von 
Fräulein Adelma Harry ſtattfinden wird, braucht wohl der Theilnahme des 
Publikums nicht erſt empfohlen zu werden, Die junge, eben fo talentvolle 
wie fleißige Beneficiatin darf gewiß mit Sicherheit auf ein gut beſetztes 
Haus rechnen und dieſes mag dann als Beweis dienen, wie ungern man 
ſie aus ihrem hieſigen Engagement, welches ſie gegen Ende des Sommers 
aufzugeben gezwungen iſt, ſcheiden ſieht. 5 5 
* (Concert.] Drei hieſige Männer⸗Geſangvereine Orpheus, Phil⸗ 
barmonie und Tafelrunde veranftalten am 13. März unter Leitung des 
Hrn. Bohn im Muſitſoale der Univerſität ein Concert, deſſen reichhalliges, 
zediegenes und meiſt nur aus hierorts noch nicht aufgeführten Männerge⸗ 
ſangscompoſitionen beſtehendes Programm den Zuhörern einen intereſſanten 
und genußreichen Abend ſichert. e 

a Donnerſtag, den 9. März, findet ein großes Concert der breslauer 
Theater⸗Kapelle zum Benefiz des Muſik⸗Dicectors A. Blecha, unter freund⸗ 
licher Mitwirkung des Concertmeiſters Herrn Dreyſchock, der Frau Mayr⸗ 
Olbrich, des Herrn Rieger ꝛc. ſtatt. Die hauptſächlichſten Orcheſterſtücke, 
welche zur A fführung gelangen, find: die Ouverture zu „Coriolan“ von 
Beethoven, 2 Sätze (neu) aus der neueſten Suite von Raff, Sinfonie Pasto- 

ale von Beethoven, Concert für Violine (Nr. 5, A-moll) von Molique — 

r. Dreyſchoch, und Variationen für Violine — Hr. Dreyſchoc. 

—* [Benefiz] Der Vorſtand der „conſtitutionellen Reſſource im 
Dep arten“ hat dem Hrn. Maler Glücks, welcher mit der größten Bereits 
pilligkeit und anerkennenswerther Umſicht die ee der Theater⸗ 
. leitet, ein Benefiz⸗Concert bewilligt. Daſſelbe findet künftigen 
Mittwoch, den 8. März, im Weiß'ſchen Saale ſtatt. Das Programm bietet 
405 reiche Auswahl muſikaliſcher und dramatiſcher Sachen, unter letzteren 
den bekannten Schwank: „Nr. 777“ oder „Wer's Glück hat, führt die Braut 
beim.“ Erwartet alſo die Geſellſchaft ein vergnügter Abend, ſo möge er auch 
für den Benefiziaten ein glücklicher ſein. e a 

— [Schauſtellungen.] Im Liebich'ſchen Etabliſſement find die Vor⸗ 
stellungen der Etts“' ſchen Geſellſchaft von günſtigem Erfolge begleitet; ihre 
Leiſtungen werden, je öfter wiederholt, mik um ſo größerem Beifall aufge⸗ 
nommen. Das Trapez, an welchem die kühnſten Productionen ſicher und 
gefällig ausgeführt werden, iſt jezt über der Bühne angebracht. Eine zweck⸗ 
mäßige Verbeſſerung hat der Saal in den neuen Parquetlogen erhalten, 
welche bereits am Faſtnachtsdinſtag die lange Glasfront zierten. . 

' =bb= [Berfhiedenes.] Heut Vormittag ſpielte ein Knabe in der 
Nähe des Renard'ſchen Palais, wobei ibm eine der Marken, mit denen er 
ſich amüſirte, auf die zugefrorene Oder * ls er ſie holen wollte, kam 
er einer offenen Stelle zu nahe und brach ein. Nur der ſchnellen Hilfe des 
Schiffseigners B. und Schiffsbaumeiſters M hat der Knabe die Erhaltung 
ſeines Lebens zu danken. — Etwas früher wollte ein anderer Knabe die 
Oder überſchreiten, er brach ein, war aber noch ſelbſt im Stande, ſich der 
drohenden Gefahr zu entziehen. — Auf der Ufergaſſe und in den Straßen 
des Scheitnigerbezirks ſieht man ſeit heut einige Bewohner ſich der Stelzen 
bedienen (27), um die genannten Straßen zu paſſiren. Der Tiſchlermeiſter 
N. hat dieſe Surrogate angefertigt, um den Anwohnern jener vielbeſproche⸗ 
— Straßen, die ſich jetzt durch einen unergründlichen Schmutz auszeichnen, 
das Paſſiren derſelben möglich zu machen. — Von dem Herrn Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten wurden heute Vormittag ſämmtliche auf den Straßen befindliche 
Packträger einer Reviſion unterworfen und dabei beſtimmt, daß nur immer 
2 Kann an, 9 50 Fre 1 — nen dürfen, die übrigen müfs 
ſen ſich auf den öffentlichen Plätzen aufſtellen. f 

A Dr. Karom beſgloß . e Ade den Cyclus ſeiner Vor⸗ 
träge, welche die Aeſthetit, unter Gegenüberftellung und Vergleichung 
ihrer verſchiedener Obſekte, zum Gegenſtande halten. 

m Bei der jetzigen Temperatur iſt der Eisgang ſobald noch nicht zu er» 
warten, da das Eis noch zu ſtark iſt, um der Wirkung der Sonne nachzu⸗ 
geben. Jedenfalls muß das Steigen der Oder durch Anſchwellung der Neben⸗ 
flüſſe hinzukommen, um die dringenden Wünſche unſerer Schiffer, die Oder 
moͤglichſt bald frei zu ſehen, zu erfüllen. — An dem hoͤlzernen Bohlwerk, 
längs der ſtädtiſchen Gasanſtalt, find bereis Vorkehrungen getroffen, um vom 
Eisgange nicht unangenehm überraſcht werden zu können 

2. Uebelſtand.] Es muß von Jedem zugegeben werden, daß na⸗ 
mentlich in den letzten Jahren für die äußere Phyſiognomie unſerer Haupt⸗ 
ſtadt ſehr vieles geſchehen iſt. Die ſtädtiſchen Behörden waren und ſind 
bier Uebelſtänden, welcher Art fie immer fein n bereitwilligſt Ab⸗ 
hilfe zu leiſten, wenn es irgend in ihren Kräften liegt. Es bleibt zu wun⸗ 
ſchen, daß ſie auch von den 8 Hausbeſitzern in ihren Bemühungen 
unteiſtützt werden möchten. Leider geſchieht dies noch lange nicht in dem 
Maße, wie man es wohl erwarten könnte. Ein Beweis dafür ift der oft 
entſetzliche Zuſtand unſerer Bürgerſteige. Es kann doch für den 
einzelnen Hausbeſitzer wahrlich kein fo ungeheures Opfer Jute wenn er den 

Jahreszeiten gang⸗ 


dort der Arm amputirt worden war, iſt derſ 
ligen⸗Hoſpital zur weiteren Verpflegu an worden. 
—* [Vermißt.] 10 


— — — — 

Breslau, 4. März. [Diebſtahle.] Geſtohlen wurden: Kirchſtraße 
Nr, 8 ein blaugeftreifter DedbettUeberzug und ein dergleichen Kopftiſſen⸗ 
Ueberzug; Kloſterſtraße Nr. 2 pier rothkarrirte Ueberzüge Züchen, ein braun⸗ 
larrirter Ueberzug Züchen, ein Betttuch und 11. Frauendemden. 

Außerhalb Breslau: 2000 Gulden in 5 und 10 Gulden Banknoten, 1000 
in 5 Gulden⸗Barknoten, eine Brieftaſche von rothem Juchtenleder, worin 
ſich 500 Gulden in 5 Gulden, 100 Gulden in 10 Gulden und eine Hundert⸗ 
Gulden Banknote befanden, 3 0 Gulden in 100, Gulden Noten, 2000 Gul⸗ 
den in verſchiedenen Geldſorten, 35 Stück Eßlöffel von Chinaſilber, welche 
mit den Buchſtaben J. B. grabivt und von denen drei Stuck mit Z. 1, 
ſechs Stück mit Z. 3, zwei Slück mit Z. 4 und zwelf Stück mit Z. 5 
bezeichnet wären, 


heutigen en 
Sekretär Zander aus Brieg mit einer Maſorität von 25 Stimmen 


| 3. M ürz. [Kämmerer⸗Wahl] In der 
chen Sitzung dec Stadtverordneten wurde Herr 


* 


7 


l mußerorde nl 


(von, 31 giftigen Stimmen) zum Kämmerer unſerer Stadt gewählt. 


2 Bolkenhain, 3. März. [Ein Ouftad- Adolf⸗Verein.] Bisher 
beſtand im biefigen Kreiſe nur ein „Sammelverein“ der Guſtap⸗Adolf⸗Stif⸗ 
tung. Derſelbe bat ein ſolches Gedelhen gewonnen, daß er ſich in dieſem 
Jahre wohl zu einem „Zweigvereine“ erheben und geſtalten wird. Es hatte 
3 B. die Parochie Würgsdorf allein 14 Tl. 20 Sgr. aufgebracht. 


Ohlau, 4. März. [Schulen ⸗ Angelegenheit.] In der geſteigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde auf Antrag des Magiſtrats genehmigt: 
die gehobene Stadlſchule hierſelbſt, welche gegenwärtig nur bis Tertia reicht, 
durch Aufſetzung einer Secunda und durch Berufung der erforderlichen Lebr- 
—＋ zu einer ſtaatlich anerkannten hoheren Lehranſtalt, auszubilden. Ob 
15 Schule den Charakter eines Progymnaſiums oder einer höheren Bürger⸗ 

ule erhalten wird, iſt noch nicht eniſchieden, da über dieſe, ſowie über meh: 
rere andere Fragen, die Beſchlüſſe erſt in nächſter Sitzung gefaßt werden 
1 — — Haben hierdurch die ſtädtiſchen Vertreter für Hebung der höheren 

hranſtalt ein reges Intereſſe gezeigt und Opfer nicht geſcheut, ſo iſt von 
denſelben andererſeits aber auch für die Clementarſchulen, namentlich für Ver: 
beſſerung der Lehrergehälter mit einer Munificenz geſorgt worden, welche lo⸗ 
— 5 anerkannt werden muß. Nach dem genehmigten Beſoldungsplane ſind 
ie Gehälter der Elementarlehrer in der Weiſe feſtgeſetzt worden, daß ein jähr⸗ 
iches Gehalt von 240 Thlr. als Minimum und ein ſolches von 400 Thlr. 
als Maximum gewährt wird, und innerhalb dieſer Sätze ſich die Gehälter ie 
nach der Dienſtzeit am biefigen Orte, von 5 zu 5 Jahren abſtufen. — Es 
find in Folge vollen vom I. Januar 1865 ab, 2 Lehrerſtellen mit je 270 Thlr., 
3 mit je 300 Thlr., 4 mit ſe 325 Thlr., 4 mit ſe 350 Thlr. und 2 mit je 
375 Thlr. jährlich dotirt, reſp. die zeitherigen Gehälter um zuſammen 752 Thlr. 
jahrlich erhöht worden. 


—r, Namslau, 3. März. [Com munales.] In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung fand durch Hrn. Bürgermeifter Mende 
die feierliche Einführung des neugewählten Rathmannes, Hrn. Gerbermeifter 

othe, ſtatt. — Demnächſt kam die . Ede betreffend die Beſchaf⸗ 

ng eines neuen ad ee für die Stadtverordneten, zur Beſprechung. 
Bekanntlich hatte dieſelbe das Anerbieten des Magiſtrats, für fie in dem der 
ommune gehörigen Haufe Nr. 111/112 am Markte ein geräumiges Lokal 
als Sitzungszimmer mit erforderlichem Zuhörerraum einrichten zu laſſen, ab: 
gelehnt und die Nothwendigkeit einer ſolchen Einrichtung nicht anerkannt. 
Hierauf hat der Magiſtrat das von ihm mit den Stadtverordneten bisher gemein⸗ 
chaftlich benutzte, keineswegs geräumige und jeglichen Zuhörerraumes ent⸗ 
ehrende Sitzungszimmer für ſich allein, reſp. als Arbeitszimmer für den 
ürgermeiſter beanſprucht, und der Stadtverordneten⸗Verſammlung wieder⸗ 
bolt das obengedachte Lokal, welches zu dieſem Zwecke von ſeinem Miether 
ereits geräumt worden, angeboten, event. derſelben anheimgeſtellt, fi ein 
Fesetes Sitzungs⸗Lokal ſelbſt zu beſchaffen. Nach längerer Discuſſion wurde 
eſchloſſen, die Sitzungen der Stadtverordneten » Verfammlung ferner in 
einem Klaſſenzimmer der katholiſchen Schule abzuhalten. Dort 
fehlt natürlich ebenfalls der Zubörerraum, und da jenes Schulzimmer nicht 
Immer geräumt werden kann, die erforderlichen tenſilien für ein neues 
itzungszimmer auch nicht vorhanden ſind, ſo werden ſich die Stadtverord⸗ 
neten mit den dort aufgeſtellten Schulpulten begnügen. 


„Trebnitz, 3. März. [Zur Tageschronit] Am 2. d. M. wurde 
* eo Sung der Stadtverorbneten » Berfammlung der zum beſolde⸗ 
ten Magiſtrats⸗Mitglied anderweit gewählte, bisberige unbeſoldete Rathmann 
Soul ee für —— 12jäbrige Dienftieit verpflichtet, und von Neuem in das 
- agiſtrats⸗Collegium eingeführt, Derſelbe iſt ſeit dem Jabre 1844 Mitglied 
5 Magistrats, und während diefer Zeit ſtets eifrig beſtrebt geweſen, der 
tadt Beſtes zu befördern, deshalb wurde er, da die Anſtellung eines bes 
ſoldeten Magiſtratsmitgliedes für das Baufach nothwendig war, zu dieſer 
Stelle einſtimmig erwählt. — In der demnächſt ſtaltgefundenen Sitzung der 
tadtverordneten⸗Verſammlung wurde das Gehalt des 5. Lehrers der evang. 
ule von 186 auf 200 Thaler erhöht. Es baben ſich für dieſe, durch den 
Abgang des 5. Lehrers vacant gewordene Stelle zahlreich Bewerber gemeldet. 


uch eine 
bar andere Vorlage des 
1 


wurde die 


a zu bieten, 
wurde, 


u tre 
gefühlten Gevür iſſe abhelfen. — Der 


rer Herr v. K aus al . 
ſelbſt Tanzunterricht ertheilt, und 1 28. w M. de Abc iedebal gegeben. 
Er hat dieſen anne a ade en Zufriedenheit geleitet, und den hie⸗ 
ſigen Ort hoff auch nicht unbefriedigt verlaſſen. — Nach der Ueberſicht 


etgelommen, fo daß es nöthig wurde, in einigen Theilen deſſelben die vor⸗ 


ges. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


I Berlin, 3. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der Puls der 
Ne geht ſeit einiger Zeit ziemlich ſchwach. Nicht die 9 5 — Courſe 
Hi es, welche den Geſchäftsgang harakterifirt, wohl aber die Unlust zu Ge⸗ 
5 äften und die daraus ervorgehende Stille. An Amerikanern hat man 
Frievor ber Hand einigermaßen den Magen berborben 
Feindes hoffnungen fi nicht beſtätigt und an Stelle der Einſtellung der 
fön ſeliakeiten eine neue Anleihe angekündigt iſt. Oeſterreichiſche Papiere 
Tem, Stelle nicht vertreten, da in Wien derſelbe Zuſtand zu beftehen 
Credit Mö bier Mon Paris komint zunachſt ein unganſtiger Impuls, die 
Spekulatiobilieregktien fielen eine ziemlich Mäylihe Rolle, und das ganze 
Seht fatlonsgeſchäft leidet an großer Mattigkeit. Was endlich London an⸗ 
an ſo ſieht man dort trüde in die Zukunft. Daß die Epoche der hohen 
db umwollpreiſe ihrem baldigen entgegengeht, davon iſt man allgemein 
nirzeugt, welche peinlichen Berwidechman aber an raſcher Rückgang herbei⸗ 
libre wird darüber baben die Vermuthungen, welche man jetzt anftelit, 
un zehtes Maß. Yuf der andern Seite jeblt es nicht an Beſorgniſſen für 
en Die Union in die Kolpwendigleit verſezt wird, den im Kriege 
Jeber ls A und Leidenſchaften ein anderes Ziel anzuweiſen. 
0 enfalls macht man fi aber, für den Fall, daß dieſe Vertretung ſich 
nicht realiſirt, auf eine dem il ieden in Nordamerika unmittelbar 
folgende ſtarke ſpekulative Kapitalausw, 9 nach den Vereinigten Staa 
Sr gefaßt. Die Ausſicht iſt dort aljo von allen Seiten finfter umwölkt, und 
aß die Schatten auch auf unſere Borſe fallen, darf nicht Wunder nehmen. 
Herrſchte nicht ein ganz außerordentlicher Geldüperfluß, ſo würde auch nicht 
er großer 1 die Rede fein. So eben bat weder die Hauſſe, noch 
* Contremine Muth, und ein unbehaglicher Suftand der Stagnation liegt 
* dem alt, Die Liquidation machte ſich unter dieſen Umſtänden 
ald gehe Tekht. Fur Eiſenbahnaktien ſtellken die Meportäpe ſich auf 
ie Berhanblungen der Commiſſion des Abgeordnetenhauſeg i 
Maonfoorlage haben die Börfe vielfach beſchäftigt. Daß das Beten ae 
Dee ſch dar Te, heile Dr dee en 
4 5 2 n n 7 
lan es in der Ausdehnu n er 
lich 
die Speſen der leipziger Banfterz und macht ſich über die Gefahren, welche 


er nichts erblickt 


tenha cn dein ihr daher nicht recht motivirt. J 


Courant 1 N 
gelde gleich angenommen werden müſſen, fo find fie thatſächlich vom 
Kehle d. h. don ven Steuerzahlern ht 1 8 dieſe Garantie 40, 
leich er 80 Millionen Noten ohne Metalldecung umfaßt, ift wahrlich leine 
aich age. Die Vorlage, welche in wenigen Zeilen motivirt war, 
die Bedeutung, welche ſolche Filialen in Hamburg, Bremen, Leipzig, 
t otenumlauf haben, zu unterfbägen, und 
egenüber war Vorſicht und Zurückhaltung dop⸗ 
n einer Beſchränkung der von der Bank verlangten Be at 


en mit wenigen Ausnahmen einig. 
Beſchränkung derjenigen Summe umlaufender 
g haben, vorgeſchlagen. Man ging davon 

9 weit die 


— . —— 


; 5 71 
ſeit die ſanguiniſchen bahnaktien 163 bez. und Br., Freiburger 139% 140 bez. und Br. Koſel⸗ 
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4 * 
dies Bedürfniß bisber faſt ausſchließlich durch die preußiſche Bank befriesiat 
iſt. Dies erklärt der ungeheure Silberzufluß zur Bank in den Jahren 1858 
bis 1862. Aber dieſes Bedürfniß findet nur dann ſolide Befriedigung, wenn 
die Baarmittel, für welche di Noten laufen, auch bei der Bank verbleiben. 
Dieſes Berürfniß zur Emiſſion ungedeckter Noten benutzen zu wollen, wäre 
ungerechtfertigt und gefahrvoll. Ungedeckte Noten ſind nur kranke Umſatz⸗ 
mittel und ruhen auf ganz anderer Baſis. Sie beeinträchtigen, im Webers 
maß emittirt, den Werth der Umſatzmittel. Für dieſen Theil der Noten⸗ 
emiſſion ſei es daher geboten, daß die Bank fi eine Maximalgrenze ſetze, 
und daß der Garant der Bankaoten, der Staat, die aus der geſchäftlichen 
Lage der Bank ſich ergebende Maximalgrenze ſanctionire. Man griff hier 
mit 60 Millionen höher, als das bisherige thatſächliche Maximum des unge: 
deckten Notenumlaufs unſerer Bank, weil man davon ausging, daß die Bank 
ſich eine „Notenreſerve“ würde halten, alſo ſtet um mehrere Millionen unter 
dieſem Maximum würde bleiben müſſen. Von der andern Seite (v. d. Heydt) 
erkannte man dies Verlangen principiell als berechtigt an, wandte aber ein, 
daß die Bank bis 1871 ihr unbeſchränktes Notenpribilegium vertragsmäßig 
beſitze und daſſelbe ſchwerlich aufgeben werde, um die Befugniß zur Grün⸗ 
dung außerpreußiſcher Filialen zu erlangen. Man müſſe alſo dieſes Verlan⸗ 
gen vertagen, jedoch mit der Gründung außerpreußiſcher Filialen langſam 
und nur ſo weit vorgehen, als man ſicher gehen zu können glaube. Habe 
man Erfahrungen geſammelt, ſo könne zu weiteren Filtalanftalten von der 
Geſetzgebung die Ermächtigung verlangt werden. Vorläufig müſſe dieſe Er: 
mächtigung ſich auf das bier beſchränken, welches zunächſt bejriiten wer⸗ 
den ſolle. Dies ſei Hamburg und die Elbherzogthümer. Leipzig, Bremen, 
Frankfurt u. ſ. w. könne man ja vertagen, bis dieſer erſte Schritt ſich be⸗ 
währt habe und man im Stande ſei, die Conſequenzen zu überſehen. Die 
letztere Anſicht ſiegte mit großer Majorität. Die Regierung lehnte zwar dieſe 
Beſchränkung ihres Entwurfs ab; es wird ihr jedoch ſchwer werden, dieſe 
Ablehnung vor dem Haufe und vor dem Lande zu motiviren. 

Der Cours der preußiſchen Bankantheile ſchien unter dieſen Vorgängen 
etwas zu leiden. Aber andere Bankaktien erfuhren eine noch ſchärfer aus⸗ 
geſprochene Ungunſt, weil man meint, mit dem Rückgange des Zinsfußes 
würden die Dividendenausſichten ſchwächer. Wir halten dieſes Urtheil für 
unrichtig. Die Periode der ſehr boben Zin ſätze war im vorigen Jahre für 
die deutfhen Banken von nur kurzer Dauer (September⸗November) und 
ihr ging eine Epoche ſehr beſchränkten Geſchäſts voraus, welche namentlich 
auf die Banken in den öſtlichen Provinzen ſehr ungünſtig wirkte. So ſagt 
die danziger Bank in ihrem Berichte: „Das verfloſſene Jahr, bei deſſen Be⸗ 
ginn die deutſch⸗däniſchen Verwickelungen Preußen zu einem Kriege gegen 
Dänemark nötbigten, der eine wiederholte Blokade unſeres Hafens zur Folge 
hatte und die Thätigkeit unſeres Handelsſtandes weſentlich beeinträchtigen 
mußte, während die revolutionären Bewegungen in Polen fortdauerten, iſt für 
die Verwaltung der Bank feit ihrem Beſtehen eines der ſchwierigſten geweſen, 
da eine geringere Beweglichkeit des Handels nothwendig auf die Lebhaftigkeit 
des Geſchäſtsverkehrs bei den Geldinſtituten influiren muß, raſche und häu⸗ 
fine Umſätze aber für eine Zettelbank nothwendig find, um die Noten in 
möglichſt lebhafter Circulation zu halten. War durch die Blokade der Er: 
und Import ſeewärts für eine längere Zeit faſt vollſtändig inhibirt, ſo lähm⸗ 
ten andererſeits noch die polniſchen Unruhen den ſonſt lebhaften Exportver⸗ 
kehr nach Polen. Trotz all dieſer erſchwerenden Umſtände ſind die der Bank 
zur Dispoſition ſtehenden Mittel ohne Unterbrechung nutzbringend verwendet 
geweſen. e konnte es nicht ausbleiben, daß das Quantum der uns 
zur Verzinſung übergebenen Gelder in Folge der geſu kenen Getreidepreiſe 


u. ſ. w. geſch nälert und uns verhältnißmäßig viel Kapital entzogen wurde. 


Der durch dieſe Sachlage in feinen Dimenlionen ſehr beeinträchtigte Ges 
ſchaͤftskreis hat dennoch ein ſehr befriedigendes Reſultat nicht ausſchließen 
können, da die allgemeine Steigerung des Zinsfußes demſelben zu Hilfe kam.“ 
Die durchſchnittliche Notencirculation (977,657 Thlr.) blieb den Vorjahren 
ziemlich gleich. Die durchſchnittlichen Betriebsmittel der Bank betrugen 
2,624,787 Thlr., die durchſchnittlichen anne de 2,593,507 Thlr. Der 
Gefammtumfag war mit 76 Mill. Thlr. um 8% Mil, geringer als im Vor⸗ 
jahre und um 20% Mill. geringer als 1862, Der Umſatz im Gireverkebr 
war mit 24% Mill. um 7% Mill. geringer als 1863. Der Depoſitenbe⸗ 
ſtand minderte ſich von 823,490 auf 648,770 Thlr. Eniſprechend den gerin⸗ 
geren Mitteln waren auch die Anlagen im Weckſel⸗ und Lombardgeſchäfte 
geringer als im Vorjahre. Der hohe Discont mußte zum Theil das be⸗ 
ſchränktere Geſchäft ausgleichen und kam nur zum Theil der Dividende zu 
Gute, welche 7% pCt., 1% pCt. mehr als 1863 betiug. Der Antrag der 
Bank, ihr Depoſſtengeſchäft auf 2 Mill. Thlr. ausdehnen zu dürfen, ift von 
der Regierung genehmigt. Die Reſerve beträgt 104,747 Thlr., 10% PCt. 
des Aktienkapitals. 5 

Preußiſche Fonds in ſchwachem Verkehr und wenig verändert. Geld 
flüͤſſig, Die conto 3% pCt. Kr N 

Schleſiſche Aktien bene tes ſich, wie folgt: 


24. Febr. Höͤchſter Niedrigſter 3. März. 
Cours Cours 
Oberſchleſiſche A. und C. 162. 161% 162 1614 162% 
0 Be 143 143 1434 143 144 
Breslal⸗Schw.⸗Freib. 138 139% 140 139% 139% 
Neiſſe⸗Brieger 90% 91 92 9 91% 
Rofel-Dderberger ... - . 56% 62 62% 61% 62% 
Niederſchl. Zweigbahn .. 845 87% 89 87% 88% 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 807 80% 80% 80 8¹ 
Schleſ. Bankverein 108% 109 109 109 109 
Miner au 317 33 30, 38% 


+ Breslau, 4. März. [Bdrje.] Das Hauptgefhäft war heute wieder 
in amerikaniſcher Anleihe bei merklich höherem Courje, in anderen Spetula: 
tionspapieren kein Umſatz. Oeſterr. Creditaktien 84% Gld., National⸗Anleihe 
Br., 1 Looſe 84 bez., Banknoten 90% bez. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 


Oderberger 62½ Gld., Oppeln⸗Tarnowitzer 81% Br. Fonds unverändert. 
Breslau, 4. März. [Amtlicher Produtten⸗Börſen⸗Bexicht.] 
Kleeſaat, rothe, wenig verändert, ordinäre 17 —19 Thlr., mittle 20—21 
Thlr., feine 22—23½ Thlr., hochfeine 2— 20 Thlr. — Aleeſaat, weiße, 
matt, ordinäre 13—15 Thlr., mittle 16— 18 Thlr., feine 20—22 Thlr., hoch⸗ 


feine lr. 
Roggen ir 2000 Pfd.) höher, gel. 1000 Ctr., pr. März und März⸗ 
April 324 Thlr. Br., 32 Thlr. Gld., April⸗Mai 32% Thlr. bezahlt, Mair 


Juni 331, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 34% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 35% Thlr. 
r. und Gld 


. 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) get. — Cir., pr. März 45 Thlr. Br. 
Herſte 92 2000 P N) a — Ctr., pr. März 31 Thlr. Br. 
we 5 2000 Pfd.) Re Ctr., pr. März 34% Thlr. Br., April⸗ 
r. r., al⸗Juni —. 
a (pt. 2000 Pio. cet. Scheſſel, pr. März 102 Thlr. Br. 
n pr. 100 Pfd.) böber, get. 100 Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 
rz un 


ꝗärz⸗April 12 Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt, Mair 
Juni 12 Thlr. . Septen ber lch 11% Thlr. bezahlt. ‚a 
Spiritus etwas fefter, get. 5000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 12% Thlr. 
Br., pr. März und März⸗April 12% Thlr. Br. und Sp, April-Mai 12%. 
Tblr. bezahlt, 13 Thlr. Br., Mai⸗Juni 13% Thlr. Br., Juni⸗Juli 13% Thlr. 
Gld., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Gld. 
Zink feſt, 6% Thlr. Gld. Die Börſev⸗Commiſſion. 


datpublikums durch Capitals⸗Anlagen. ? a 
i Ausnahme bei Leser allgemeinen Geſchäftsſtille macht die 
nleihe, die ganze 0 der Speculation beſchränkt fi 


redit⸗Actien wurden von 81% — 81%, 
National⸗Anleibe 471-704 —71 
8000 von 1860 „ 83% 81 
Looſe von 1862 527 —51% —52 
a e ee | 
gehandelt. Cifenbabn»Actien waren gut behauptet, kamen aber m 8 
nahme einiger leichten Gattungen faſt gar nicht in Verkehr. Tae 


ch Ott. 11%. 


u 
4 


. 


Oberſchleſiſche gingen von 162— 161 —163. 
Freiburger s 140% —139% —140, 
Kojeler s 62% 62½. 
Tarnowitzer = 80-794 814. 


Fonds ſchließen wenig verändert, ſchleſiſche 3% proc. Pfand riefe waren 
anze Woche hindurch bei 9244 offerirt. 
on Wechſeln war langſichtiges London geſucht, kurzes dagegen angebo⸗ 
ten, die Umſätze im Allgemeinen waren nicht von Bedeutung und die Noti⸗ 
rungen erlitten keine erheblichen Veränderungen. = 
Poln. Baluten, namentlich Pfandbriefe, weichend. Geld ſehr flüſſig. 
Monat März 1865. 


die 


DFD 
Preuß. 4proc. Anleihe... | 98% | 98% | 98% | 98% | 98% | BY 
Preuß. 4 proc. Anleihe. |102% 102% ‚102% 102% 103 103 
e able. . [9% 08 108 133 | 
Preuß. Staatsſchuldſcheine. 1 ER: g 
Preuß. Prämien⸗Anleihe . 130 4 1307 1304 1307 1304 1304 
Schl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. | 92% | 92% | 92% | 92% | 92% | 92% 
275 . 75 ne Litt. A. 101 01% 101% 101% ER 101% 
Schleſ. Rentenbriefe % 8 0 9 
Sal, erer 109, ich 109 87 62, 27 
oſel⸗ Oderberger 62% | 62% 2 62, 2% | 62% 
Bede Stammaktien 140%, 140 139% 139 7 140% 140% 
Gberſchl. St.⸗A. Lit. A u. C. 162 61 101% 161＋ 162% 163 
Oppeln⸗Tarnowitzee 80 80 79% | 80% | 81 81% 
Neiſſe⸗Brieger 92% 92 9274927 92 92 
Ruff. Papiergeld. 179% | 79% | 79% | 79% | 79% 
Deſterr. Banknoten 89%, | 90% g 90 .} 90% | 90% 
Deſterr. Credit⸗Aktien . | 84% | 81% | 84% | 84% | 81% | 84% 
Sie Ian au. e , u [8 
rr. N 27 52 exloſ. 52 52 
Deiterr. Silber⸗Anleihe | 75 75 744 | 74% | 74% | 74% 
Oeſterr. Natıonal:Anleihe. | 71 70% 704 !oy Iı 71 
Warſchau⸗Wiener E. A... . | 61% | 62% | 62% | 62 62% | 63 


Breslau, 4. März. [Zu ckerbericht.] Die in unſerm letzten Bericht 
gemeldete beſſere Stimmung für Zucker, hat dieſe Woche ferner an Feſtigkeit 
zugenommen. Es wurden bei lebhaftem Geſchäft die für weiße Farine etwas 
höher geſtellten Forderungen ſchlank bewilligt; aber auch Melis erfreute ſich 
dieſe Woche, influirt durch auswärtige günſtige Berichte dieſer Zuckergattung, 
recht guter Beachtung und wurde von Käufern auch hierfür kleine Preiszu⸗ 
lage meiſt zugeſtanden und ſchließt heute der Markt für Zucker in allgemein 
feſter Haltung. (Bresl. Handesbl.) 


> Literariſches. 

c. ©, Frz. Luckenbacher's Schule der Mechanik und Maſchinen⸗ 
kunde (Leipzig, Spamer) ift kürzlich in zweiter, von Fr. Kohl bearbeiteter 
Auflage erſchienen. Schon die erſte Auflage dieſes Buches hat eine günſtige 
Aufnahme gefunden, die vorliegende zweite läßt dies in noch böherem Grade 
hoffen, da ſie mit Beibehaltung ihrer populären Form mehr für den Schul⸗ 
gebrauch berechnet wurde. Es find demgemäß die wiſſenſchaftlichen und Er⸗ 
fahrungsſätze mehr hervorgehoben und durch Rechnungsbeiſpiele erläutert 
und überdies die Zahl der Illuſtrationen bedeutend vermehrt worden. 


c. G. Dr. Osk. Fraas, Vor der Jündflutb. (Stuttgart, C. Hoffe 
mann.) Tief in der menſcklichen Natur liegt der Trieb nach einer genauen 
Kenntniß von der Entſtehung und Geſtaltung des Erdballs, und beſonders 
in der neueren Zeit iſt derſelbe in immer weiteren Kreiſen zu Tage getreten. 
Die Folge davon war das Erſcheinen einer Unmaſſe von populär⸗naturwiſ⸗ 
ſenſchaftkichen Büchern, von denen leiser viele fabrikmäßig und ohne eigenes 
Studium angefertigt, ſondern nur aus andern Büchern zuſammengeſchrieben 
wurden; dabei wurde vielfach Dichtung für Wahrheit ausgegeben, und es 
liefen Erzeugniſſe der Phantaſie ſtatt der Reſultate ernſten Forſchens und 
ruhigen Beobachtens mit unter. Zu dieſer Art von Erzeugniſſen gehört das 
obengenannte Werk nicht. Wahrheit, jo weit fie bekannt, ſoll die Richtſchnur 
deſſelben fein, und in dieſem Sinne hat ſich der Verfaſſer, dem reiche Hilfs⸗ 
quellen zu Gebote ſtehen, bemüht, die neueſten Reſultate der gelehrten Un⸗ 
terſuchungen jedem Gebildeten verſtändlich und vertraut zu machen. Das 
Werk erſcheint in etwa 11 Lieferungen und iſt außer zahlreichen neuen, nach 
Originalen der ſtuttgarter kgl. Naturalienſammlung gezeichneten Holzſchnitten 
mit geologiſchen Karten, vorweltlichen Landſchaften und Bildern ausgeſtor⸗ 
bener Thiergeitlechter geſchmückt. Vier Lieferungen liegen uns bereits vor, 


gen vor. 


or ben D * P 0 ſt. 

Berlin, 3. März. [Ein Antrag der Mittelſtaaten am 
Bunde) Die „B. u. H.⸗3.“ ſchreibt: Nach einer Depeſche, die wir 
heute Abend aus Wien erhalten haben, iſt in allernächſter Zeit beim 
Bunde ein Antrag der Mittelſtaaten in der Herzogthümerfrage zu er⸗ 
warten, der mit der Anffaſſung Oeſterreichs nicht in Conflict ſteht 


0 Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. März. Ju der heutigen Sitzung der Mili⸗ 
tär-Commiſſion hielt Gneiſt einen einleitenden Vortrag. Der 
Kriegsminiſter v. Noon erklärte in verſöhnlicher Form, daß 
von der Regierung keinerlei Conceffionen, namentlich keine 
geſetzliche Feſtſtelluug der Zahl der Cadres und des Prä⸗ 
ſenzſtandes zu erwarten ſeien. Aus der Commiſſion erfol- 
gen Andeutungen über die Bereitwilligkeit zu Coneeſſionen. 
v. Unruh ſchlägt die Verſchmelzung des Linienſyſtems und 
des Landwehrſyſtems vor. v. Kirchmann iſt entſchieden 
gegen jede Conceſſionshaſcherei. Die Durchkämpfung des 
Conflictes zur Erlangung des wahren Conſtitutionalismus 
ſei unentbehrlich. — 


Lette ſpricht für Amendiren. v. Noon 


[behauptet, die Neorganiſation führe Erleichterung der Lan⸗ 


deslaſten herbei. — Montag findet die Fortſetzung der Dis: 
kuſſion ſtatt. Die Specialberathung der ane Para: 
graphen des Entwurfs iſt wahrſcheinlich; dagegen iſt wegen 
Unnachgiebigkeit der Regierung die Ablehnung des Geſetz⸗ 
entwurfes ſicher. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 4. März, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 3 Uhr 16 M.) 


% 

*; Staats⸗Schuldſcheine 91%, Nationals 
Silber⸗Anleihe 74%, 
Ruſſ. Banknoten 8, 
7. Darmſt. Credit 93, 
Aktien 83%. Schleſ. B 


Schluß matt. 2 
; [Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleihe 78, 80, Credits 
Aktien 187, 30. 5 40. 1860er Looſe 93, 50. 1864er Looſe 
86, 2 „ger Anleihe 5 20. Galizier 222, 80. 

Berlin, 4. März. Roggen: feſt. März 34%, März⸗April 34%, 
April⸗ Mai 34 l. S — Rübdl; fehlt 71 Ie, Sea 
iritus: 3%, „April 12 
April-Diai 13%, 8 bei Marz 13% tz⸗April 13%, 

Petersburg, 3. März. [Schluß-Courfe] Wechſelcours auf London 
3 Monat 31% d., dto. auf Hamburg 3 Monat 23%, Sch., dio. auf Amſterdam 
3 Monat 155% Cts, dto..auf Paris 3 Monat 351 Cts. Neueſte Prämien⸗ 
Anl. 104%, Imperials 6 R. 18-19 K. Silberagio —. Gelber Lichttalg pr. 
Auguſt (alles Geld im Voraus) —. Gelber Lichttalg pr. Auguſt (mit Hand» 
geld) —. Geſchäftslos und flau. 2 ae 
London, 3. März. Getreidemartt (Schlurberigt), Getreidemarkt 
ſeht beſchränkt, Hafer etwas niedriger. — Wetter ſchön. 
Am ſterdam, 3. März. Getreide markt (Schlußbericht. Weizen preis, 
2 7 etwas lebhafter. We e n ar 8 5 1 2 
er, auf jpätere Termine rühjahr er DAR 
Rüböl abe 38%, Herbſt 38%. N % 


eine weitere Beſprechung behalten wir uns bis nach Erſcheinen der übris 


mburg 2 Monate 152%. London 6, 22%. Wien 2 Monate 
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Die Arbeiterpetition. 


Die in der großen Arbeiterverſammlung am 26. Februar im Kär⸗ 
gerſchen Circus beſchloſſene Petition an das Abgeordneten⸗Haus liegt 
in nachfolgenden Lokalen aus. Wir erſuchen die Arbeiter und Arbei⸗ 
terfreunde, dieſelbe recht zahlreich mit ihren Unterſchriften zu verſehen. 

Bei den Herren vereinigten Schneidern, Schuhbrücke 8, 

Herrn Kaufmann 5 Neue Gaſſe 18, 
1 acob, Meſſergaſſe 1, 
Kuſchel, Hummerei 38, 
" Kubatſchewski, Oblauerftraße 34, 
Reſtaurateur Grüger, Kloſterſtr. 72, 

Kaufmann Semrau, Ohlauerſtr. 24 u. 25, 
Schleſinger, Blücherplatz, 
Sonnenberg, am Nikolaithor, 

Friſeur Schröer, Reuſcheſtraße, 

Conditor Goldſtein, Graupenſtraße, 
Kaufmann Kemmler, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 2, 
Nowak, Scheitnigerſtr., gelben Löwen, 
Frank, Salzgaſſe 2, 

1 Sauer und Günzel, Lehmdamm, 
„ Schmigalla, im ruſſiſchen Kaiſer, 

Holzhändler Fuchs, am Schießwerder, 

Kaufmann F. Schadow, Albrechtsſtraße Nr. 1. 


Wir bemerken, daß die Petition nur noch bis Montag den 6. März 
ausliegt und dann dem Abgeordnetenhauſe zugeſendet werden wird. 


Wichert, Schneider⸗Altgeſell. Horn, Tiſchler⸗Altgeſell. 


* 


. 
5 * 
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„ 
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ie k. k. pr. allgemeine 


D 
Oeſterreichiſche Boden⸗Credit⸗ Anſtalt 


in Wien emittirt 


öprozentige Silber⸗Pfandbriefe. 

Diefelden werden mittelft Verlooſung innerhalb 50 Jahren al pari 
in Thalern zurückgezahlt, fie find mit halbjährigen Coupons verſehen, 
welche ohne jeden Steuerabzug ausbezahlt werden, und verzinſen 
ſich zum gegenwärtigen Emiſſionscourſe von 87 Prozent mit Rückſicht 
auf die Rückzahlungsprämie mit nahezu 6 Prozent in Silber. — Sie 
dürfen in Oeſterreich geſetzlich zur Anlage von Kapitalien öffentlicher 
Verwaltungen und von Pupillar⸗ und Depoſiten⸗Geldern verwendet 
werden und eignen ſich überhaupt zu einer ſoliden, mit hypothekariſcher 
Sicherheit ausgeſtatteten und von den Schwankungen der Valuta un⸗ 
abhängigen Kapitals⸗Anlage. Es werden davon Stücke zu 200 Thlr. 
und darüber ausgegeben, deren Verkauf für die Provinz Schleſien dem 
Bankbauſe Ignatz Leipziger & Comp. in Breslau über⸗ 
tragen iſt. [1995] 


Landſchaften 


Delgemälde, un Geure, 


gut und billig, in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Rin 


Für Geſchaftsleute jeden Berufs 5 


empfehlen unſer großes Lager aller Arten 015] 


| 2 Y 
i. m Conto Büchen 
| J. Poppelauer & Co, 


2322] 


+ 


. ——.. gen A 


== 


vidimata. 


(Seen.) Copla 


Herrn Eduard Groß, Kaufmann in Breslau, am Neumarkt. 


Ni N Heidenpiltſch bei Hof in Mähren 
. d. 11, Febuar 1865, a 
Herrn Eduard Groß. Breslau. 

Für die Anlage bitte mir wieder zu ſenden 2 Caramellen 1. Qua⸗ 
lität und friſch; die letzt verbrauchten haben ihre Witkung nicht verfehlt. 

Achtungsvoll und ergebenſt 
Carl Ritſche. 


Sr. Wohlgeboren dem Kaufmann Herrn 
0 duard Groß 

fr. in Breslau, Neumarkt Nr. 42. 

Friedersdorf, pr. Ober Glogau, 
; den 12, Februar 1865. 

Ew. Wobgeboren erſuche ich hierdurch ganz ergebenft, mir umgehend 
4 Päckchen weiße Senfkörner und 4 Cartons Bruſt⸗Caramellen per Poſt 
u ſenden & 7/4 Sgr. und macht dies nach den mir bereits bekannten 
Brelſen einen Betrag dafür von 3 Thalern, den ich Ihnen gleichzeitig durch 
Poſt⸗Anweiſung zuſtelle. Der Gebrauch der weißen Senfkörner jagt mir 
gerade in einer Weiſe zu, daß gleichſam neues verjüngendes Leben bei mir 
einzukehren ſcheint und Ihre Bruſt⸗Caramellen beſitzen außer den gemöhns 
lichen Wirkungen ähnlicher Caramellen eine jo eigenthümliche heilende Kraft 
der angegriffenen Organe, wie ich dieſelbe beim Gebrauche anderer Cara⸗ 
mellen bisher noch nicht wahrgenommen. 

Hochachtungsvollſt Euer Wohlgeboren ergebenſter 

Blaſel, Pfarrer. 


t⸗Preußen. 
—11 V. 


. Herrn Eduard Groß in Breslau am Neumarkt 42. 
frei. 5 Straßburg in W.⸗Pr., d. 18/2. 1865. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir von Ihren in meiner Familie ſchon 


e 
10 


ſeit Jahren heimiſch gewordenen vortrefflichen Bruſt⸗Caramellen eine Quan⸗ 
tität bald gefälligſt per Poſt zu überſchicken und zwar: 
1 Carton für 3 bir. 
„ 4 15 Sgr. 3 
128 à 7% Sgr. 3 » 


7 Thlr. 
„Dieſer Betrag erfolgt durch Poſtanweiſung vom heutigen Tage. Schließ⸗ 
lich noch um recht friſche Waare bittend, zeichne mich mit Achtung 
Ew. Wohlgeboren ergebener S. Weiſßermel. 
Adreſſe: An den koͤnigl. Amtsrath Weißermel in Straßburg in Weſtpr. 


Vorſtehende Abſchrift ſtimmt mit den mir vorgelegenen Originalien wörtlich 

überein. Breslau, den zwanzigſten a Achtzehnhundert fünfundſechszig. 
Notariats⸗ ruſt Gotthold Krug, 
Stempel. Juſtiz⸗Rath und Notar zu Breslau. 

Wenn wahrheitsgetreue Documente, wie die 3 norkiebennen, von hochacht 
barer Hand amtlich beglaubigt wurden, ſo muß auch dem ſtreng Prüfenden 
jeder Zweifel ſchwinden, daß die Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen 
ſeit ihrem 18jährigen Beſtehen mit vollem Recht zu dem Gediegenſten gezählt 
werden, was jemals Huſten⸗, Hals» und Bruſt⸗Leidenden zur Wiederherſtellung 
ihrer Geſundheit geboten worden iſt, und demnach in Wahrheit fortwährende 
Empfehlung verdienen! > 

Mit welchem Vertrauen auch die Herren Kaufleute in der Provinz dieſe 
Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Coramellen debitiren, briweilt, daß faſt käglich 
aus jeder Provinzialſtadt Schleſiens böxft erfreuliche feſte Beſtellungen 
eingehen. 

Feſte Preiſe find: Prima Gold⸗Cartons, ſtärkſte ff. raff. 1 Thlr., 
in chamois 15 Sgr., in blau 7% Sgr. und in grün à 3% Sgr. Je 
der Carton trägt die Begutachtung des königlich preuß Sanitäts⸗Rathes 
Herrn Dr. Kolley und Hofrath Ur. Gumprecht, ſowie unſer Basfimile, 
e 2 
eneral⸗Debit: reslau, 
Handlung Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


PEPE FEIERT TEE TEEN TEEN TEEN RETTET U ERTA 
Gebrauchte Flügel, Pianino's u. Tafelinſtr., 


gut und billig, in der [2323] 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ning Nr. 15, 1. Et. 


Contobücher⸗Fabrik, Nikolaiſtraße 8s8..ñññkB“9 . —2˖„. 


Recommandirt. r. 
u r Hof in Mähren 
Recommandirt. d. 12. Februar. 


.. — 
U 


Glutinose. 1 
ein neuer unübertroffen wirkſamer Nährſtoff aus dem zur Ernäh⸗ 
rung wirkſamſten Beſtandtheile des Getreides, dem Kleber (Glutin) be⸗ 
reitet. — Durch eine auf wiſſenſchaftliche Principien gegründete Bes 
handlung leicht und ſchnell verdaulich gemacht, entwickelt die Glutinose 
bei Abzehrung, bei allgemeiner Abmagerung in Folge eiternder Ge⸗ 
ſchwüre, Blut⸗ und Säfteverluſten, bei Serophüloſe, Unterleibs⸗ 
leiden, chroniſcher Diarrboe, ſchwacher Verdauung, in allen Fällen 
von Entkräftung für Wöchnerinnen, denen es an Nahrung zum 
Stillen gebricht, fur Kinder jeden Alters, welche kräftiger Nahrung 
bedürfen ꝛc., eine von den ausgezeichnetſten Erfolgen begleitete 
Wirkſamkeit. — 3 Eßlöffel von der Glutinose genügen auf ein Quart 
Waſſer, Milch oder Fleiſchbrühe und geben eine leicht verdauliche, 
kräftig nährende, wohlſchmeckende Suppe, die billiger und weit wirk⸗ 
ſamer ift, als eine gleiche Quantität Bouillon. 
Preis % Pfund⸗Schachtel a 10 Sgr. — % Pfund⸗Schachtel a 5% Sgr. 
Endſtehendes Zeugniß giebt wieder einen neuen 
Beweis von der Vortrefflichkeit dieſes ausgezeich⸗ 
neten Nährſtoffes. 


General⸗Depot für Schleften bei Herrn J. Distler in Waldenburg 
und Heinrich Lion, Breslau. 


Für die Provinz Poſen nur bei 
Heinrich Lion, Breslau, Büttnerſtr. 24. 


2 Niederlagen bei: \ 
ee Büttner, Ohlauerſtr. 70, A. Schmigalla, Matthiasſtr. 17, 
5. Fengler Reuſcheſtr. 1, Aug. Tietze, Neumarkt 30, 

G. Friederiei, 1 28, Ad. Wittke, Tauenzienſtr. 72a, 
Julius Mindner, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9, 3 Findiklee, Paradiesgaſſe 1, 
ul. Natzky, G..⸗Scheitnigerſtr. 3, ilh. Wagner, Kloſterſtr. 4, 
d. Reinſch, Roſenthalerſtr. 5, Ernſt Hellmann, Alte Sandſtr. 8, 
C. Steulmann, Schmiedebrücke 36, C. L. Neichel, Nikolaiſtraße 73, 

H. N. Leyfer, Schmiedebr. 64/65, J. G. Worbs, Koſel. 


Ich litt lange Zeit an ſchlechter Verdauung und einer durch die 
verſchledenſten angewandten Mittel nicht zu beſeitigenden Diarrhöc. 
Seit mehreren Wochen genieße ich täglich einmal „Glutinoſe“ und be⸗ 
finde mich nun vollkommen wohl und fo gekräftigt, daß ich allen, die 
in gleicher Weiſe leidend ſind, nur empfehlen kann, ſich der „Glutinoſe“ 
zu ihrer Herſtellung zu bedienen. 

Waldenburg. A. Herrmann, Knappſchafts⸗Beamter. 


“ 


— . . 
Selbſtgemachte Erfahrungen ſind untrüglich 


und deshalb für andere Leidende bei beabſichtigtem Gebrauch eines 

ſanitätiſchen Mittes von entſchiedener Wichtigkeit. 

Darum bringen wir über den guten Erfolg bei Anwendung des 
Wald'ſchen Geſundheits⸗Blumengeiſtes hier wieder einige an den 
Fabrikanten, Herrn F. A. Wald, Hausvoigteiplatz Nr. 7 in Berlin, 
eingegangene Schreiben: 

„Hiermit erſuche ich Sie, mir gefälligſt wiederum 3 Flaſchen von | 
Ihrem „Geſundheits⸗Blumengeiſt“ zu ſchicken und den Betrag durch 
Poſtvorſchuß zu entnehmen. <> £ 

Ihr „Blumengeift” hat mir ganz ausgezeichnete Dienſte geleiftet, 
da ich mir durch eine ſtarke Erkältung ein ſo ſtarkes Reißen im Ge⸗ 
ſicht zugezogen hatte, daß ich in Gefahr war, mein Gehör zu verlieren. 

Lurch die Einreibungen mit „Blumengeiſt“ hat fi das Reißen fait 
gänzlich verloren und ich habe nun mein Gehör vollſtändig wieder 
erlangt. Ich hoffe bei fortgeſetztem Gebrauch deſſelben von meinem 
Leiden ganz befreit zu werden. 

In baldiger Erwartung ꝛc“ 0 

Weißenfels, den 26. Januar 1865. G. Röhrich. 

„Ihr „Geſundheits⸗Blumengeiſt“ hat meine Tochter, welche nach 

über anden Nervenfieber N ans bedeutender Entkräftung ü wun⸗ 

Inſerale f. d. Candwirthſch. Anzeiger VI Jahrg.. 10 

(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſtag 

angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenftr. 20. 


derbar geſtärkt, ſo daß ich denſelben als ein vorzügliches Einreibungs⸗ 
mittel dringend empfehlen kann.“ 2309 
Halle a. S., den 7. November 1864. C. Niedel. 


Die heute ſtattgefundene Verlobung meiner 


Lungenſchwindſucht mein geliebter Mann und 


* 
5 Verlobungs⸗Anzeige. Nach lan jäbri en Leiden verſchied heute an 
* 


Tochter Olga mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Spalding beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 2925] 

aldenburg, den 1. März 1865. 
G. Reichert. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Olga Reichert. 
s Julius Spalding. 
Waldenburg. Bres 
eige. 
Ye ift meine 


Entbindungs⸗An 
Den 3. d. M, Nachm. 2 
liebe Frau Philippine, geb. Lax, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden worden. 
280 Koſch Jun. 
Freitag, den 3. März, Mittags 12 Uhr 
wurde meine liebe Frau Bianca, geb. Kuhl, 


lau. 


+ 


Breslau, den 5. März 1865. r 
Loewenthal, Kapellmeiſter. 


\ Todes: Anzeige. 

Heute Abend 9 Uhr entſchlief ſanft unfer 
theurer Gatte und Vater, der Börfenbeamte 
Wilh. Ferdinand Schnitzer in ſeinem 
72. Lebensjahre. Dies zeigen wir ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit an. [2913] 

Breslau, den 3. März 1865, 

Die 1 
Die Beerdigung findet Dinſtag, den 7. März, 
Nacm. 3 Uhr, auf dem Kirchhofe zu St. 
Barbara ſtatt. 


Am 28. Februar verſchied ſanft am 
Gehirnſchlage unſer theurer Vater der 
Oberlehrer und Rector Franz Gramer, 
Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens, 
im Alter von 68 Jahren. Ueber 50 
Jahre erfüllte er ſeine Berufspflichten, 
und zwar 5 Jahre als Hauslehrer und 
gegen 46 Na hre als Oberlehrer der bie. 
ſigen katholiſchen Elementarſchule. Dieſe 
traurige Nachricht ſei gewidmet allen 
Verwandten und Freunden ſowie insbe⸗ 
ſondere den zablreichen Schülern des 
Verblichenen. Friede ſeiner Aſche! 

Beuthen O.⸗S., den 1. März 1865. 

Gramer, Pfarrer, 

im Namen der tiefgedeugten Mutter 

und der 5 anderen Geſchwiſter. 


dw.⸗Verein, anna affe. 
. Bes een 95 1 — 
5 err ; 
n Horfices Thema. 8518 12212; 


. N‘ 


von einem gefunden Knaben glücklich entbunden. i 


11 Sonntag, den 5. März. 


Vater, der Schullehrer J 

im Alter von 45 Jahren. 
Frömsdorf, den 2. März 1865. 

Die trauernde Wittwe. 

Max Winkler, Sohn. 


Heute Früh um 10% Uhr ſtarb nach langen 
Leiden am Lungenſchlage unſer innig geliebter 
Gatte, Vater und Pflegevater, der Freiguts⸗ 
beſitzer-Auguſt Ritter. Tiefbetrübt zeigen 
wir dies Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, an. [2290] 

Woitz, den 2. März 1865. 

Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Frl. Lina Jaffé mit Hrn. 
Theodor Markwald, Poſen und Berlin, Frl. 
Philippine Lichey mit Hrn. Herrmann Ebell 
n Neu⸗Ruppin. 
Ehel. Verbindung: Hr. Kaufmann 
Wilhelm Croll mit Fräul. Anna Belling in 


Berlin. 
Eine Tochter Hrn. Director 


chann Winkler, 
2292] 


Geburten: 
Dr. Großmann in Berlin, Hrn. Kreisrichter 
W. Dos ns in Stralſund, Hrn. Landrath 
v. Goßler in Guhrau. r 

Todesfälle: Hr. B.ftor Carl Walther 
im 72. Lebensjahre, in Rambin auf der Inſel 
Rügen, Hr. Auguft Bohnſtedt in Berlin, Hr. 
Dr, R. Hohlfeld im 72. Lebensj. daſ., Frau 
Minna v. Bismarck, geb. Kieſewetter, daſ., 
Hr. Dr. Felix Kunde in Rom. 

Theater⸗Nepertotre. 

Neu einſtudirt: 
„Zampa, oder: Die Marmorbraut.“ 
Oper in 3 Abtheilungen, rei nach dem 
Franzöſiſchen von F. Elmenreich. Mufil 
bon Herold. (Zampa, Hr. Rieger. Al: 
phonſo di Monza, Hr. Rebling. Camilla, 
Frl. Harry. Daniel Capuzzi, Hr. Prawit. 
Ritta, Frl. Weber. 
bold) Hierauf: „Ein Maskenball in 
Paris, oder: Die Polka vor Gericht.“ 
Komiſches Ballet in 2 Abtheilungen, arran⸗ 

Wia e Tr — a! ger. 

0 . 13. ene ür Hru. 
Meinhold und Gaftfpiel des DE 
Alexander Liebe, unter gefälliger Mit: 
wirkung des k. ruſſiſchen Hofſchauſpielers 
Hrn. Hüvart und Auftreten des Fräul. 
Lina Meinhold. ) Neu einſtudirt: 
„Die Anna ⸗Liſe.““ Hiſtoriſches Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Hermann Herſch. 
(Leopold, Hr. Alexander Liebe. Mars 
quis de Chaliſac, Hr. Huvart. Anna⸗ 
Liſe, Frl. Meinhold.) 2) Zum erſten 
Male: „Daphnis u. Chlos.“ Operette 
in 1 Alt von Clairville und Jules Cordier. 


Dandolo, Hr. Mein⸗ 4) 


Deutſche Bearbeitung von G. Ernſt. Muſik 
von J. Offenbach. 3) „Ein Maskeuball 
in Paris, oder: Die Polka vor Ge⸗ 
richt.“ Komiſches Ballet in 2 Abthei⸗ 
lungen, arrangirt vom Balletmeiſter W. 
Reiſinger. 


Verein. A 6 III. 6 U. k. A l. 


Breslauer Gewerbeverein. 


Montag den 6. März, Abends 7 Uhr: 
Vortrag des Herrn Geheimen Rath Profeſſor 
Dr. Goͤppert über das Reſonanzbodenholz 
der Urwälder des Böhmerwaldes. — Ver⸗ 
ſchiedene Mittheilungen. [2335] 


i General⸗Verſammlung 
des Vereins zur e ee 
zes der ausrückenden Wehrmänner des 
reslauer Landwehr ⸗Ba aillons ſtädtiſchen 
Antheils, nach § 9 der Statuten Sonnabend, 
den 18. März, Nachmittags 3 Uhr, in dem 
rathhäuslichen Conferenz⸗Zimmer. [2256 
Der Vorſtand. 


Breslauer F 
Orchester verein. 


Dinstag, den 7. März 
Abends 7 Uhr, 


2, Abonnement-Üoneert, 


(III. Cyelus), 
unter Mit wirkung des Herrn 


D. Popper, 


Kammervirtuos Sr. Hoheit des Fürsten 
von Hohenzollern-Hechingen. 


Programm. 
1) Ouverture zu „Leonore“ Nr. I. Beethoven. 


12353] 


— b. —— 


2) Concert für Violoneell. Volkmann. 
3) a. Furientanz aus „Orpheus“. 
Gluck. 


b. 1 sel ger Geister — 
a, Air ESTER ergolese. 
b. Sarabande für Vic loncell Back. 


5) Ouverture, Scherzo und Finale. 
Schumann. 


Billets à 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 
(nicht num.) sind in der Buch- und Musika- 
lien-Handlung von 

ulius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr, 52, und an der 
Abendkasse zu haben. 
Das Comité“. 


ene Jitherſpiel im 
itherſpie 
wird ertheilt. Alber N Alma I, 


Auch i daſelb i 1 2 
kauf ſelbſt eine billige Cither u 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Sonntag den 5. März: [2338] 


großes Konzert 
außerordentliche Vorſtellun 


der Damen: und Künſtler⸗Geſellſchaft Ette, 
Erſtes Auftreten 

der National⸗Sängerin Fräulein Ett é, 
und Gallerie 8 

ſch⸗lebenden Bildern. 

nfang 3% Uhr. 


Nach der Vorſtellung: 


wu Ball. m 


Dinstag den 7. März: 
nächſte Vorſtellung und erſtes Auftreten des 
Gymnaſtiker Herrn Charles Guth, 
und Vorführung der dreſſirten Pudel. 


anzu in Rofenthal, 


Hilferuf an gute Herzen. 
Für eine Dame aus anſtändiger Familie, 
in höheren Jabren, welche unvermuthet um 
ihr Vermögen gekommen iſt, und welcher einſt⸗ 
weilen alle Mittel zum Broterwerb abge⸗ 
ſchnitten ſind, wird um eine milde Samm⸗ 
lung gebeten, behufs einer beſcheidenen Exi⸗ 
ftenz. Gründung. Niederzulegen bei Herrn 
D. B. Langer, Große Feldgaſſe 2. [1973] 


Sonntag den 12. Mär 


Ballfeſt im Cale restaurant. 


Muſik von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗ 
Gren.⸗Reg. Königin⸗Eliſabet. . 

Gäſte finden Zutritt und können die Eins 

trittskarten bei dem Unterzeichneten in Em⸗ 
pfang nehmen. (2354 


Louis von Kronhelm, 


Albrechtsſtraße 38, erſte Etage. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 5. März: [2876] 


großes Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Mufikbirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Ubr. 


Schieß werder ⸗ Halle. 


Heute Sonntag den 5. M [2350] 


re ärz: 
roßes Nilifär-Konert 
von der Kapelle des ſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. „ unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn E. Englich. 

Zur a kommt unter Andern: 

Finale des erſten Actes aus der Oper „Don 
Juan“ von Mozart. 
„Muſikaliſche Bilderbogen“, großes Potpourri 
von A. v. Conradi (neu). 
Anfang 3% Uhr. 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Der Weg nach dem Schießwerder iſt durch 
friſche Aufſchuttung von Kies and fehr 

gut paſſirbar gemacht worden. 


Wintergarten. 
Heute Sonntag den 5. März: 237 
großes Militär⸗Konzert 

von der Kapelle des königl dritten 


Garde⸗Grenadier⸗Regts. (Königin Elifabet). 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 
W:. 


en der Herrn Waldmann zugefügten 


von plaſti 
f A 


ente Sonntag, 1721 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
mnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Internationale 


Hotel de Rome, 


Albrechtsstrasse 17, 
Breslau. 


Im Verlage von Reichardt & Zander 
in Berlin, Leipzigerſtraße 60, erſchien als ein 
vorzüglich paſſendes Geſchenk zu Geburtstagen 
und anderen Gelegenheiten: 12298) 


Goldſprü 
für Jedermann, * züche Reich, 
für Jung und Alt. 


reis 5 Sgr. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


In einem frequenten Badeorte wird eine 

aus 8—10 Mitgliedern beſtehende Muſil⸗ 
kapelle I Streichinſtrumente auf die Dauer 
der nächſten Badeperiode geſucht. Frankie te 
Adreſſen unter M. K. übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitu 12287] 


eleidigung leiſtet Abbitte ohr. ng. 


ee 


eg bete Beilage zu Re. 109 der Breslauer Zeitung. — Somtn den 5. Mit 1805. — 12 Nr. 109 der Sres lauer Jen — S 
Zum Selbſtunterricht WE 


C..... ndnd ̃ , , von 4. A. Brockhaus in Sep | m 


Aus dem dem Nachlaß 
Varnhagen's von Enfe. 
Briefe von 
Slägemann, Metternich, Heyne und 


Bettina von Arnim, 
nebſt Briefen, Anmerkungen und Notizen von 

Varnhagen von Enſe. 

8. Geh. 3 Thlr. 
Ein neuer Band aus dem reichen Nach⸗ 
aß Varnhagen's von Enſe, der allen 
hehe veröffentlichten an Intereſſe nicht nur 
gleichkommt, ſondern dieſelden in ſofern über⸗ 
trifft, als er auf den beiden Gebieten der 
Politik und der Literatur die wichtigſte 
und überraſchendſte Ausbeute gewährt. 

Vorräthig in Breslau in A. Goſohorsky's 
un. h. (L. F. Mask.), und in er 
bei R. F. Frank. [2316] 


Preisermäßigung. 
Steinbeck's Geh. Bergrath, Ge⸗ 
ſchichte des ſchleſiſchen Bergbaues, 
ſeiner Verfaſſung, ſeines Betriebes, in 2 Bon. 
(37 Bogen) gr. 8. 1857, (Lahenpreis 3% Thlr.) 
erlaſſe ich bis auf Weiteres zu 24 Sgr., 
zul Erleichterung der Anſchaffung dieſes aus 
den Urkunden gezogenen Werkes, deſſen Werth] 
1 5 anerkannt iſt. 2302 

oh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68 


Heitaths⸗Autrag. 


Ein j junger Mann, Beſitzer eines rentablen 
Geſchäfts in der Provinz, wünſcht ſich mit 
einer Dame von 17—30 Jahren, unter an: 
nehmbaren Bedingungen zu verehelichen. Hier: 
auf reflectirende Damen werden erſucht, ihre 
Adreſſe nebſt Photographie und Angabe der 
Verhältniſſe unter B. H. W. an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung zu ſenden. 7 
ſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. [2284 


Eis r Net gebildeter junger Mann in 

den 30r Jahren von angenehmem Aeuße⸗ 
ren, Beſitzer eines bedeutenden rentablen 
Grundſtücks, welches gerichtlich auf 15,000 
Thlr. abgeſchatzt ist, wünſcht ſich zu verhei⸗ 
rathen. Da derſelbe wenig Bekanntſchaften 
bat, bittet er Mädchen oder junge Wittwen, 
die ein disponibles Vermögen von 2 bis 3000 
Thlr. beſitzen und denen eine angenehme länd⸗ 
liche Häuslichkeit genügt, ſich vertrauensvoll 
zu melden, und zwar unter der Adreſſe: A. D. 
Schildberg, Herzogthum Posen, poste rest. 
Die tieffte Verſchwiegenheit wird zugeſichert. 


Reelles Heirathsgeſuch!“ 


Ein junger Kaufmann, sg gut ſituirt, 
mit anſprechendem Aeußern, Inhaber eines 
renommirten Deſtill ions⸗Geſchäfts ſeit Jahren 
an biefigem Platze, ſucht eine junge gebildete 
Dame mit entſprechendem Vermögen, welche 
8 iſt, mit ihm den Weg durchs Leben 


gehen. 
line Adreſſen, womöglich mit Photo: 
graphie, werden unter 8 ſtrengſter 
retion unter Chiffre W. reslau 
Poste restante etbeten. 2854] 


Meinen pochgeehrten Kunden und Gönnern 

ſowie einem hochgeehrten Publikum in 
und außerhalb Hleiwiz erlaube ich mir ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisheriges 
Geſchäft weiter fortführe, Ich bitte daher um 
geneigte Erhaltung des bisher genoſſenen Ver⸗ 
trauens und Zuſpruchs, unter Zuſicherung 
ſtets aufmerkſamer und reelſter Bedienung. 

Heis, im März 1885. 
70 J. Schaub. 


Eyilepfie- Leidende 


wollen ihre Adreſſe dem Chemiker 17 Schulz 
. gr. Theaterſtraße 4 bi 
en. 


erztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ cbt (galanten) 
A Raub, en, Geſchwüren zc, ie 


ſtraße 34, ®. Etage. Auswärtigen brieflich. 


Fenslonäre finden in einer geb ilde 
ten Familie ausser sorgsamer äusserer Pflege 
gewissenhafte Erziehung und angemessene 
wissenschaftliche Nachhilfe. Näheres beim 
Buchhändler Hrn, Maske, Albrechtstr. 3. 


In Oppeln 


— ich Dinstag den 7., Mittwoch d. 8. 

u. Donnerstag d. 9. März im Hotel 

yum, „ſchwarzen Adler“ don Früh 9 bis 
6 Uhr für Fuß leidende zu conſultiren. 


n Ratibor 


— . a0. Sonnabendd. ur 
2 d. 12. u * Montag d. 13. ben „ 
m „Prinz von Preußen.“ 

lte ate Sukärtin aus Berlin, 


Alle Arten Haararbeiten, 


wie auch Zöpfe, das Neueſte in Locken⸗ 
und Schleifen⸗Chignons, Scheitel⸗ 
N — pad und Rollen werden von aus⸗ 

em Haar ſchnell und gut angefer⸗ 
rk Auch fertige ich all dieſe Arbeiten 
neu und liefere die Haare ſelbſt dazu. 
Proben 7 Gegenſtände liegen ſtets 
in meiner Wohnung zur A Aut aus. 
Frau Linna Guhl, Hummerei 28. 


— TE Fe 
Ju eee Schleſien, iſt ein am Markt 
enes Haus, worin ſeit einer Reihe 

von Jahren Material⸗ und Weinhand⸗ 
Yung mit gutem Grfolge betrieben worden, 
egen mäßige Anzahlung aus bewegenden 
runden bald oder im Laufe des Jahres zu 
verkaufen. Näheres auf portofreie Anfrage 
m erfahren in Breslau, Kloſterſtraße Nr. 84, 
m Adminiſtrations⸗Bureau, und in Hirſchberg 
unter der Chiffre A. B. poste restante. [2900 


in der einfachen Buchführung und in der Einrichtung der Geſchäfts bücher 
empfehlen wir dem Handwerker und Gewerbtreibenden — nicht über Gebühr theure Unter⸗ 
richtsbriefe, ſondern — das ſehr billige, leicht faßlich bearbeitete und bereits durch 4 Auf⸗ 
lagen nn „Praktiſche Lehrbuch zum Selbſtunterricht im Buchführen und 
in der Einrichtung der Bücher“ von Siegm. Salomon, Kaufmann und Lehrer 


der Handelswiſſenſchaft in Berlin. 


Kurz und klar wird hier die Buchhaltung eines Gewerb⸗ 


treibenden erklärt und einzeln durchgeführt, incl, Inventur und Abſchluß, mit Rüchſicht auf 
Societät und Fabrikbetrieb. Das Buch koſtet nur 6 Sgr. und iſt durch alle Buchhandlun⸗ 
gen zu beziehen, in Breslau namentlich vorräthig in der Hirt'ſchen Sort⸗ Wut 


(M. Mälzer), am Naſchmarkt Nr. 47. 


314] 


Te 


Die Kaufm. Zwinger- und Ressourcen - Gesellschaft wird mehrfachen 
1785 


da Wünschen zufolge 

4 Dinstag, den 7. März e., im Börsen-Lokale 
einen The dansant 

ke erneut stattfinden lassen. 

F Die verehrten Mitglieder der Gesellschaft wollen die zu lösenden 

2 Entree-Billets am 4., 6. und 7. März in den Stunden von 11—1 Uhr im 


2 Börsen-Bureau, am '"Blücherplatz par terre rechts, gef, einholen, 

Fremde, der Gesellschaft nicht angehörig, können auch diesmal durch 
8 Vermittelung von Gesellschafts-Mitgliedern Zutritt finden, soweit der Raum 
5 


dies gestattet. 
Breslau, den 19. Februar 1865. 


Die Direction der Kauſm. Dwinger- und Reſſourcen-Geſellſchaſt. 
See s 2 8 08 ee ee 0 8. 5 


orderun 


Auf f 


eee 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft e für 


welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden find. 


Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate 
hindurch im Leihamte liegen, oder, wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder 
zuläffig iſt, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem 


Verkaufe zu ſichern. 
Breslau, den 23. Februar 1865. 


Das Stadt⸗Leihamt. 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Einlöfung der Erneuerungs⸗ und 
Freilooſe zur 3. Klaſſe 131. Lotterie ſpäteſtens bis zum 10. d. Mts. bei Ver⸗ 


luſt des Anrechtes erfolgen muß. 


Becker. Burghart. Graehl. 


Breslau, den 4. März 1865. 
Die Königlichen e eee 
Scheche. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Sonnabend den 11. d. Mts.: 


Stiftungsfeſt: Abendbrot und Ball. 


Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 


2868 
Steuer. 


Eintrittskarten hierzu à Perſon 17% Sar. ſind, außer Mittwoch am Ordnertiſche im 


Reſſourcen⸗Lokal, in der Handlung R. Soffner, Ring 55, do 


ch nur bis zum 10. 


„ Mts. Mittags 12 Uhr, zu haben. Nach Ablauf dieſer Friſt kann der W 


diesem Feſte, als das Arrangement ſtörend, Niemand geſtattet ed 


Der Vorſtand. 


—— k ů— —ſ — . — — — — — 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß Portraits des Königl. Hof⸗ 
Schauspielers Hrn. H. Hendrichs, in gr. und kl. Formaten, der Königl. 


Hof⸗Schauſp. Fr. Formes, der Frl. Geiſtinger, Ott. Gense, des 
Hrn. Chronegk bei uns fo eben erſchienen find und von uns nach der 


Natur aufgenommene Photographien der 275 
der Kunſt und Wiſſenſchaft, w 
ſteller der hieſigen Bühne ꝛc. ꝛc. ſtets vorräthig 9 75 werden. 


der Gelehrtenwelt, 


dnigl. : t d ⸗Phot 
F 


eit der 


10. Ohlauerſtraße 10. 


lieder des Königl. Hauſes, 
e der hervorragendſten Dar⸗ 


[2306] 


hrer Königl. 
Preußen, 


daß wir mit dem heutigen Tage die neue franzöſiſche Form der Vi⸗ 
ſiten⸗Karten⸗Bruſtbilder (nach Disderi) eingeführt und die dazu 
nöthigen Modelle direct in Paris haben anfertigen laſſen. Wir 


empfehlen die geſchmackvolle Art dieſer Bilder gan 
der Ueberzeugung, daß dieſelbe auch hier großen 


beſonders in 
eifall finden 


wird. Die Preiſe in dieſer neuen Manier find trotz der größeren 
Unkoſten nicht erhöht, die der bisher üblichen Album Formate da- 


gegen ermäßigt. 


NB. Aufnahme⸗Stunden Wochentags von 9—3 ½ Uhr. 
Sonntags von 9—1 


” . 


”„ 


Gleichzeitig erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, 


Mit heutigem Tage eröffne ich 


Zuſicherung der ſtreng reelſten Bedienung. 


[2310] 


Ring Nr. 40, 1. Etage, 


unter der Firma 


Moritz Baron jr. 


eine Modewaaren⸗ Handlung, 


verbunden mit einer 


Damen- Mäntel- u. Mantillen- Fabrik. 


Ich empfehle mein Unternehmen einer gütigen Beachtung, unter 


Moritz Baron jr., 
Ring Nr. 40, 1. Etage. 


Rach Wiener Art gebrautes Bier 


wird jetzt zu marktgängigen Preiſen verkauft. 


Für vollſtändige Reinheit dei 


Biere und — bei richtiger Behandlung — für deren Haltbarkeit und gleich 
bleibenden Geſchmack, ſowie — beſtändigen Abnehmern gegenüber — für un⸗ 
unterbrochene Lieferung zu allen Jahreszeiten wird Garantie übernom⸗ 


men. 
Gorkau bei Zobten, im Januar 1865 


Die Brauerei-Verwaltung. 


Außer der unterzeichneten Verwaltung und deren Niederlagen nehmen auch 
ſämmiliche Gomtoird der Handels⸗Geſellſchaft „C. Kulmiz“ Beſtellungen an. 


13 


TERN 


Oeffentliche Vorladung. 
Der Graf Guiodo Henkel von Don: 
nersmarck auf Neudeck hat gegen den 
Commiſſtonär Herrmann Ende hierſelbſt, 
bei dem königlichen . hierſelbſt eine 
Klage wegen 320 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. nebſt 
5 pCt. Zinſen ſeit dem 20. Juli 1864 als 
Reſtſchuld von verſchiedenen von dem Verklag⸗ 
ten angeblich aus der klägeriſchen Rentkaſſe 
empfangenen Darlehnen angeſtellt. (428 
Zur Beantwortung dieſer Klage wird der 
zuletzt hier große Feldgaſſe Nr. 2 wohnhaft 
geweſene Commiſſionär Herrmann Ende, 
welcher jetzt ſeinem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannt iſt, 
anf den 30. Juni 1865, Mittags 
12 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 
Kannenberg, in einem der 3 Termins⸗ 
immer im II. Stock des Stadtgerichts⸗ 
ebäudes, 
unter der Warnung öffentlich vorgeladen, daß 
im Falle ſeines Ausbleibens die in der Klage 
angeführten Thatſachen für zugeſtanden er⸗ 
achtet und gegen denſelben was daraus folgt z 
für Recht erkannt werden wird. 
Bee den 23. Februar 1865. 
eric Stadt⸗Gericht. 
Abtheilun 1 II. 
Feier sburg 


[126] e 9 · 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schuhmachermeiſters und Schuh ⸗ Fabrikanten 
„Semmrow zu Breslau, iſt zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen 
Akkord ein Termin auf 
den 13. März 1865, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 
Die Betheili igien werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten, oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für dies 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Breslau, den 27. Februar 1865. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 


Zum freiwilligen Verkaufe des hier auf der 
alten Taſchenſtraße unter Nr. 5 belegenen, dem 
minorennen Hugo Hanjchild gehörigen, auf 
10,346 Thlr. 1 Sgr. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin auf 

den 15. März 1865, Vorm. il Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Guttmann im 
Sitzungsſaale der II. Abtheilung des Stadt⸗ 
gerichts anberaumt. — Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein können im Bureau 1. eingeſehen wer⸗ 
den. Der Verkauf geſchieht unter folgenden 
Bedingungen: 
1) das Haus wird in Pauſch und Bogen und 

ohne Vertretung der Taxe verkauft; 
2) der Käufer übernimmt auf Anrechnung 

der Kaufgelder die haftenden Hypotheken 

mit zehntauſend neunhundert Thaler unter 

der Berpflichtung auf die Rubrica III. 

Nr. 13 noch haftenden 400 Thlr. jährlich 

im Januar 100 Thlr. und die 2000 Thlr. 

Rubrica III. Nr. 14 nachdem von der gan⸗ 

zen Poſt von 2900 Thlr. jetzt 900 Thlr. 
abzablt worden, am 3. April 1865 an den 

Gläubiger zu bezahlen. Der Reſt der Kauf⸗ 

gelder, ſoweit er obige 10,900 Thlr. über⸗ 

ſteigt, iſt baar zum Depofitum einzuzablen ; 
3) die Uebergabe des Grundſtücks findet erſt 
nach Belegung der Kaufgelder ſtatt; 
4) der Käufer tritt in die beſtehenden Mieths⸗ 
verträge ein und übernimmt die Rubrika II. 
e Laſten ohne Anrechnung auf das 
au 
5) der Käufer trägt alle Koſten des Verkauſs⸗ 

Verfahrens und verpflichtet ſich, den Kuran⸗ 

den in Betreff der übernommenen Hypo⸗ 

theken aus der Haftderbindlichteit zu ſetzen; 
6) der Käufer bleibt vier Wochen nach dem 

Bietungstermin an ſein Gebot gebunden 

bis zur Erklärung des Vormundſchaftsge⸗ 

richts über die Annahme des Gebots. Vier 

Wochen nach ertheilter Genehmigung iſt 

das baar zu legende Kaufgeld einzuzahlen; 
7) jeder Bieter legt die geſetzliche Caution. 

Breslau, den 31. Dezember 1864. [6 


Das dem Hausbeſitzer und Saubnacer 
meiſter Florian Teichmann jetzt zu deſſen 
Konkursmaſſe gehörige suo Nr. 128 J. Gabitz 
belegene Grundſtück mit den darauf errichteten, 
noch nicht vollſtändig 1 4 Sun 
abgeſchätzt auf 6073 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſo 

den 16. Juni 1865, Vorm. 11 Uhr 

vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Boehme, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 11, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuüche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prällu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden 

Breslau, den 21. November 1 [30]. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. 1. Abtheilung. 


Bann endend. [427] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns den Monaſch von hier iſt 
zur 9 1 und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin 

auf den 18. März 1865, Vormit⸗ 

tags 10 Ubr, vor dem Herrn Kreisrichter 

Beiſert hierſelbſt 
anberaumt. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerten in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſ enen 1 785 
rungen der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes ted un l 
recht in Anſpruch genommen wird, z 8 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Aktord 
berechtigen. 

Krotoſchin, den 2. März 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


= 


5 5 25 5 Mirz 1865. 


Bekanntmachung. 
Zur Vermiethung der, der hieſigen Stadt⸗ 
Gemeinde gehörigen Lokalitäten in dem Ma⸗ 
aazingebäude über der Waſſerkläre an der 
Vordermühle hierſelbſt, und zwar der Parterre⸗ 
Räumlichkeiten und des großen Lagerbodens 
im zweiten Stockwerk, auf den dreijährigen 
Zeitraum vom 1. April 1865 bis ult. März 
1868 haben wir einen Termin 
auf Montag den 6. März 1865, 
von Vormittags 10 bis 12 ubs, in dem 
Bureau III. auf dem biefigen Rathhauſe 
anberaumt. Miethsluſtige werden zu dieſem 
Termine mit dem Bemerten eingeladen, daß 
die diesfälligen Bedingungen in der Naths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht aushängen. 
Breslau, den 18. Februar 1865. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Ein Baumeiſter ſoll zur Unterſtuzung 
des Stadtbauratbs mit Sitz und bera⸗ 
thender Stimme im Magiſtrats⸗Collegio gegen 
75 Thlr. monatliche Diäten vorläufig auf 
2 Jahre mit 6monatlicher Kündigung bei uns 
angeſtellt werden. 

Diesfällige Geſuche ſind unter Beiſchluß 
der Nachweiſe über das beſtandene Baumeiſter⸗ 
Examen und über die praktiſche Beſchäſtigung 
bis zum 1. April d. J. einzureichen. 

Görlitz, den 24. Februar 1865. ° 
[416] Der Magiſtrat. 


Schießhaus⸗ Verpachtung. 
Das hierorts an der Straße nach dem Ka⸗ 
pellenberge und der Promenade gelegene neu 
9 Schießhaus, beſtebend aus 3 Zimmern, 
1 Büffet, 1 Tanzſaal, Colonnade und Keller, 
fo wie ca. % Morgen Acker zum Gemüſe⸗ 
Anbau mit dem dazu erforderlichen Inven⸗ 
tarium ſoll im Termine 
den 19. März d. J., Nachm. 3 Uhr, 
im gedachten Schießhauſe 8 auf drei 
Jahre, und zwar dom 1. April d. J. bis 
ultima März 1868 an den Meiſt⸗ reſp. Beſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Jeder Bieter 
bat die Hälfte des Gebots als Caution gleich 
im Termine zu deponiren. 
Umſichtige, zur Schankwirtbſchaft geeignete 
cautionsfähige Gaſtwirthe, welche ſich um die 
Pacht bewerben wollen, haben ſich deß halb 
bei dem Vorſteher Kaufmann Karl Heiniſch 
oder dem Schützen⸗Rendanten Seichter zu 
melden, welche gern bereit ſind, die Lokalien 
zu zeigen, ſo wie auch die Pachtbedingungen 
zur Einſicht 3 [812 
8 O. S., den 18. Januar 1865. 

Der Schützen⸗Vorſtand. 


Auctionen. 
Dinstag, den 7. d M., Vorm. 9 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. gute 1 
und andere Möbel, ein Flügel in Ahorn, 3 
Stücke Gardinen⸗Mull, 1 Violon⸗Cello; 
Mittwoch, den 8. d. M., Vorm. 9 Uhr 
im Appell.⸗Ger. Gebde, ebenfalls div. Mobiliar; 
Donnerſtag, den 9. d. M., Vorm. 9Ubr 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. eine Partie Waſchſeife 
und 200 Flaſchen Champagner: 
Freitag, den 10. d. M, Vorm. 11 Uhr 
in Nr. 5 Hirſchgaſſe eine Equ page bejtehend 
in zwei Vferden, Fuchsſtuten, nebit Geſchirren 
und einem offenen Wagen, berjteigert werden. 
2333] 5 Auct.⸗Com. 


Schuittwaaren⸗ Auction, 


Donnerstag, den 15 März, Vorm. 
um 9 Uhr und die ſigdn. 6 —8 Tage (außer 
Sonntag), werde ich in Nr. 14 der Franenſtr. 
bierfelbft, das zur Joſeph Frank'ſchen 
Concurs⸗Maſſe gebörige „Lager don Schnitt⸗ 
waaren in Seide, Leinen, Wolle, Kattun ꝛc. 20. 
und eine gr. Partie Duffeljacken u. Burnuſſe“, 
gegen ſofortige Bezahlung in preuß. oder 
Vereinsgelde meiſtbietend öffentlich verſteigern. 
Liegnitz, den 2. März 1865. 2294 
Wirbach, Auct, Commiſſ. 


2872 . 

Mittwoch den 8. d Vormittag 9 und 
Nachmittag 2 Uhr, Fallen im Hoſpital zu St. 
Trinitatis, Schweidn. Str. 27, verſchiedene 
Nachlaßgegenſtande, als: Möbel, männliche 
und weibliche Kleidungsſtücke, Waſche u. Betten 
gegen baare Zablung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Auction. 
Auf dem Dominium Dürrjentſch. 
ſollen Freitag den 10. d. eine Parthie 
altes Bauholz und zwei Ackerpferde gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 


Dampischifl-Fahrten. 


Während der diesjährigen Sehiff« 
fahrte-Saison unterhalte ich regel- 
mäs«ixge wöchentliche Dampf- 
schiff-Verbindungen 
zwischen Stettim und 
Kopenhagen Gothenburg), 
Hull, 
Danzig (Elbing), 
. (Elbing u. Tilsit), 
St. Petersburg (Stadt). 
Bei erster Wiedereröffnung der Sehiff- 
fahrt werden die Fahrten beginnen und die 
Abfahrtstage der betreffenden Dampfer be- 
kannt gemacht, [2303 
Rud. Christ. Gribel 
in Stettin, 


[375] 


ſucht Term. Johannis oder Michaelis d. J. 
einen geprüften Religionslehrer, der auch 
Schächter und Vorbeter iſt, womöglich verhei⸗ 
rathet, bei einem ſeſten Gehalte von 300 Thlrn. 
und einem Nebeneinkommen von etwa 100 


Vorſtande in portofteien Briefen melden. Per⸗ 
ſoͤnliche Vorſtellung wäre erwünſcht. 
Jonas Henſchel. S. C. Levy. 


Wichtig für Berg⸗, Hütten» und 
Gewerbeſchulen. 

Modelle von Maſchinen und Vorrich⸗ 

tungen aller Art werden in Holz und Me⸗ 

tall ſauber und dillig gefertigt. Frankirte 

Adreſſen unter R. St. übernimmt die . 

der Breslauer Ztg. [2244] 


Die Synagogen⸗Gemeinde zu Sorau N./ L. 


Thalern. Reflectirende wollen ſich unter Bei: 
fügung ihrer Atteſte bei dem unterzeichneten 


12177 


u 


eee . 


Güter⸗Verläufe. 


Von den nachbezeichneten, in den beſten Theilen der öſtetreichiſchem Monarchie 
gelegenen Gütern der Brüsseler Banque de Credit ſoncier et judustriel find 
ſowohl ganze Wirthſchaftskörper, als einzelne Theile, zum Verkauf aus freier Hand 
beſtimmt. 

Diefe Güter umfaſſen einen Geſammtflächeninhalt von mehr als 180,000 Joch 
und ſind die einzelnen Körper in der Ausdehnung von 300 bis 5000 Joch und 
darüber mit fundus instructus, ſowie mit den nöthigen Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, zum Theil mit Schlöſſern und herrſchaftlichen Wohnungen verſehen, namlich: 

a. Gödöll, Hatvan, Sz. Lörincz in der nächſten Nähe von Peſth, zum 
Theil an der Donau gelegen, von drei Eiſenbahnen und mehreren Landſtraßen durch⸗ 
zogen, Bevoͤlkerung vorwiegend ungariſch. 

b. Bicske, 2 Meilen von Peſth⸗Ofen, an der Hauptſtraße von Ofen nach 
Raab gelegen, mit deutſcher und ungariſcher Bevölkerung. 

c. Rechnitz, Torony, Gr. Petersdorf und Dornau nächſt der öſterreichiſch⸗ 
ſteiriſchen Grenze, unweit der Städte Güns und Steinamanger, 7, — 7, Meilen von 
der Oedenburg⸗Kanisza'er Eiſenbahn, Bevölkerung meiſtens deutſch. 

d. Oberlimbach, knapp an der Grenze von Steiermark, ½ Meile don 
Radkersburg, 1%, Meile von Spielfeld, Station der Süd⸗Eiſendahn. Bevölkerung 
theils deutſch, theils ſlawiſch⸗ungariſch. N 

e. Poppendorf in Steiermark, nädft dem Badeort Gleichenberg, 1, Meilen 
von der Südbahn⸗Station Spielfeld, mit deutſcher Bevölkerung. 

Der Verkauf geſchieht gegen Baarzahlung oder auf mehrjährige Termine, ſowle 
auch auf Annuitäten mit oder ohne Anzahlung. i 

P. T. Käufer werden erſucht, ihre Offerte bei der Bank in Brüffel oder bei 
deren General⸗Delegirten Herrn Ferdinand Schäfer in Wien (Burgring, 
Babenbergerſtraße Nr. 1) einzureichen. 11777 

Nähere Auskünfte über die einzelnen Objecte werden ſowohl bei den genannten 
Stellen, als auch bei den Verwaltungsämtern der genannten Güter ertheilt, an 
welche letztere ſich auch wegen Beſichtigung der Wirthſchaftskörper zu wenden iſt. 


Haupt⸗Agentur und Niederlage 


J. Neumeyer’s 


Scteihafts- Fei & 
durch ganz Italien. 
Die Osterwoche in Rom. 


Es dürfte dem reiſeluſtigen Publikum, welches ſich dieſer italieniſchen Reiſe anſchließen wird, nicht B 
ohne Bedeutung fein, daß dieſe Reiſe in der ſchönſten Jahreszeit unternommen, wo in Italien ſich die herrlichſte Sommer: 
flur entfaltet, nebſt der Beſichtigung der monumentalen Merkwürdigkeiten, die an und für ſich ein großes Intereſſe haben, 
N auch noch den Oſterfeierlichkeiten in Mom angewohnt wird. Es wurde Bedacht genommem, die Oſterwoche 
ausſchließlich in Rom zuzubringen, um nebſt den reichen Alterthumsſchätzen, welche dieſe Weltſtadt in ſich birgt, auch Zeuge 
der kirchlichen Ceremonien fein zu können, welche einzig in ihrer Art daſtehen und an Großartigkeit und Glanz über jene 
in allen katholiſchen Städten erhaben find. Die Palmweihe am Palmfonntage, wie fie in Rom begangen wird, 
dürfte allein die Reiſenden entſchädigen, da dieſelbe mit einem großartigen Pomp von Sr. Heiligkeit dem Papſte ſelbſt 
vorgenommen, am grünen Donnerstag die Fußwaſchung und Speiſung in der Peterskirche, Freitag 
die 1 Chriſti in der Sixtiniſchen Kapelle, dann die Lamentationen in den verſchiedenen 
ſowie in der St. Peterskirche, Sonnabend die Auferſtehung, und endlich Sonntag die großen Kirchen⸗ 
feſtlichkeiten bei St. Peter, wo Se. Heiligkeit perſönlich celebrirt. Abends Illumination der 
St. Peterskuppel und großes Feuerwerk auf dem Monte Pincio. — Es pilgern Tauſende von 
Fremden aus allen Weltgegenden nach Rom, um den kirchlichen Glanz, der ſich in dieſer Woche dort entfaltet, zu ſchauen, 
und ift Sorge getragen, daß den Theilnehmern paſſende Plätze angewieſen werden, um die erhebenden Vorgänge bequem 
und gut in Augenſchein nehmen zu können. 
Weitere Aufenthalte finden noch in den Städten Italiens, wie Venedig, Mailand, Genua, Florenz. 
Neapel, Pompeji und Hereculauum fat, um auch bier mit Muße alle Sehenswürdigkeiten beſichtigen zu können. 
Der ganze Aufenthalt in benannten Städten iſt 17 Tage. 
Die Geſellſchaft wird des Comforts halber nur aus 100 Theilnehmern deſtehen; die Dauer der Reiſe iſt 
25 Tage, und beginnt die Reiſe ab Wien und endet in Mailand, wo den Theilnehmern eine 10 Tage giltige Frei⸗ 
karte nach Wien eingehänbigt wird. 
Preis einer Baht: und Verpflegungskarte ab Wien 300 Fl., 
| ab Prag und Peſth 310 Fl., ab Trieſt 280 Fl. Oeſterr. Währung. | 
Theilnehmer an dieſer Fahrt können aus ganz Deutſchland, ſowie den oͤſterreichiſchen Provinzen in Wien eintreffen, 
von wo die ganze Geſellſchaft vereint mittelt Südbahn den 31. März, Abends 9 Uhr, die Reiſe antreten wird. 
8 Für obgenannte Summe wird den Theilnehmern geboten, wie folgt: R 
Freie Fahrt ab Wien Waggons zweiter Klaſſe nebſt 40 Pfund Freigepäck, daun Logis, ganze 
Berpflegung während der Keife auf den Bahnreſtaurationen, am Bord des Dampfbootes, in! 
allen Städten des Aufenthalts, Luſttrain nach Frascati freie Fahrt nach Hereulanum, zu den 
Ausgrabungen von Pompeji, Beſteigung des Veſuvs nebſt Beigabe der geübteſten Führer für 
alle Sehenswürdigkeiten und den Feierlichkeiten in Rom, Beförderung per Omnibus von und 
0 zu den Bahnen, ſowie Aus- und Einſchiffungs⸗Gebühren in den Seehäfen. = 
Subſeriptionen werden gegen & conto-Erlag von 50 Fl. O. W. bei dem Unternehmer J. Neu: 
I meyer, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6, bis zur Completirung der Geſellſchaft ausgegeben. 


von 


Nähmaſchinen 


& der 1 nen 

rover er-Compagnie 

. New- Vork . 

far alle gewerblichen Zwecke und ganz 

beſonders für den Familiengebrauch, 

mit allen neuen Vorrichtungen, als: 5 Gäu: 

mer ꝛc. ꝛc. unter Garantie, Zahlungs⸗Erleich⸗ 

terungen und unentgeltlichem Unterricht. 
Eiſerne Geldſchränke 


1 
} | 
Vom 20. März an erfolgt gegen Erlag des Reſtbetrages die Ausgabe der Fahr: und Verpflegungskarten, ſowie re 2 ältefte und größte Fabrik Schleſtens. 
eine betaillirte Fahrordnung und die Namensliste der Theilnehmer. U 80 RP Eaſſetten, 
Vorläufiges Programm und darauf bezügliche Auskünfte werden von dem Unterfertigten in obbenanntem Lokale 5 FRN BAK mit diebesſicherem Verſchluß. 
gratis ertheilt, ſowie in der Expedition dieſer Zeitung. [1998] cr Harke vos tiks z, Ns Tie STiroy Brücken wa a gen 
2 SEWING MACHINES genauer Conſtruction. 


J. Neumeyer, 
Gründer der Vergnügungszüge, Stadt, Herrengaſſe Nr. 6, Palais Liechtenstein. 


Photographie - Albums. 


Größtes und ſchönſtes Lager in N das 5 e Has Tblr. 11 2 5 50 
à 1 Sgr. Jeden Genre in fhönfter Ausführung empfie ie bekannte 
P hoiographien, billige neue J. Bruck, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Sgqhleſiſches Hypothek und Real⸗Vermittelungs⸗Inſtitut. 


f 1) Eine Anzahl Kapitalien dg aur Höhe zu hypothekariſcher Ausleihung gegen genü⸗ 
Bi, ende Sicherheit ſtehen hierſelbſt zur Verfügung. 
2 Fat in allen Größen bis zum Preiſe von 400,000 Thlr., Fabriken, Villen uns andere 
Realten find hierher zum Verkauf deklarirt, eben fo find auch Käufer hier angemeldet. 
2) Mit einer Handelsfirma und Güter-Agentur in Warſchau iſt ein Uebereinkommen ans 
geknüpft. Wenn hier in Schleſien, in nur ſehr mittelmäßiger Gegend, wo von Wald 
kaum eine Spur mehr vorhanden, der Morgen im Komplex nicht unter 100 Thlr. zu 
kaufen iſt, jo find in dem urwüchſigen Polen Güter mit reichen Waldungen vielleicht 
für den dritten Theil dieſes Preiſes zu acquiriren. Es find nun vorerſt 33 Güter-Ans 
ſchläge hierher geſendet, unter dieſen befindet ſich z. B. eine Herrſchaft ohnweit der 


H. Meinecke, 


Breslau, Mauritiusblatz Nr. 7. Laden: Schweidnitzerſtraße Nr. 16/18. 


Hahn's Reſtauration zur guten Quelle, 
Nikolat⸗ und Büttnerſtraßen⸗Ecke Nr. 8: [2905] | 
Fürſtlich Pleß⸗Tichaner und Burg Braniger Biere — etwas Vorzügliches. 


23181 


Dr. Scheibler’s Mundwasser. 


Die Unterzeichneten erlauben sich das rach Angabe des Herrn Geheimen Sanitäts- 
raths Dr. Burow von dem Chemiker Herrn Dr. Scheibler bereitete Mundwasser allen 
Denjenigen gewissenhaft zu empfehlen, welche an Krankheiten der Zähne nnd des Zahn- 


Reinigung des Dampfkeſſels halber 
bleibt das Kroll'ſche Bad für 
Montag und Dinſtag gzeſchloſſen. 


fleisches leiden und denen an Erhaltung guter und gesunder Zähne gelegen ist, 

Jahrelange Beobachtungen haben es festgestellt, dass man es hier mit e nem Mittel 
zu thun hat, welches nicht wie so viele ändere, dis zu gleichen Zwecken empfohlen 
werden, bisweilen Uebel beseitigt, um dabei andere oft grössere hervorzurufenz und bo- 

schränken wir uns statt jeder weiteren Anpreisung einfach darauf, auf nachstehendes | 

Gemälde h er Urtheil zu verweisen. Preis pro 1 Flasche 12 Sgr., % Flasche 6 Sgr. mit 
werden forafältig reſtaurirt; auch find ber | Febrauchs-Anweisung, e 5 
ſchiedene alte und neue zu verkaufen Albrechts⸗ W. Neudorff & Co. in Königsberg. 
ſtraße 23 bei A. Müller. 12904] Niederlage in Breslau bei [2336] 


5 ſchleſiſchen Grenze, mit 60— 70,000 Morgen, beſtehend aus vier Guts⸗Kom plexen mit enſionäre finden in einer ge⸗ 
einigen Städten, einer Eiſenfabrik, außerdem mehr als die Hälfte des Areals mit uns . Rlelen jüd. Fanle außer 88 Her mann Straka, 
gebeuren Eichen⸗, Tannen⸗, Fichten⸗ und Buchen⸗Waldungen, durch welche die Warthafſamer Pflege, gewiſſenhafte Erziehung und Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 


75 fließt, außerdem ganz in der Nähe die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn vorüber führt. Der angemeſſene, wiſſenſchaftliche Nachhilfe, bei 
* landschaftliche Creditwerth derſelben beträgt eine Million Silber⸗Rubel und ift mit einer] billigen Bedingungen. Näheres durch Hertn 
\ Anzahlung von 450,000 Thlr. verkäuflich. A. Oelsner, Antonienſtr. 1. 12906] 


Es werden daher ſtrebſame Landwirthe mit Vei mögen und unternehmende Kapitaliſten, ; 
Eine Hypothek 


welche datarf reflectiren, hiermit eingeladen, mit Bezeichnung der anzulegenden Geldmittel 
von 6000 Thlr., auf einem Rittergute haf⸗ 


ſich erkennen zu geben, 1 bereits bierher gelangten Offerten anzuſchließen, zu kommen⸗ 
Mai 5 e iger dr, N 2 3 7 73 

dem Mai durch eben e nete Sate eugentur werde zu. dieſer wes hen Aigronamen tend, ganz ſicher, ſoll mit einigem Verluft ist die Anwendung Personen, die künstliche Zühne tragen, wenn sie jeden üblen Geruch 

verkauft werden. Nur ſchriftliche Offerten be⸗ aus dem Munde vermeiden wollen, geradezu unentbehrlich, 


Colonialwaaren-, Mineralbrunnen- und Delicatessen - Handlung, 
8 
; beſoldet, gemeinſam dieſe Realien an Ort und Stelle in Augenſchein zu nehmen, als auch 
2 [2283] fördert unter K. I., Nr. 204 das Annoncen⸗ Jeder Arzt wird sich durch eins geringe Zahl von Beobachtungen überzeugen, dass | 


— — ' y— 

Das von den Herren W. Neudorff u, Co, bereitete Mundwasser habe fell geit 
einer Reihe von Jahren vielfältig angewendet und mich von der Bedeutung desselben 
durch eine grosse Reihe von Erfaliruugen l Dass das Mittel in keiner Weise 
dem Organismus Nachtheil bringen kaun, kann ich auf's Bestimmteste versichera, und 


mit den Verkäufern in directe Verbindung zu treten. 
Büreau von Jenke & wnentgbnnfen, jeder üble Gerueh, sofern er von Krankheiten der Zähne und des Zahnfleisches her- 
% 


Ceutral⸗Agentur Liegnitz, im März 1865. 
8 on br an ra ne rn Junkernſtr. 12 fr. rührt, sofort durch das Mittel entfernt wird. 
. Königsberg in Pr. Dr. Burow, Gel, Sanitätsrath, 


Obſtbaume zur Anlage von 2Klleen Ein otel Schlesische 3% prozentige Pfanddriefe Litt. A, auf Nieder- 


empfehle in den beſten tragbaren Sorten. Aepfel und Kirſchen pr. Schock 15 und 20 Thlr., i inzi ittelſchl i 8 s a 2 

1 . —.— — — 5 2 8055 ar N en 10 and 12 15 seem ee Jod mit 25 Aal von Kunitz, liegnitzer Kreises, tausche, ich gegen andere gleich- 
guszwetſchen U aumen r. b. nüſſe pr. 0 r. 4 x erden. i 1 0 Zwei h 

Setties Mir Gärich cone Wuramidens, Aiderge und SpaltersObtbäume, gur Anlage don bei eher Nee 155 haltige um und zahle zwei Prozent zu. Heimann. 


feften und zwechaßigen Hecken aus Weißdorn empfehle ſtarke zweijährige Bilanzen | Jenke & S en, Junkernſtr. 12 indau am Bodenfer, i 
, N eh A b De A al e Direkte * r . 
3 0 Bekanntmachung. taliens und der Schweiz x. zu billigsten Preiſen in kürzeſter Lieferzeit. [1397] 


H. Lorberg, Baumſchule, Berlin, Schbuhauſer Allee 152. N 
- ch beab retſchamgut 7 - 
Zur Saat [2869] Wi Gier in, il a 106 Mer. Die feit 12 Jahren erprobte und bewährte 1396 


5 5 gen, neb i, zu verkaufen. Selbſt⸗ 
efferire billiaſt unter Garantie: echten Quedlinburger Zuckerrüben Samen, kau ae e ie f worlukzae Auf- Dr. Pattison's Gichtwatte 
alle . ee und Möhren ⸗ Samen, ſowie ſämmtliche Sorten von hee 3 2. Mur 1865 [2897] a ri 5 
emüſe⸗, Gras- und Wald- en. dler, Nikolaiſtr. 16. ilſchkowitz, den 2. März 1865. ndert ſofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Brufts, 
a aan ze Sof: Brannert, 926 und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Magen⸗ und Uakelabeſeme n 


Meine Stickmuſter⸗Druckerei . |" "dc, and Sendenfämen, x. 


D 


k. = 
Haupt⸗Verzeichni 


a — 


en 7 
Ganze Packete zu 8 Sgr. — Halbe Packete zu 5 Sgr. 


b abe ich mit einem Atelier für Weißnäherei verbunden und werden Ausſtattungen fo 1 1 U ur Vermeidung von Fälſchungen und Nachahmungen find die Packete mit U 

e yprigen w a. m. Ha e e 

12 amen en angen . ittwe Miegner, Altbüßerſtraße Nr. 3. „ . ein e ei S. G. artz in Breslan auerſtraße Nr. 91. 
. pritzen 1 « „ „ „Reinhold Hildebrandt in N 5 


empſtehlt zu den billigſten Preisen: 
1 C. Meer, Albrechtsſt. 9. 


Die Maſchinenbau⸗Anſtalt von W. Gotthardt in Brieg 


offerirt zu mäßigen Preiſen mehrere Gattungen gut gebauter Häckſelmaſchinen nach neueſter 
} i die allgemein als zweckmäßig anerkante A 
8 und Centrifugal⸗Oandſzemaſchinen⸗ Tornia Puff 


Filz 5 Hüt⸗, | 
in den neueften Fagons und Farben, von 1 Thlr. das Stück ab, 12313] 


Seidenhüte 


rider Feuchelhonigertract, 


. l 
echtes lere von L. W. Egers in Breslau, 
12, zum Bienenſtock, 
155 Se . u 75 Flaſche 10 Sgr. 
E 


Sogenannten Sendelbonigertract, 


7, Flaſche A, SE Flaſche 4 Sgr. 


Nicht Gr überſehen! 
Alle Arten Erdarbeiten, als: 
„Deich⸗, Damme, Chauſſee⸗, Drainage⸗, 
Wieſen⸗Berieſelung, Fundamente und 
alle in dieſes Fach ſchlagende Arbeiten“, 
werden aufs Beſte und Billigſte ausge⸗ 
führt, wozu das nöthige Arbeitszeug 
geliefert wird durch 12315 
Wilhelm Neumann, 
Bauunternehmer, n Huben Nr. 23 
bei Breslau, 


» 14 l 
in enaliſcher, berliner und amerikatijcer Form, ene b,“ Thl., und 
i „d : — 7 ö 
8 Qualität zu 2% Th 3 Sintermartt 2 und Caubbrig. tec 


, drei Mohren, 


E. Sa 
ikolaiſtr. 12, m 


J. G 
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Die neuen Modelle für die Frühſahrsſalſon 


ſind eingetroffen in ö 
6 0 2 

I. Prager Magazin 
für Herren und Knaben ⸗Garderobe, 
51. Albrechts ſtraße 51. [2320] 


Nach New York, Baltimore. Philadelphia und Quebeck zu billigſter 
Ueberfahrt durch Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27. 


Frachtgüͤter ſpedire ich unter Sce⸗Aſſekuranz. [1743] 


W. Rothenhach & CO, 
Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, 


empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in: und auslän⸗ 
diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Mauufactur, ferner: engl., 
belg., böhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein 


— 


zu ſoliden Preiſen, bei prompter und reeler Bedienung. 
Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters. 
Die ſeit mehreren Jahren beſtehende 
empfiehlt ihre aus dem beiten franzöſiſchen 
ſtets mit robem Material in jeder Marke ſortirt zu ſein, wodurch es uns nur möglich wird, 
Brieg, im Februar 1865. C. Schönfelder u. Co. 
Heilmittel anempfohlen, halte ich in täglich friſcher, kräftiger Qualität auf Lager. 


reichhaltiges Lager aller Arten N 
nd beit. in. 
Petroleum-Lampen "Sr" Petroleum 
W. Rothenbach & Co., 
Gegen Gicht und Rheumatismus 
als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel und 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 
Fabrik n Mühlſteine 
on 
17 & ! 
C. Schönfelder u Co., 
=, in Brieg, am Bahnhofe, 
15 N Material gearbeiteten franzöſiſchen Müblſteine ZA 
8 > zu den ſolideſten Preiſen und der üblichen D. 
Garantie. [1735] 
Durch die alljährlich perſönlich gemachten Einkäufe, find wir in der angenehmen Lage, 
allen Anſprüchen der Herren Mühlenbeſiper genügen zu können. 
Die ſich fortwährend mehrenden Aufträge und die geſchätzten Anerkennungen unſerer 
Herren Abnehmer ſprechen wohl am Beſten für die Güte unteres Fabrikats. 
Bruſt⸗Caramellen i Huſten⸗Tabhletten ! 
| bon vielen mediciniſchen Autoritäten in ihrer ſpeciellen Zuſammenſetzung genau ges 
prüft, und gegen Katharrh, Huſtenreiz und Heiſerkeit als vorzüglichſtes, wirkſamſtes 
Gleichzeitig offerire ich meine vielen andern Waarxen zu den billigſten Fabrikpreiſen. 
S. Crzellitzer, Conditot, 
in Breslau, Antonienſtraße 4. — 


[1509 


Principe de Gales, Banco, 


Los Dos Carbajales, | La Perla, 
EI Globo. Flor de la Fama. 
Flor de Sala, Higuera 


in bekannter guter Qualität und vollständig abgelagert, empfiehlt 


Julius Stern, Ring 60. 


12111] 


Zusseiserne Treppen, 


Säulen und Träger zu Gebäuden, Fenster, Grab- und Balkongitter nach 
eleganten französischen Mustern, sowie alle zu Bauten erforderlichen 
Gegenstände werden binnen möglichst kurzer Zeit geliefert von 


Carl Ziegler, 


Breslau, Schuhbrücke 36. 


[1512] 


— UUUUUT—T——ů sera" 
1 TOIND p 720 wann non by eg 


Sowie im vorigen Jahre, fabricire ich auch zum Bedarf während des diesjährigen 
Vaſſabfeſtes unter ſpecieller Aufſicht unſeres hieſ. Rabbinatsverweſers Herrn ae 


ı enitr D 
ofen, im Da 8 entgegen. 


Apotheker H. Elsner. 
Neben obigen Artikeln e 


F 
Feine Bremer Cigarren, 


aus einer Concurs-Maſſ. ; 
\ aſſe ſtammend, offerirt 2907 
H. Partſer⸗ Junkernftrage L im Fee 5 Treppe hoch. ih 


Schwefel und Sal peter ⸗Saͤure 


(prima Pommerensd 
reinſter und ſtärkſter Qualität zu Fabrikpreiſen der der) 


anz Darrd 7 80 
ranz | a Breslau, 


mm ee — HH 
60 Schock dreijähriger Karpfen⸗Samen, 


[2286] 
Weges fthen auf dem Dam. Bolnifh-Würbis bet Cant zum Berta, 


Runde Sechswochen⸗Kartoffeln, 


in jeder Beziehung ei i f ie mi 

h g eine der vorzüglichſten Speiſe⸗Kartoffeln, die mir anno 1850 aus Samen 
Sachen il. Auf etwas bindigem Boden wird dieſelbe im Ertrage, Stärkegehalt und Wohl 
er it bon feiner anderen Sorte übertroffen. Im April geſteckt, reift dieſelbe bei Ar 
2288 erung zu Ende Juni. Preis & Scheffel kranco Oppeln erd. Emballage 1 Thlr 
„Hannemann, Kgl. Garten⸗Inſpektor ꝛc. in Proskau OS. 


603 


Die Strohhut⸗Fabrik 
von . R. Laffert in Breslau, 
| Ohlauerſtraße Nr. 14, 


empfieblt ſich bierdurch zum Waſchen, Färben und Moderniſiren aller 
Arten Strohhüte. Gefallige Aufträge werden nur Ohlauerſtraße Nr. 14 


angenommen, da ich mein bisheriges Verkaufslokal am Ringe aufgegeben habe. 


70 * 
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Dank ſchreiben. 


Eisleben, den 26. Februar 1865. 
Geehrte: Herr Oſchinsky in Breslau, Karlsplatz Nr. 6. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige freundlichſt, daß die vom 15. Nov. u J. 
mir zugeſchickte Univerſalſeife auch ihre Vortrefflichkeit an meinem 
linken Beine bewieſen hat. Dieſer, von den Aerzten geſchilderte, unheilbare, 
offene Schaden ift faſt zugeheilt. Indem ich Ihnen meinen herz⸗ 
lichſten Dank für die mir gewährte Hilfe ausſpreche, bitte 
für beiliegenden Thaler noch zwei Krauſen. Ihre heilbringende Uni⸗ 
verſal⸗Seife recht bald zu ſenden. [2352] 

Mit größter Hochachtung zeichnet G. Hanzig, Stellmacher. 


J. Oſchinsky's Geſundheits⸗Univerſal⸗Seifen ſind in Fl. 
und Kr. à 10, 15, 20 Sgr. und 1 Thlr. zu haben in Breslau bei F. W. 
Krüger, Oderſtraße 1. C. Heyn, Neumarkt 13. J. Oſchinsky, 
Kunſtſeifenfabrikant, Karlsplatz Nr. 6. 


78 


Sofort nach Eröffnung der Schifffahrt erhalte ich wieder einige Schiffsladungen 
beiten engliſchen blauen Dachſchieſers 
und empfehle denſelben ab Stettin oder ab hier zu den billigſten Preiſen. 

20471 G. A. Baltzer in Frankfurt a. d. Oder. 
Oberhemden dan ene unter Garantie des Ent 
ſtzens en gros & en detail zu billigsten Preiſen die Leinwandhandlung und 
Wäſchefabrik von S. Grätzer, vormals C. G. Fabian, Ring 4. [2113] 

Echter E. G. Walter'ſcher Fenchel⸗Honig⸗Extralt, 
die ½ Flaſche 9 Sgr., die „ Flaſche 5 Sgr. 
Sogenaunter Fenchelhonig⸗Extralt, 

die / Flaſche 6 Sgr., die 4 Flaſche 3 Sgr. 2 
offeriren die Niederlagen: . 3921] 
Ernſt Oy, Sandſtraße 6, C. Ducius, Neue Schweidnitzerſtraße 5, 
J. Haurwitz, Ring 39, W. Wagner, Kloſterſtraße 4, 
A. Schmigalla, Matthiasſtraße 17, J. Schmidt Friedr.⸗Wilhelmſtraße 13, 
C. F. Gerlich, Nikolaiſtraße 33, E. Weigelt, Sonnenſtraße 38. 
zan Wald Samen ze. 4 
j fieblt i uſter keimfäbi te: Erlen, Roth: 
Erle, Wals bu be,, Deden-Zneifuern, Bürgen, Eichen, Ligufter Welke 
tanne, Lärchenbaum, Rothtanne, Wald⸗Kiefer, Beſenpfrieme ꝛc. Ferner: 
Apfelkerne und Birnenkerne, fo wie alle anderen Feld⸗, Garten: und Blumenſamen, 
laut Preisverzeichniß, welches gratis verabreicht wird. Samenhandlung: Jun⸗ 
kernſtraße, Ecke der Schweidnitzerſtr. Eduard Menhaupt der Aeltere, 
Nur Saat 
offerire sämmtliche Sorten [2339] 
Kleesamen, Luzerne, Grassamen 
und andere Jandwirthschaftliche Sämereien, 
sowie besten Zuekerrüben-Zamen 
U. echten neuen amerikan. Pfordezahnmais. 
Bd. Primker, Karlsstrasse Nr, 42, 
Die Knochen⸗Dungmehl⸗Fabrik 
von Gebrüder Schickler auf Zainhammer empfiehlt: 
Schwefelſaures gedämpftes Knochenmehl mit 20, 30 und 40 Pro⸗ 
zent Guano. 
Echten Peru⸗Guano, ſtaubfein gemahlen, mit 7 Prozent Stickſtoff. 
Superphosphat aus Knochenkohle, Blut und Ammoniak. 
Proben und Preisliſten werden ertheilt durch ihren Vertreter für Schleſten: 

2317 C. J. Günther, Breslau, Ring 6. 
D 77 er 
Gedämpftes Knochenmehl I. XII. 


Künſil. Guano, uperhosphat vorzüglich als 
Brett I. & II., Superhosphat mit Rüben⸗ und 
taßfurter Abraumſalz, eoncentr. Kali⸗Salz Raps⸗Dünger.] E 


prima Qualität, Knochenmehl mit 25% 
Knochenmehl m. 40% Peru⸗Guano, Schwefel ſäure präparirt, 
Kali⸗Salz und echten Peru⸗Guano 
offerirt unter Garantic des Gehalts laut Preis⸗Courant die 1578] 


Chemiſche Düngerfabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. ö 


Die Bresi. Dampf-Anochenmehl-Fabrik 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


kann wieder Aufträge auf feinſtes gedämpftes Knochenmehl, ſowie ihre 
ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele 
und unverfälſchte Qualität fie Garantie leiſtet, annehmen. 2319 


Opitz & Comp. 
Ein Gewölbe, 


lauer⸗ oder auf einer anderen belebten Straße, wird zu miethen geſucht. 
* Gefallige Ofen nimmt Hr. Carl Reichel, grüne Baumbrüde 2, entgegen. [2340] 


Nr. 10 Goldneradegaſſe Nr. 10. M A 

Wir erlauben uns Nane . ns fein Jandarinen- ae rage, 

ir mit heut | 1⸗Waſche, ‚ ect von 
wir mit heutigem Tage eine Strohhu e um e n . 28 88 


Moderniſir⸗, Appretur⸗ und Färbe⸗Anſtalt] A ) ) 
i h ehlen ſolche einer güs | ginal incl. Glas mit 1% Thlr., bei Ent e 
errichtet haben und empfehlen fi 9 Dom 10 Flaschen mit 17 7 2 57 


tigen Beachtung. Auswärtige Aufträge wer⸗ 
5 Carl Reichel, 


den beſtens beſorgt. 
Grüne Baumbrücke 2. 


W. Helmich E Otto. 
! ! Die höchſten 11 für getragene 


Ein Vorwerk in Swiniec, Kreis Koſten, 
. Herren: und 
Preiſe 


irca 309 Morgen Areal, eindrittel 
11 Damenfleider, 
++ 
Wäſche ꝛc. zahlt nur allein Marianne 


mit circa 
Betten, 
Brieger, Goldene Radegaſſe 28, 1 Treppe. 


> 


Weizenboden, guten und hinreichenden Wieſen, 
guten completten Gebäuden, iſt mit eindrittel 
Anzahlung aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich bei dem nn a 


Hoffmann in Koſten melden. 


— 
= 


U 


Meine Zahnapothele 
findet überall die beifälligſte Aufnahme, 
ſie enthält in einer eleganten Chatouille 
die bewährteſten, ſchmerzſtillenden Mittel 
gegen alle Zahnleiden. Preis 2% Thlr. 
Bei Einſendung durch Poſtanweiſung 
unter Chiffre „10“ geſchiebt Verſendung 
franco. Jedes einzelne Mittel aus die⸗ 
ſer Apotheke iſt zu dem Preiſe von 
6 Sgr. zu beziehen, doch bitte ſodann 
um genaue Angabe des Auftretens des 
Zahnſchmerzes. Derſelbe Preis gilt für 
das außerordentlich conſervirende Mund⸗ 
waſſer und das vorzüglich bewährte 
Mittel zur Beförderung des Zah⸗ 
nens der Kinder. Gebrauchsanweiſung 
folgt jedem Auftrage bei. [2307] 

Bielſchomsky, 
Apotbeker zu Bojanewo im Großb. Poſen. 


Eine Erfindung von ungebeurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Nalurgeſetz 
des Haarwachstbums ergründet. Dr. 
— 2 Walerfon in London hat einen Haars 

balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmoglich ſchien; er läßt das 
= Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
D beſorvert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
8 90 kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ddtſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 
= haar, welches ihm Jahre lang vorher 
gefehlt hatte. e die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo häufigen Marktichreiereien 
zu vperwechſeln. Dr. Wakerſons Haar⸗ 
u“ balſam in Original⸗Metallbüchſen, u 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Oranienſtraße Nr. 149. In 
Breslau befindet ſich eine Niederlage 
bei Herrn 2304 
E. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Frachtgüter 


nach Hirſchberg und Umgegend zur prom⸗ 
teſten und billigſten Beförderung durch 
unſer Geſchirr übernimmt der Lademeiſter 
Peuſer in Breslau Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße im „Kronprinzen.“ 2481 


M. J. Sachs u. Söhne 


in Hirſchberg in Schleſien. 
Eine große Lieferung, 


die ich baldigſt nach 


Nuſſiſch⸗ Polen 


zu ſenden habe, nöthigt mich, eine bedeutende 

Menge alter Kleidungsſtücke (Herren⸗ und 

Damenſachen), ſowie Betten und Waäſche in 

kürzeſter Friſt einzukaufen und zahle ich darauf 

Neflectirenden unbedingt die höͤchſtmoͤglichſten 

Preiſe. Offerten werden baldigſt (unfranlirt) 
per Stadtpoſt erbeten. 


B. Guttenta 


Noßmarkt. und Hiuterhäuſer⸗ Ze. 
Nr. 18. 2033) Nr. 18. 


Gutsverkauf. 


Meine 7 Stunde vom Bahnhof Faulbruck 
gelegenen Beſitzungen, beſtehend: 

1) in einem Vorwerk (der ſogenannte Nies 
derhof) mit 482 Morgen; 1744 

2) in einem Bauergut mit 136 Morgen; 


3) in einer Stelle mit 15 Morgen Areal 


und 10 bewobnbaren Stuben, bin ich willens, 
krankheitsbalber zu verkaufen. Die Befigungen 
ſind durchweg im beſten Bauzuſtande. Ernſte 
Selbſikäufer erfahren das Nähere durch den 
Unterzeichneten. Unterhändler ausdrädlich 
verbeten. 
Leutmannsdorf, Kreis Schweidnitz. 
Frömsdorf. 


mm — U 
Ein neu erbautes Gaſthaus, in einer $zs 
brikſtadt Oberſchleſiens, rentabel, iſt unter 
guten Bedingungen vom 1. April d. J. zu 
verpachten und iſt Näheres poste restante 
2. P. Neisse zu erfahren. [2181] 


g* Gaſthaus in der nächſten Nähe eines 
der induſtriellſten Orte Oberſchleſiens. ents 
haltend 1 Haus mit Restauration, Glas⸗Tanz⸗ 
Salon, Kegelbahn, 4 Morgen Vergnügungs⸗ 
Garten, ferner Wirtbſchafts⸗ Gebäude mit 
Stallungen und 8 Morgen Ackerland und 
Wieſen 1. Klaſſe iſt fofort zu verkzufen. — 
Preis 4500 Thlr. bei mindeſtens 2000 Thlr. 
Anzahlung. ie eingetragenen Hypotheken 

ſind für mebrere Jahre geſichert. 
Näheres unter Adreſſe: 12095] 
A. W. poste rest. Kattowitz franco. 


Dee umgebaute Mühle in Quirl, an der 


Hirſchberger Chauſſee, % Stunde von 


Erdmannsdorf, mit einem Granit⸗Wehr, neuem 
Waſſerrad, eiſernem Getriebe — 2 ftanzöſi⸗ 
ſchen Steinen und 1 Spitzgang, alles neu — 
Brettſchneide und 3 oder 7 Morgen Land 
dazu iſt abzulaſſen. 12875 
Freyburg. Guſtav v. Kramſta. 


Ein zwischen der Rheinsderger⸗ und Ber: 
nauerſtraße in Berlin belegenes vorzüg⸗ 
liches Grundſtück mit Wobn⸗ und Brauerei: 
gebäuden nebſt großen Kellerräumen iſt zu 
verkaufen. Nähere Auskunft will Hr. Kreis⸗ 
baumeiſter Tietze in Berlin, Deſſauerſtr. 1, 
gef. ertheilen. [2108] 


— —— ſ—— — — 
Fur ein in Betrieb zu ſetzendes gıöherss 
induſtrielles Etabliſſement wird ein Theil⸗ 
nehmer mit einem diſponiblem Vermögen 
von ca. 20,000 Tbl. geſucht. Frankirle Adref⸗ 
fen unter S. P. 38 übernimmt die Erpedition 
der Breslauer Zeitung. 2125] 


Ich halte ſteis Lager don weißem, rothem 
u. gelbem Kleeſamen, Luzerne, K 
Timothee und anderen Gräſereien, und 
verkaufe zu ſoliden Preiſen. 

» Schlefinger senior, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 19, 
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ſtraße 10 zu verkaufen. 


teille, ca. Qu. Inhalt, mit 1% Thlr. incl. Glas. 
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Für Juwelen, 
Perlen, Gold und Silber zahlen die höchſten 

Preiſe Guttentag & Comp., 

[2112] Riemerzeile Nr. 9, 

E: eleganter, wenig gebrauchter, ganz 
und halb gedeckter Wagen ist zu 
2882] 


Die Herren Gutsbeſttzer, 


die ihre Güter zu verkaufen geneigt ſind, er⸗ 
ſuche ich, ſich an mich zu wenden, da ſich 
auswärtige Käufer dei mir angemeldet ha⸗ 
ben. Disecretion iſt ſelbſtverſtändlich. 
Breslau, im März 1865. 
Lieut. Kahlert, Oberſchleſ. Bahnhof 1. 


Geſchäfts⸗Verkauf. verkaufen Karlsstrasse 44. 
Geſchäͤft Verkauf. | San feine e 


Ein frequentes Materials, Spirituoſen und 
Farbewaaren⸗Geſchäft in einer lebhaften Bros 
vinzialſtadt Schleſtens iſt veränderungsbalber 
zu berkauken und bald oder zum 1. April d. J. 
zu übernehmen. Näberes unter Chiffre A. 
10 poste restante Oels. [2241] 


Il Mahagoni: 1! 
Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, Barolſpiegel mit Marmorplatten, 
fo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Farerian ocfırcbe de 
37 Kupferſchmiedeſtraße 
. IT ectte Etage !! 2893] 
Neue 


Patenut⸗Lohmühle. 
Vetrieb: 1—2 Pferde. 


eringere Waare, à Pfd. 6 Sgr. 
Itbüßerftr. 47 im Comtoir. 


Ambalema:Cigarren, a 100 St.! Thlr. 
Altbüßerſtr. 47 im Comtoir. [2225] 


Geklärtes Grätzer Bier 
aus der großen Brauerei von 7 1 8917 


iſt am billigſten zu haben Albrechtsſtraße 1 
Hotel de Rome. [2343] 


Dresdener Preßheſe 


aus reinem Roggen, iſt nur allein zu haben bei 
28771 C. G. Oſſig, Herrenſtraße 3. 


Ganz fette Maſthammel 


find in Partien zu 50 und 100 Stück zum 
Verkauf aufgeftellt. Näheres im Comptoir 
der Zuckerſiederei zu Brieg. (1977 


eine 


5 5 18 
Centner beſte mouleuſe Lohe pro Tag. e⸗ 
wicht: 11 Centner. Preis: 200 Thaler 
complet. — Dieſe neue amerikaniſche Loh⸗ 
mühle kann im kleinſten Raume jedes Ge⸗ 
bäudes ſtehen; ſie erfüllt alle Anforderungen 
an Leiſtungsfaͤhigkeit, Güte des Produktes, 
leichle Betriebsfähigkeit, Dauerhaftigkeit und 
Billigkeit. Abbildung und Beſchreibung, ſo 
wie zahlreiche Zeugniſſe der renommirteſten 
Gerberelbeſitzer ſtehen franco zu Dienſten. 
J. Pintus & Comp., 
Eiſengießerei und Maſchinen⸗ Fabrik m 
Brandenburg a. d. Havel, bei Berlin. 


Pferde⸗Verkauf. 
Veränderungshalber verkaufe ich meine zwei 
braune ſehr 45 und ſtark gekörte Sprung⸗ 
Hengſte im Alter von 5 und 9 Jahren. Die 


Pferde ſelbſt ſind ausnahmsweiſe a Prima Emmenthaler Käſe 


; 57 [bat billig abzulaſſen: 2911 


fehlerfrei, Preis ſolide. 
Guſtav Sperlich, 


F. Fiſcher, Gutsbeſitzer in Schönwalde, 
Ohlauerſtraße 17. 


Kreis Frankenſtein. 
Dresdener Korn, 


aus reinem Roggen, offerirt das Quart 5 Sgr.: 
[2378] C. G. Oſſig, Herrenſtraße 3. 


Peru⸗Guano 


empfehlen als zuverläſſig echt vom Depot 
der peruaniſchen Regierung und überneh⸗ 
men die Verſendung nach allen Richtungen 


R. Helfft & Co., 


Berlin, Unter deu Linden Nr. 52. 


= T Pfd. 2% Sgr. 
Stärke, Sam egen, Ib. r, 
empfiehlt 2 [2847] 
J. Mai Jun., 


Nikolaiſtraße 35, vis-A-vis dem Grenzhauſe. 


Petroleum⸗Tiſch⸗Lampen, 
von 25 Sgr. ab. [2223] 
Altbüßerſtr. 47 im Comtoir. 


6 Pferde [2881] 
find in der Droſchken⸗Anſtalt neue Oder⸗ 


Er Mehrere gut gerittene Reit⸗ 
Sara pferde, fo wie ein ſchwarzer 
NZ Neaketner Hengſt ſtehen 
—— bis den 8. März zum Verkauf 


Kleinburgerſtraße, Stadt Schweidnitz. 
Hirſchel, Dompteur des cheveaux. 


Apfelwein, 


der Anker von 30 Quart, 2½ Thl., ſüßer, 
ganz vorzüglich, der Anker 37% Thlr. excl. 
Auswärtige Aufträge gegen Baar ene oder 


bme. k 
ag, in Ebersbach bei Görlitz. 


57er Champagner⸗Cognac, 


Couleur naturei, Abladung Su: 
Lianae u. Co. in Cognac offerire die Bou⸗ 


Das Dom. Burgl. Raudten, Kr. Steinau 
a. O., ſucht einen Wirthſchafts⸗ Eleven. — 
wei ſtarke Poſt⸗ u. Wagen⸗Pferde und 12 


ugochſen ſind daſelbſt verkäuflich. [2289] 
Die am 1. März d. J. in dieſer deitung 
angezeigte Vacanz in meinem Geſchäft 

iſt bereits beſetzt. Guſtav Krug, 
[2927] Schweidnitzerſtraße Nr. 15. 
Eintrdgliche Commanditen für die Provinz 
und eine für Breslau für eine größere 


Carl Reichel, 


2342] — N 
Grüne Baumbrücke 2. 


Samen = Offerte. rg und Druckerei find zu vergeben. — 
Garten-, Gemüſe-, Blumen- und 
Oeconomie-Samen 
aus den beſten Quellen des Ins und Aus⸗ 


180er Ernte 
H. W. Tietze, 
reslau, Schweidnitzerſtraße 39. 


äh. sub C. S. fr. poste restante Breslau. 


Ein geprüfter, evang. Lehrer, der über 
ſeine Tüchtigkeit genügende Beweiſe ſtellen 
kann, Schüler bis Tertia mit beſtem Erfolge, 
ſtets vorbereitet, gut muſikaliſch iſt, wünſcht 
ein Inſtitut oder eine Privatſchule in Schle⸗ 
fien, auch außerhalb der Provinz, ſowie im 
Auslande, zu gründen reſp. zu übernehmen. 
Gefällige Offerten sub S. S, werden an die 
Exped. der Bresl. Zeitg. bis zum 15. d. M. 
erbeten. [2347] 


Englische Lehrerin. 

Eine engliſche Dame, die gegenwärtig noch 
in England in einer angeſehenen Familie 
unterrichtet und ſehr gute Zeugniſſe beibringen 
kann, wünſcht eine Stelle als engliche Lehre⸗ 


indes [1754] 


offerirt billigſt: 
3 


Rothe und weiße Kleeſaat, 
Lupinen, Gelbklee, Tymothee, 
Rheygras, Luzerne, 
ſowie alle anderen Sämereien empfehlen 
N. Belfft & Comp., 
Werlin, Unter den Linden Nr. 58. 


r 812 99% iin in einer Schule oder Familie. — Sie 
As 5 Anilin! 9 fverſtebt Franzöſiſch, aber kein Deutſch. — 
Niederlage der Actien⸗Geſellſchaft Len] Auf gefälige Anfragen unter II. II. Nr. 1 


Fuchsine in Lyon für Blau, Lila, 
Roth, Grün, Braus, in allen Nuancen, ganz 
rein von Qualität und höͤchſt intenſiv, * 
Fabrikpreiſen. [1281 


an die Expedition der Breslauer Zeitung wird 
näbere Auskunft ertheilt. 2 [3828] 
Eine erfahrene Erzieherin 
welche in Clavier und Geſang, Fran: öſiſch, 
Engliſch, Zeichnen ꝛc. unterrichtet, empfiehlt 
A. Drugulin, Agnesſtraße 4a. 


Eine Wirthſchafterin, gebildeten Standes, 
die noch in Stellung iſt, ſucht ein ander⸗ 
weitiges derartiges Engagement. Offerten 
werden unter A. Z. poste restante franco 
Breslau bis 8. d. M. erbeten. [2918] 


Ein, in einem Producten⸗Geſchäft fungiren ⸗ 
der Commis (moſaiſch) wünſcht ſeine 
Stelle zu verändern und eine andere zum 
1. April d. J. anzutreten. Gefällige Offerten 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
sub D. H. zur Weiterbeförderung in Empfang. 


—e — — — 
ür mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 

Nich zum baldigen Antritt oder zum 1. April 

einen Commis, tüchtigen Verkäufer. 2886) 
Ratibor. S. Goldmann. 


Ein junger Kaufmann, noch activ, ſucht, 
a g bee Sale . u 
. J. eine ung als Caſſirer 
Buchhalter oder Forteſpondenl. 2916] Ä 


Adreſſen sub X, 4 
Breslauer Zeitung. an die Expedition der 


Ein Reiſender 


in geſetztem Alter, der ſeit län 

für ein Fabrilgeſchaft S leſien, boſen la 
ommern, Brandenburg mit gutem Er⸗ 
olg ſpeciell bereiſt hat, ſucht ein anberweitis 


Franz Darre in Breslau, 


Neue⸗Taſchenſtraße 24. 


in vorzüglicher Qualität und jeder Nuance 
12 Sgr. per Pfo., empfiehlt die Glanz⸗ 
lackfabrik von 2147 


Robert Scholz, "er. a2. 
Niederlagen in Breslau bei den Herren 
Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34, 

Oskar Hübner, Neue Sandſtr. 7, 
Paul Ergmann, Junkernſtr. 33, 
Joſ. Habel, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71, 
Adolph Galiſch, N. Schweidnitzerſtr. 18. 
Niederlage bei M. Waſſermann 
in Poſen. 


Große Eilbutt, 


Speckbücklinge, 


Kieler Sprotten, 


Schollen, Kabliau, 
| Seezungen, Schellfiſch, 
; 7 Spick⸗Aal, Noll⸗Aal, 
geräucherte Rhein⸗Lachſe, trocknen u, aufs 25 B 


gelöſten Stockfiſch empfiehlt täglich friſch 


und ſchön 2356] ges e e dee l. K. 65 an bs Ege 

0 Stockgaſſe 29, werden unter Adreſſe A. B. 65 an die Expe⸗ 

G. Donner, 2 44. [dition der Breslauer Ztg. erbeten. [2915] 
ee, 


603 


Ein Commis, tüchtiger Verkäufer, der 

polniſchen Sprache mächtig, kann zum 1. 

April in meinem Modewaaref, Geſchaft 

citt werden. 292 
Ratibor. C. Schweiger. 


Für ein bieſigeß gut venommirtes 


Band⸗Poſamentir⸗Geſchäft 


ſuche ich einen mit der Branche vertrauten 
Commis (chriſtl. Conf.) als Reiſenden. 
[2910] E. Richter, Antonienſtraße 13. 


ür mein Glass, Porzellan-, Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen und gewandten Verkäufer. An⸗ 
tritt 1. April. Adreſſen mit Einreichung der 
Zeugniſſe tranco, direct an mich. [2355] 
A. Jacobis Nachfolger, 
Reinhold Schur, Liegnitz. 


Für ein Bande, Weiß⸗ und Strumpfwollen⸗ 
O Waaren⸗Engros⸗Geſchäft werden zwei 
junge Leute geſucht. Schriftliche Meldungen 
nimmt franco entgegen 

2912 Leopold Cuhn in Breslau. 


Für ein Leinenwaaren » Fabrik » Geihäft in 

Schleſien wird ein Commis mit guten 
Atteſten geſucht. Waarenkenntniß und eine 
ſchöne Handſchrift, ſowie vollſtändige Kennt» 
niß der Buchführung iſt erforderlich. Offer 
ten unter Beifügung der Atteſt⸗Copien aub 
Chiffre X. in der Expedition der Schleſiſchen 
Zeitung. 2923] 


im Leder: 
Ein Commis, Ausſchnitt 
geübt, findet zum 1. April ein gutes Enga⸗ 


E 
gement durch 2909] 
C. Nichter, Antonienſtraße Nr. 13. 


Ein im Mühlengeſchäft routinirter junger 
Mann (militärfrei), der doppelten Buch⸗ 
führung mächtig, ſucht in einem ähnlichen 
Geſchaft anderweitiges Engagement. Gefällige 
fre. Offerten unter G. F. poste restante 
Reichenbach i. Schl. [2866 


Ein kaufmänniſch gebildeter junger Mann, 
dem achtbare Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſucht unter mäßigen Bedingungen eine 
Stellung als Buchhalter ꝛc. in einem größeren 
Comptoir. Gef. Offerten bitte sub S. T. 100 
poste restante Breslau niederzulegen. [2873] 


Fut ein Engros⸗Geſchäft in Band⸗, Manu⸗ 
2 facturs und Kurz⸗Waaren in einer leb⸗ 
haften Handelsſtadt der Provinz Sachſen, 
wird ein tüchtiger (militärfreier) Reiſender, 
moſaiſcher Confeſſion, welcher in genannten 
Branchen bewandert iſt, zum fofortigen Ans 
tritte geſucht. Frankirte Adreſſen nebſt näherer 
Angabe über die ſeitherige Thätigkeit beliebe 
man unter der Chiffre I. M. 4 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung zu ſenden. [2879 


Ein Commis, [2271] 
Spezeriſt, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht 
per 1, oder 15. April ein anderes Engage: 
ment. Gefällige Offerten erbittet man unter 
Chiffre H. 8. I. poste restante Glaz. 


Ein junger Mann, 25 Jahr alt, militärfrei, 
dem die beiten Zeußzniſſe zur Seite ſtehen, 
mit der Buchführung, der Correſpondenz, den 
Klageſachen, überhaupt mit allen ſchriftlichen 
Arbeiten vertraut, ſeit 14 Jahr Verwalter 
einer Dampfmühle und Brennerei, ſucht zum 
1. Juli d. J. Dune Gefällige Offerten 
werden bald unter der Chiffre Th, U. Liegnitz 
poste restante franco erbeten. [1982] 


Geubte Lithographen, ſowie Stein⸗ 
drucker, finden Beſchäftigung im litho⸗ 
araphiſchen Inſtitut S. Lilienfeld, Breslau, 
Reuſcheſtr. 38. [2903] 


Adminiſtratorſtelle⸗Geſuch. 


Ein erfahrener Landwirth, welcher 
ſchon mehrere Güter ſelbſtſtändig bewirth⸗ 
ſchaftet hat, auf Verlangen auch cautions⸗ 
fähig iſt, ſucht Stellung als Adminiſtra⸗ 
tor oder Ober⸗Inſpektor. Gefällige Offer⸗ 
ten werden sub W. 81, im Intelligenz⸗ 
Comtoir, Berlin, Kürſtraße 2, 
erbeten. [2261] 


Für ein Rittergut von mittlerer Größe 
wir ein tüchtiger Oekonom in geſetzten 
Jahren zur felbftftändigen Bewirtbſchaf⸗ 
tung verlangt. Gehalt 200— 250 Thlr., 
außerdem Tantieme, freie Station (oder 
Deputat für einen Verheiratheten). 

Ebendaſelbſt findet ein tüchtiger Ziegel: 
meiſter lohnende und dauernde Anſtel⸗ 
lung. Näheres bei 

A. Götſch 8 Co. in Berlin, 

[2324] Zimmerſtr. 48a, 

— — ——— 
in erfahrener Deſtillateur wird für 
ein größeres lebhaftes Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft unter vortheilhaften Bedingungen ges 
ſucht. — Näheres unter Angabe der bisheri⸗ 
rigen Verhältniſſe und Abſchrift der Zeugniſſe 
sub N. L. Nr. 56 durch das Stangen'ſche 
Annoncen⸗Bureau, Karlsſtraße Nr. 42 in 
Breslau. 2099] 


Mech aniler für mathematiſche Inſtru⸗ 


mente finden ſo fort dau⸗ 

ernde Stellung bei 5 Thlr. Lohn für 66 Stun⸗ 

den und Erſtattung des Reiſegeldes, bei 
2240] J. 8 N. Gaebler in Poſen. 


Ei verheiratheter Gärtner mit wenig 
Familie und der mit guten Zeugniſſen 
verſehen, kann ſich zum ſoſortigen Antritte bei 
dem Dom. Schönbach bei Kanth melden. 


Ein Deſtillatent eee 


kann z. 1. Apri 
ein vortheilhaftes Engagement erhalten durch 


E. Richter, Antonienſtr. 13. [2908] 


2236] (N 1 

se Ein Haushälter 
mit guten Zeugniſſen verſehen und noch im 
Dienſt, verläßt zum J. April ſeine jetzige 
Stelle, und wünſcht ein ferneres Unterkom⸗ 
men. Zu erfragen Herrnſtr. 20 im Comtoir. 


Ein Handlungs⸗Lehrling wird vom 1. April 
ab aufgenommen von Hugo F. Wegner, 
Hotel zur goldnen Gans. [2914] 


Ein junger Mann, von anftändigen Eltern, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, kann in einer Specerei-Waaren⸗Hand⸗ 
lung fofort placirt werden. Näheres ertheilt 


Adolf Bartlog, Oderſtraße 7. 12889] 


pla⸗ 
9221 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorraͤthig in allen Buchhandlungen: [2172] 


27 * 
Holtei's Schleſiſche Gedichte. 
7. und 8. verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Miniatur - Ausgabe. Volks - Ausgabe. 
22 Bog. fein Velinpapier, höchſt eleg. | 22 Bog. in elegantem farbigen Umſchlag 
gebund. mit Goldſchnitt. broſchirt. 
Preis 1% Thlr. Preis 10 Sgr. 

Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch 
die ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer 
neuen Auflage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?“ — „De 
ehrlichen Diebe“ — „Kummen Se bübfch wieder“ — „Der Hyppuchunder“ — 
„Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt wäh⸗ 
tend der letzten ufa Holtei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag 
bereits den enthuſiaſtiſchen Beiſall vieler Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Stoff zum PDißtiren 


nach methodiſch⸗geordneten Regeln der deutſchen Orthographie. 
Zum Gebrauch für Lehrer und Schüler an Volks⸗ und höheren Bürger Schulen und 
den unteren Klaſſen der Gymnaſien, wie auch für Erwachſene zum Selbſtunterricht. 


Von 
Carl Winderlich. 
Zweite Auflage. gr. 8. 9 Bog. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Wer, wie der Verfaſſer, die Orthographie als ſelbſtſtändigen Unterrichtszweig behandelt, 
der kann nicht leicht ein trefflicheres Buch für ſeinen Zweck finden. — Die Regeln zeichnen 
ſich durch Kürze und Beſtimmtheit aus, laſſen Nichts unberückſichtigt, ſowie die Beiſpiele — 
Stoff zum Diktiren — durchweg gut gewählt und dem Anſchauungskreiſe der Kinder ent⸗ 
nommen ſind. [938] 


Ein junger Mann, welcher Luſt hat Apo⸗ r. Lotterie⸗Looſe verkauft und ver⸗ 


theker zu werden, kann bei A 95 ſendet: Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


Lehrling eintreten. ——ů —— —.ẽ—ĩ—̃ —— 
otterie⸗Looſe u. Antheile verſendet billigſt 
Breslau, Mohren⸗Apothele. L ee Berlin, aaa > 


E. Otto. 
ELotterie⸗Looſe 


in Knabe rechtlicher Eltern ann, in die 
Lehre kreten Neuſtadt, Kirchſtr. 2128500 ganze, halbe, Viertel⸗Orig.⸗Looſe, X zu 2 Thlr., 


Goldarbeiter. 


K vermiethen und zu Johanni zu beziehen 
die Hälfte der 1. Etage Gräbſchnerſtr. 16. 
NN 64, iſt die erſte Etage, 5 Zim⸗ 
mer, Küche, Keller und Bodengelaß zu 
vermiethen. 12888] 


Ein möblirtes Zimmer 
iſt Herrenſtr. 31, drei Treppen, zu vermiethen 
und 1. April d. J. zu beziehen. [2890] 


Eine Wohnung, Oſtern zu beziehen, iſt zu 
2vermiethen. Näh. Herrenſtr. 29, par terre. 


Ein anſtändig möblirtes Zimmer iſt Teich⸗ 
ſtraße le, im 2. Stock, zu dermiethen. 


Kertsſraß⸗ 20 iſt ein Gewölbe zu vermie⸗ 
then. Näheres bei Bhrd. Münſterberg. 
b Zu vermiethen [2874] 
eine freundllche Wohnung, 3 Stuben, Kabi⸗ 


net, Küche, Entree und Zubehör, erſte Etage, 
Paradiesgaſſe Nr. 20. 2 x * 


Eine herrſchaſtliche Parterre⸗Wohnung 
auf der Tauenzienſtraße, nahe am Tauen⸗ 
J. zu 8 


billiaſten zu haben bei i 
Berlin, Leipzigerſtr. 42. 


105 Lotterie⸗Looſe 131. Lotterie find am 
185 


at) . 1 L 
Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron? 
RR 

Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 4. März 1800. 
eine, mittle, ord. Waare, 
Weizen, weißer 70— 73 68 0 63 Sgr. 
gelber 64— 67 60 — — 
Neue Waare: 
58 


dito 
platz, iſt zum 1. April d. 


Näheres durch [ Weizen, weißer 62 64 52 55 Sgt. 
J. Winterfeld, Ohlauerſtr. 7. * gelber 56—59 5 ar ” 
m ne pe ma c — 7 
Füiſchrpgaſſe Nr. 65 im erſten Stock 3 Stuben — en 40— 41 39 
Kabinet, Küche, Entree nebſt Beigelaß | Gerſte 34— 36 33°. 30-32 „ 
Oſtern zu beziehen. [2919] Hafer 27. 28 26 24 25 „ 
Erbſen 60 — 62 58 52-54 


Notirungen der von der Handelskammer ee 


Ein herrſchaftliches Quartier von 7 Piecen 
nannten Gommiffion zur Feſtſtellung de 


incl. Salon nebſt Beigelaß, erſte Etage, 


mit freier Ausſicht auf die Gartenſtraße, iſt Marktpreiſe bon 


Gräbſchnerſtraße 3 Johanni zu vermiethen.] ag; Raps und Rübſen. 
Näheres Sonnenſtraße 30, 1 Tr. 12867 Waren . = = = Ser 
Sommerrübfen... 184 176 186 „ 


Waun Nr. 14 iſt J. Etage eine Wohnung, 
enth. 3 2fenſtr. Stuben, 2 Kabin., Entree 
und Küche gi bermiethen und Oſtern d. J. zu 
beziehen. Näheres beim Haushälter. [2808] 


Reuſsgeſtraßz Nr. 36 iſt ein Comptoir mit 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartojel: 
Spiritus pro 100 Q 12 bei 80% Kal, 
121 G. 13%. 


3. u. 4 März Abs. 10 U. Mg.6U Nchm. 2. 


einer Wohnung zu vermiethen. Das 0° Ii Je 7 
Nähere daſelbſt. [2852] — — — 5 > var 95 = 5 
Nikolaiſtraße Nr. 12 Thaupunkt ＋ 0,5 — 0,7 1,2 
ift ein großes Verkaufslokal, Oſtern beziehbar] Dunſtſättigung got. pCt, 77061. 
zu vermiethen. Näheres Büttnerſtr. 31, 2 Wind bio San 

ede nee 


Stiegen, von 9 bis 11 Uhr und 2 bis 3 Uhr, | Wetter bedeckt 


Breslauer Börse vom 4. März 1865. Amtliche Notirungen. 
Brief.] Geld. 


Weshsel-Course, Schles. Pfdbr.) ] | Ausländ, Fonds, 
Amsterdam Js“ — & 1000 Th. 330 923 | — Poln. Pfndbr.i4 | 75} B. 
dito 2m — dito Litt. A. 4 11014 | — dito 5ch.-0,j4 — 
Yamburg....|kS — dito Rust. 4 100 1 — || Krak.-Obschl.|4 — 
dito MM 3 — dito Lat. C. 4 11005 | — 1 Oest. Mat.-A. |5 71 B. 
London kS dito Litt. B. 4 — 1011 Italien. Anl. 5 — 
dio d 36 — dito 33 — — [Ooetor. L. v. 805 | 84 ba. 

F 2m — Schl. Rontnbr.[4 994 — dito 64 
Wien det. W. ux — Posen. dito 4 | 9714| ra] pr. St. 100 Fl. —J 52 G. 
Frankfurt ...|2M — Schl. Prv.-Obl. a/ — | — N. Oest.SIb.-A. 741 B. 
Augsburg. 2 — Eisenb.-Prior.-A: Ausländ, Bisenb, 
FE Bral.-Sch.-Fr.|4 951 95} | Wrsch.-Wien.|s | 63 bz. 
— dito av u - 1014 | en 4 | 814 bz.G. 
Gold- u, Papiergeld. Köln-Mind. arme ocklenburg |4 er 
Dan dito V. 4 92) — |Mainz-Ld — 
Louisd’or ...... — 1110 |Mdrschl.-Mrkl4 | — — Cal. Ludw.-B. 
Poln. Bank-Bill| — | — dito Ser.IV 5 | — !_ Silb.-Prior.|s | 86 B. 
Russ. dito 797 | 795 Oberschles. 498 — dito St.-P. ] [1004 B. 
Oosterr. Wührg.] 90 90 Er 4 102} | — er pe 4 
ito 3 840 83 2 5 
Inländ. Fonds, 2 | Eosei-derb, (4 e biin rg, A salbe B. 
8 44 983 — dito 4 3 r a 5 Gas-Act. — 
rens. A. — h 4 „Zukh.-A 7 — 
ae 185214 | 98} — eee dito Pi) — 
dito 185414411034 | — lat. Stscab.-St-A. Preuss. und ausl. 4 
dito 1856/4411034 | — Brsl.-Sch.- Fr. 4139140 bz. B. Bank-A, u. Obl. 
dito 185915 1063] — | Köln-Minden.|3j — Schles. Bank [4 1081 G. 
Prüm. -A. 18543111304 | — Keisse-Brieg. |# | 92 h. Schl.Bank.-V 
Bt“Behuldsch.i8 92 | — \Ndrschl.-Urk.|4 — Hyp.-Oblig. 430100 B. 
Bresl. Bt.-Obl. 44 — | — Obrschl. A. O. 34 163 bz.B, ||Disc.-Com.-A.l4 — 
. dito 4— |I- dito B.1351144 b. Darmstädter. 4 — 
Posen. Pfäbr.4 | — | — ||Bheinische ..|4 = Oester. Creditſb | 84} G. 
dito 3 — |. ||Xosel-Oderb. |4 | 624 G.  |Posn.Prow-B.|4 | - 
Pos. Orei,-P£.4 | 964 95 [Opp.-Tarnw. 4 | 81$ B. Genf. Ored.-A 4 — 


Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redacteur Dr. Stein. Druc von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


I 


DdDieſe meine Mi i 
-  Sujommengejept, Man cdl burg e ohne befondere Koſten die ſo 


2 55 * 


— 


09 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 5. Witz 1865. 
1865. 
5 22 2 = 
Verzeichniss von Sämereien. 


Georg Pohl, 


Breslau, Eliſabethſtraße Nr. 7 (früher genannt Tuchhausſtraße). EEE 


Die Preiſe ſind in preuß. Courant, den Thaler zu 30 Sgr., geſtellt. Der Centner iſt zu 100 Pfund Zollgewicht gerechnet. Emballage wird nur zum Selbſtkoſten⸗Preis notirt. 
Für das Steigen und Fallen der gangbarſten Artikel unterziehe ich mich keiner Verbindlichkeit, werde jedoch ſtets mein Möglichſtes thun, um das Intereſſe meiner geehrten Abnehmer zu wahren. Briefe werden franco und der Betrag 
gleichzeitig mit der Beſtellung erbeten, widrigenfalls der Beſteller die Verpflichtung übernimmt, daß der Betrag bei Ueberſendung des Samens gleich mit entnommen wird. 
Um deutliche Namens- und Orts⸗Unterſchrift wird dringend gebeten, 


Meine Handlung erfreut ſich des Rufes, daß die durch fie verkauften Sämereien nur von beſter Qualität, vorzüglich echt und durchaus keimfähig find. Auch in dieſem Jahre werde ich dem in mich geſetzten 
Vertrauen vollſtändig zu entſprechen wiſſen. 


F 


itte Beilage zu Nr. 


" 1 . feinen friſchgrünen, ſammetartigen, dichten nur 1½ Zoll hohen Raſen⸗ 2 * 
Samen für die Oekonomie. teppiche, die in den Gärten um Berlin, Potsdam, Hamburg ꝛc. ſtets die e 1 * ee rech er b fen, Pfund 
Bewunderung der Beſucher erregen. Anweiſung und Culturverfahren zur Zucker⸗Erbſen, ni 11 5 frühe fran off egeſſen werden. pro Pfun * * 
Qunkelrüben Erzielung eines ſolchen Raſens wird bei einer Abnahme von mindeſtens — N 5 1 1 r e Zwerg .... 0 spe 
5 d S* zn | 25, Did, Samen Jedem gratis verabreicht. Es ift notbiwendig, mich zu Br ruh Breite groge cl er l ee 12 — 
. pro Nun unterrichten, ob der Boden gut oder leicht iſt. Durchſchnittlich rechnet er große frummfchalige oder engl. Gäbel:. . 8 — 
Futter⸗Nunkelrüben, große lange rothe, oberhalb der Erde wachſende / 3 Pf : U 55 neue ſehr großſchotige engliſche Rieſenn . 12 — 
Stangen⸗Turnips, pro Ctr. 20 Thlr. 71m auf die Quadratruthe J Pfd. Miſchung. > 
— . roße, ſehr lange 805 oberhalb der Erde wach⸗ — j Blumenkohl- oder Carviol-Samen. 
— A e 5 on AIR 3 7 — 8 , r Carviol, — — en Molle 3 . pro Loth 10 — 
u > roße dicke rothe, in der e wachſende, vor⸗ = — 25180 TED engüſche r!!! ee 10 — 
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2 2 8 ai zur ku ki — krauſer, blauer Schnitt oder Frühlingsss Er 
Pohls neue ant SR N a Blue 3 n — kraufer, niedriger Au, Be: ER EA ET 5 
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olium perenne tenue, engl. e perennirendes Raigras lacht zu — Fanz neue weiße burchfihtige, Wachs: ... ... 12 — Schnitt: Salat, Fahr gelbe fan 2 EEE er a 6 
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